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Vereins⸗Kalender
das

Großherzogthum Baden
auf das Jahr

7

Karlsruhe.
A4 Druck und Verlag der G . Braun ſchen Hofbuchhandlung .

zwölf Himmelsz zeichen. Zeitrechnung für das Jahr 1886 .

0,45 Minuten Abends , wenn die Sonne das Zeichen des Wid
ders und ſomit den Aequator erreicht ; Tag und Nacht
werden gleich ſein .

Der Sommer nimmt ſeinen Anfang am 21. Juni um
1 Uhr 29,23 Minuten Morgens. Die Sonne hat das Zeichen
des Krebſes erſtiegen und iſt unſerem Scheitel am nächſten .
Es erfolgt der längſte Tag und die kürzeſte Nacht .

Widde Löwe 33 a KgꝗgfK Widder N Lowe 4 &KGSchütze Von Erſchaffung oder Umſchaffung der Welt . . 5835
8³ Stier Jungfrau Steinbock nachRechnung der Juden . 5646
R Zbwilliringe F2 Waage Waſſerm . Seit der ſog. a n Sündflurt 5079

Krebs SSkorpion Fiſche Seit der Erfindung der Buchdruckerkunſt 446Fiſch
Seit der Reformation Dr. Martin Luthers . . 369

Mondzeichen . Seit der Einführung des verbeſſ . Kalenders 187
— er Teſtſe ee eichs ders 08Reumo N Seit der Feſtſetzung des allgem . Reichskalenders . 10⁸D 3 S 8 ollmond Seit der Völkerſchlacht bei Leipzig 3 73

9 Erſtes Viertel 6 Letztes Viertel Seit Antritt der Regentſchaft des Großherzogs
8 2 Friedrich von Bden 34

8 Planetenlauf ,Seit der Gründung des Deutſchen Kaiſerreichs .. 15
Merkur läuft um die Sonne in — Jahren 87 T. 23 St
Venus 224 N R
Erde ( mit 1 Mond ) Die vier Quatember .
Mars ( mit 2 Monden ) 1 8 I17 * 583 15 3
Jupiter ( mit 4 Monden ) 11 „ 314 , 20 „ Reminiſcere, 17 . März , iſt 14 Wochen lang .
Saturn ( mit 8 „ 5 29 „ 166 „ 28 Trinitatis , 16 . Juni , iſt . 14 Wochen lang .

ö ...„ „ » » » Crris , 15 . September , iſt 14 Wochen lang .
eptun ( mi Mond) „ 16 . 285 e 518575 15 Mack
Unſer Mond läuft um die Erde in 27 Tagen 8 Stunden . 15, Dezember , a 11 Wochenlang .
Die Sonne dreht ſich um ihre Achſe in 25 Tagen 5 Zwiſchen Weihnachten 1885 und Herrenfaſtnacht

Stunden 38 Minuten . 1886 ſind es 10 Wochen 2 Tage .

Von den vier Jahreszeiten .
Der Winter hat bereits im vorigen Jahre begonnen , Der Herbſt beginnt mit dem Eintritt der Sonne in den

als die Sonne am 21. Dezember 1885) Nachmittags 3 Uhr Aequator , und zwar in das Zeichen der Waage am 23. Sep⸗
1,20 Minuten ſich zum Zeichen des Steinbocks neigte . tember 4 Uhr 26,16 Minuten früh und erzielt zum zweiten

Der Frühling wird eintreten am 21. März um 5 Uhr Male Tag⸗ und Nachtgleiche .
am 21. Dezember Nachts 9 Uhr

51,93 Minuten beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des
Steinbocks . Kürzeſter Tag und längſte Nacht .

Die Hundstage beginnen am 28. Juli und enden
Auguſt .

Die Venus
enſtern .

4

Der Winter erfolgt

am
28.

iſt Abendſtern und wird am 19. Februar



Im Jahre 1886 werden nur zwei Sonnenfinſterniſſe ſich
ereignen , von denen aber keine bei uns beobachtet werden
kann

Der Mond wird in dieſem Jahre nicht verfinſtert werden

Die erſte Sonnenfinſterniß wird ſich 1
Abends 7 Uhr 35 Minuten mittlere Kar
Anfang der centralen ringförmigen Phaſe iſt ur
Minuten , das Ende dieſer um 12 Uhr 39 Minuten
Die ganze Verfinſterung endet um 1 Uhr 43 Minuten fri

Sie iſt ſichtbar an der Nordweſt - ⸗Küſte von Nordamerika
im weſtlichen Theile von Central - Amerika , auf den Inſeln

Von den Finſterniſſen des Jahres 1886 .

en Oceans , auf Neu - Guinea und theilweiſe auf den
Inſeln Auſtraliensöſtlichen

Die zweite Sonnenfinſterniß iſt eine totale und wird
anfangen am 29. Auguſt um 10 Uhr 52 Minuten Vormit
tags und enden um 4 Uhr 7 Minuten Nachmittags . Die
centrale Verfinſterung dauert von 11 Uhr 49 Minuten bis
3 Uhr 15 Minuten . Dieſe Finſterniß erſtreckt ſich über die
Südſtaaten Nordamerika ' s , über Braſilien , die La Plata
Staaten , die Inſeln des Atlantiſchen eres, über das Kap
land , Senegambien und Sudan gegen das Arabiſche Meer
hin. Die Linie der Becken
bis zum Zambez

otalen Phaſe reicht vomKongo

Vom diesjährigen Planeten .
Die Alten ſchrieben jedem Jahre einen Regenten unter

den Planeten zu; das Jahr 1886 wird von dem Merkur
regiert . Später , als die Aſtrologie ſank, ſtellte man ſich
keinen wirklichen Regenten mehr vor , ſondern gruppirte die

Jahre nach ihrem Charakter und bezeichnete eine ſolche Gruppe
mit dem herkömmlichen aſtrologiſchen Namen . Der Merkur
iſt unter den bekannten Planeten der nächſte an der Sonne
etwa 60 Millionen Kilometer von ihr entfernt . Er geht nur
kurze Zeit vor der Sonne auf oder nach ihr unter , da ſeine

Elongation oder der ſcheinbare Bogenabſtand nie größer als

28½0 wird . In höheren Breiten , wo die Dämmerung länger
dauert , kann er ſelbſt mit ſeinem glänzenden Lichte dieſelbe

nicht überſtrahlen und den trüben Horizont durchdringen .
Am beſten kommt er zu Geſicht , wenn er im Frühjahr ſeine

größte öſtliche , im Herbſte die größte weſtliche Elongation
hat , was in dieſem Jahre am 22. März und am 1. Sep
tember ſich ereignet . Er erſcheint dann im erſten Falle
Abends nach Sonnenuntergang am weſtlichen , im zweiten
vor Sonnenaufgang am öſtlichen Himmel . Seine größte Ent

fernung von der Sonne iſt 70 Millionen Kilometer , ſeine

kleinſte 46 Millionen Kilometer , ſo daß ſeine Excentrizität 0,2 ,
die größte aller Planetenbahnen iſt . Die größte Entfernung
des Merkur von der Erde 225 , die kleinſte 82 Millionen
Kilometer .

f
Der ſcheinbare Durchmeſſer wurde von Beſſel

mit dem Heliometer in Königsberg zu 6,7 “ beſtimmt , wo
raus der wahre Durchmeſſer zu 4500 Kilometer berechnet
wird . Die Maſſe ergab ſich 1841 aus der Störung des

Encke ' ſchen Kometen gleich ¼12 der Erdmaſſe , woraus die

Dichtigkeit gleich 1½, Mal der Dichte der Erde , alſo gleich
dem ſpezifiſchen Gewichte des Kupfers = 9 und die Schwer —

kraft 0,6 jener der Erde iſt . Es würde eine Maſſe , welche

auf der Erde 1 metriſchen Centner wiegt, auf dem Merkur
115 Kilogramm wiegen ; der Fallraum der erſten Sekunde

e 5,6 Meter betragen . Das Jahr des beträgt
nur 87 Tage 23 Stunden 15 Minuten ; der Wechſel der
Jahreszeiten iſt faſt jenem der Erde gleich, da die Neigung
ſeiner Bahn 200 iſt Die Rotationszeit oder die Umdrehung
um die eigene Achſe iſt 24 Stunden 5 Minuten . Man hat
auch Phaſen an dem Merkur beobachtet ; in den oberen Kon
junktionen , welche im Jahre 1886 am 26. Februar , 12. Juni
28. September ſtattfinden , erſcheint dieſer Planet als kreis
runde Scheibe, in den unteren am 9. April , 16. Auguſt und
3. Dezember wendet er uns die unbeleuchtete Seite zu. Wenn
n der en Konjunktion die Breite des Merkur kleineri

iſt als der ſcheinbare Sonnendurchmeſſer , ſo erſcheint der
Stern als ein kleiner ſchwarzer Fleck auf der Sonnenſcheibe ,
welche Erſcheinung man Merkurs - Durchgang nennt . Der
nächſte iſt 1891, aber in Deutſchland nicht ſichtbar , dagegen
jener 1894 . Man bezweifelt , daß der Merkur eine Atmo
ſphäre hat ; die Oberfläche deſſelben ſtimmt im Albedo oder
in der lichtreflektirenden Kraft mit jener des Mondes überein ;
er hat alſo keine Luft. Der Merkur erſcheint als ein abge
kühlter Planet , deſſen ehemalige Luft von der Maſſe auf

geſogen wurde Lescarbault , Arzt in Orgeres , glaubte
1859 Anhaltspunkte zu haben , daß zwiſchen dem Merkur und
der Sonne noch unbekannte , ſogenannte intramerkurielle Pla
neten exiſtiren . Oppolzer hat ſolche 1879 beim Merkur - Durch

gang nicht getroffen ; Watſon in Amo, Arbor und Peters in
Clinton behaupten , einen ſolchen 1878 bei einer Sonnen
finſterniß gefunden zu haben . Man ſchlug für einen ſolchen
den Namen Vulkan vor .

Kalender der Juden auf das Jahr der Welt 5646/ͤ47 .

5646

6E1 Jiar
( Schülerfeſt

23018 . — Lag B' omer

1886 5646 1886

nSchebat . Mai

Febr . 6 1. Adar .
1914 . —Klein Purim —

März 8 1. Veadar Juni 4 1. Siwan .
— 1811 . —Faſten⸗Eſther [— 9 6 . —Wochenf . “ (Pfi . )
— 2114 . —Purim — 10 7 . —3weites Feſt “
— 22115 . — Schuſchan⸗Pur . [ Juli 41 . Ta mus .

April 60 1. Niſſan . — 2017 . — Faſt . , Tempel⸗
— 2015 . — Peſach - Anfang “ Eroberung
— 2116 . — Zweites Feſt “ Aug. 2 1. Ab.
— 2621 . —Siebentes Feſt ' ' — 10 9. : - Faſt . , Tempel
— 2722 . —Achtes Feſt “ verbrennung

1886 5646 1886 5647

Septb . 1] 1. Elul . Oktob . 2223 . Geſetzesfreude “

K
— 30 1. Marcheſchwan .

5647 Nov. 28 1. Kislew .
— 30 1. Tiſchri . Neuj . “ Dez. 2225. — Tempelweihe

Octob . 1 2. — Zweites Feſt “] — 28 1. Tebeth .
— 3 4. — Faſt . ⸗Gedalj . 1887
— 910 . — Verſöhn . ⸗Feſtk [Jan.
— 1415 . —Laubhütt . ⸗Feſt ?“
— 1516. — Zweites Feſt “
— 2021 . — Palmenfeſt
— 2122 . - Verſ . , Laubh .

Ende “

6. 10 . — Faſten und Be⸗
lag . Jeruſalems

Die mit * bezeichneten Feſte

werden ſtreng gefeiert .
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00ü 886 Fünfter Monat
Wonnemonat Wai hat 31 Tage Neumond 4. Mai

Vollmond 18. Mai. —
— Erſtes Viertel 11. Mai. —

Letztes Viertel 26. Mai.

Sonnen⸗— Tageslänge Bauernregel .2 Aufg Untergang 8 4 3 1 K à
6 u. 1. U. M.

9 St. M. Ein kühler Mai und naß dabei

2. 4 39 ＋ 15 14 36 Bringt viele Frucht und gutes Heu.

9 428 7 25⁵ 14 53 Witterung .
16. 7 36 15 19 Schön bie n 6., dann windig und

5 3 — kühl; v übermäßig trocken23 7 45 15 38 und heiß, dann fruchtbarer 1 bis
30 4 7 53 15 52 zum Monatsende .

Woc
8 8 Allgemeine Nat : eWochentage Katholiſch Evangeliſch Grundſätze Notiz - Kalender .

. ö Im Garten . Man — —
1 Samſtag Philipp , Jakob Phil . , Jak . , Wal . ( Rverſetzt Kraut , Kohl

kommt bei verſchloſſ . Thür . rabi u. ſ. w. GurkenKath . Jeſi8 . Prot . Erſchei
2

3 Montag
4 Dienſtg .
5 Mittw .

6 Donnerſtag
7 Freitag
8 Samſtag

Kath . Vom e

10 Montag
11 Dienſtg .
12 Mittw .

13 Donnerſtag
14 Freitag
15 Samſtag

0 Kath . Ueber20. Prot . Es iſt

16

17 Montag
18 Dienſtg .
19 Mittw .

20 Donnerſtag
21 Freitag
22 Samſtag

21 Kath . Chriſti
Prot . Eure T

23

24 Montag
25 Dienſtag
26 Mittw .

27 Donnſt .
28 Freitag
29 Samſtag

Kath . Gebet22
V. Prot . Das Gebet im Namen Jeſu .

30

31 Montag

guten Hirten . Joh .
Prot . Der gute Hirte .

Joh . 20,19 - 31.
20,24 - 29.nung des Auferſtandenen . Joh

FAuffindungſMonika
Monika Florian

Frühlingsmitte Gottlob , Pius

Johann v . d . Pf . [ Joh . Damask .

Stanislaus B. Otto d. Gr . , G

Achaz ( 14Nthh . ) Medarda

10,11 - —16 .
Joh . 10,11 —16 .

NN

Mi 832
Antonius B. Gordian A
Mamertus B. Luiſe G05
Pankraz , M. Pankratius

Servaz , B. Servatius S
Bonifaz , M. Hildebert 2
Pius P. , Sophia Moſes 2²
ein Kleines . Joh . 10,16 —22 .
euch gut , daß ich hingehe . Joh . 16,515

Paſchalis , Bayl . Jodokus
Venanz M. Liborius

Petrus Cöleſtin Karoline

Bernhard Athanaſ . Valer

Ubald B. Konſtantin d . G.
Julia J. , Helene Helene

Joh . 16,5 - 14.
Joh . 16,16 —

Heimgang .
raurigkeit ſoll in Freude ꝛc.

Maria Hilf , Eſther
Urban , P . Urban

Philippus Ner . Beda , Eduard

Mar . Mgd . v. P . Luc . , Joh . Calv .

Auguſt . B. Cant . Wilhelm
Theodoſia M. Chriſtiana
im Namen Jeſu . Joh . 16,23 —30 .

Joh . 16,23 -30 .

Bitttag Petrn . Petronella 8

DINsss

ii

kerne und Spätbohnen
können noch gelegt wer —
den . Am 9. „ Hiob füllt
Bohnenſtock . “

Im Field . Getrei⸗
de - , Hackfrucht - und
Ackerfutterbau
Man ſetzt die Dickrüben .
Diſteln ſind auszuſtech

Man kann jetzt noch
ſäen : Zuckerrüben , Ci
chorie , Gelbrüben ( Rie⸗

ſenmöhren ) , Welſchkorn .
— Die Spätkartoffeln

werden gelegt , Früh
kartoffeln übereggt Zu
Reps wird gebracht .
Es zeigen ſich die erſten
Spuren von Kleeſeide .

Rath : Vertilge ſolche
Stellen , noch ehe das
Unkraut zur Blüthe
kommt . Du kannſt es

durch Aufgießen v. Salz⸗*
löſung ( 10 Pfd . Vieh⸗
ſalz in 20 Lit . Waſſer ) ,
durch Aufſtreuen von
Stroh ꝛc. , welches an⸗
gezündet wird . Ende
Mai kann Luzerne
( Blauklee ) gemäht wer
den .

Tabakbau . Das
Feld wird letztmals zu
Tabak gepflügt .

Hopfenbau . Es
wird angehäufelt , wo
bei ſich eine Düngung
mit künſtl . Dünger
oder Kompoſt (ſ . im
vorigen Monat ) am
beſten beibringen läßt .

Weidenbau . Hal⸗
te deine Culturen rein
von Unkraut : vertilge
namentlich die weiße
Winde . Die Schälar⸗
beit nimmt ihren Fort⸗
gang .
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928 Sechster Monat O 3 08 Neumond 2. Juni . — Erſtes Viertel 9. Juni . —

1886 Brachmonat Suni hat 0 0 Tage Vollmond 16 Letztes Viertel 24 ö
— Sonnen⸗ Tagesläng 2 2
2 Aufgang Untergang age “ 8

Bauernregel .
6 3 u. M 3 Benn kalt und naß der Juni war

Verbirebt er meiſt das ganze Jahr
57 7 59 16 2

13 3 55 8 5 16 10 Witterung .
20 . 8 55 8 7 16 12 M.

— En * 10 Er tona chön mer27. [ 357 8 9 16 12
tage 4

5 1 3asAllgemeine 11 . Kalende

5

Wochentage Katholiſch Evangeliſch S S Grundſätze Notiz - Kalender .

1 SCDiant 2 J3 8 wird28Mittw
S

Pamphilius , P . Nikodemus8 A1 2 di at geſäet .

35 Mittw . &Eras zmus(14 N ) Marzellinus 9 Im Feld . Getrei⸗
8 1N de „ Reps⸗ , Hack
4 Freitag Franz . Cor . Karpaſius K frucht⸗ und Acker⸗
5 Samſtag Bonifazius Winfried 7 755 5 2

8 e8 * fe E8
23 Kath Verheißung d. hl. Geiſt . Joh. 15,25 —37, 16,1 — 4. Luzerne ( Blauklee ) wird
Se Prot . Der Haß der Welt . Joh . 15,26 , 16,1 —4 . geſäet , gegendenweiſe

6 2auchjetzt erſt Eſparſette .
7

Montag Robert , Abt . Paul G. , Lukr 5 Runkelrüb . können An

R daut O. Furr . EAee fangs des Monats noch
8 Dienſtag B. Medardus AA geſetzt werden , Kartof
9 Mittw .

U Primus , Felic . Primus u. Felic . feln u. Welſchkorn wer
10 Donnſt . Margaretha K Friedrich Barb . e den behackt ; mit Ende⸗

1
11 Freitag Barnabas Ap. Idung , Barnab . „ d. Monats werden Kar

n Ap. W toffeln gehäufelt und E12 Samſtag Johann . Fak . Renata F2 die inzwiſchen ange

24. Lath .
Wer mich libet . Joh . 1425 —51 . wachſenen Runkelrüben fi8 Prot . erheilige Geiſt unſer Tröſter . Joh . 14,23 — 29 behackt . Die Zucker⸗

13 —rüben werden zweimal 4
75

Sbehackt , ebenſo Cicho⸗ 1
14

n rie . Erſtere bald nach 1
15 Dienſtag Vitus M. ( 14N ) Veit der Saat leicht ge⸗

116 Mittw . Bennd Juſtina &ſchürft , das zweitemal

17 Donnſt Adolf Rainer Volk R tiefer ; ſodann verzogen , 1.
Donnſt. Adolf 2 W Vo mar d . h. dünner geſtellt . 1

18 Freitag Maur. Paula Arnulf & Der Reps iſt reif
519 Samſtag Juliana Protaſius 42 . und muß gheerntet, wer 2

— 7 — Die Br folder

25 Kath . Mir iſt gegeben alle Gewalt . Matth . 28,18 — 20. 10Prot . Die neue Geburt . Joh . 3,1 —3. u. 6 —15 . 4 . GRiten de
1 .

20 42. Tabakbau . Der2
01 Tabak .

2021 Montag Alois Philipp . ] K. Tabak wird behackt .
—— 1 8 6

222 Dienſtag Paulin . Alban . Juſtinus Hopfenbau Der 10
23 Mittwoch Edeltrudis

3 R ſili — Hopfen w. angehäufelt , 2
Mit woch deltrudis J Baſi ius

ausgegeizt u. angeheftet . 224 Donnſt . Johann d. T. E Wieſen . Die Heu . 9.
25 Freitag Wilhelm Abt . Augsbrg . Conf . M ſernte beginnt . 33 8 0 83 — R 975
26 Samſtag Johannes u P . Jeremias Rn 3

8 def Ate⸗ Luk Wieſengras nicht zu
26 Kath. Vom großen Abendmahl . Luk. 83 24. „ ſpät . Wer glaubt , bei 2⸗Prot . Der reiche u. der arme Mann . Luk. 16,19 —31 . der, Heuernte müſſe * 20Grasſamen ausfallen ,27 — 4 S7
28 Montag Leo, P. Irenäus iſt zu ſeinem Schaden 2

90 Die 75
zet d Paul

im Irrthum . 2⁴29 Dienſtag eter und Peter und Pau
Obſtbau . Kirſchen 2⁰30 Mittwoch Pauli Gedächtn . Pauli Gedächt . ernte. 30N 8 d ge dine 8

ange Friſt , ne rgen , D S0 65 f deinen Beutel Acht !
r So gib auf deinen Beutel Acht !
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1886 Siebenter Monat
Heumonat

—— —
3¹

—. —
Neumond 1. Juli . — Erſtes Viertel 8. Juli . —
Vollmond 16. Juli . — Letztes Viertel 24. Juli .

Im Aufwand ſchränke ſtets Dich ein, Doch mußt Du auch kein Knauſer ſein .

Neumond 31. Juli .

5 Auf Tageslänge Banernregel.
8 u . M. u. M . St . M. Werfen die Ameiſen am Annatag

höher auf ,
4. 4 1 98.◻ 16 6 So folgt zuverläſſig ein harter
. 1 6 8 3 15 57 Winter drauf .

18 . 4 14 7 58 15 44 Witterung .
25 4 21 7 50 15 29 Anfangs große Hitze; vom 3. bis 19.

Regenwetter , dann ſchön bis an das Ende.

10 10 8 Allgemeine RWochentage Katholiſch Evangeliſch S
Se

Notiz⸗Kalender .
8 Grundſätze

Donnſtt . Theodor , Abt Theobald Sim . 5 In Haus u. Kof .
2 Freit Herz Jeſu - Feſt Maria Heimſ .

58 Vorbereitungen zur Ge⸗
˖ 55 —9

3 treide⸗Ernte . Aufräu⸗3 Samftag Eulogius , Iren . Cornelius Kmen der Scheunenräu⸗

97 Ke Vom verlo Aaf. 15 me, Richten und Auf⸗
0 . Prot. Das große Luk. 14,16 —24. leitern d. Wagen, Nach⸗
4 51 — die StrohſeileR Y

1 7 R
5 Montag Cyrill . u. Meth . Anſelm Im Sarten . Mit — —6 Dienſtag Jeſaias , Prop . Jeſaias GAnfang d. Monats dei
7

Mittwe ſch Goar , — Willib . B. v. E. K 5un Slb. Cekreil b
8 unſt

5
Kilian Kilian Ap. v. F. L2 des , Keps⸗ „ Hack

„„
9 Freitag Eliſa i Cyrillus , Zeno 2 frucht - und Acker

10 Samſtag 7Brüder , M. M. Amalia , Jakob 8 43 9 — *
50 Stürze dieRepsſto9 Kath . Fiſchzug Petri . Luk. 5,1 —11 . 0

161628 Prot . Die ſuchende und rettende Liebe . Luk. 15,1 —10 . 2 —7 1
11

3. U. Roggen macht den An
12

Moꝛntag Joh . Gualb . Heinrich & fang, Gerſte folgt . —A Se 5 * ＋13 Dienſtag Anaklet . , P . M. Margaretha & deie AunT f4 9 Bonave B B 2 1.14 Mittwoch [ Bonaventura Dwieder kräftig geſtürz
15 Donnerſtag Heinr . , u . Stoppelruͤben ein⸗
16 Freitag Maria v. B. K. Ruth , Anna . geſäet. — Kartoffeln
17 Samſtag ' s Alexius Arnold , Arthur ! KÆ. Zucker⸗

29 Kath . Der Phariſäer Gerechtigkeit . Matth . 5,20 —24 . rüben zum zweitenmal
Peot . Das Gleichniß v. Splitter u. Balk . Luk. 6,36 —42 . behackt , ebenſo die Run⸗

18 (2. kelrüben . Das Gleiche
*33 i Cichorie .19 Montag Arſen , Vinc . v . P. Rufina — G . S 1

20 Dienſtag Margaretha Elias E wird behackt . 821 Mittwoch Arbogaſt , Prax . Praxedis , Eber . 5 Hopfenbau . Es
22 Donnerſtag Maria Magdal . Maria Magd. K wird aufgebunden .* 3 M 0 Moy *23 Freitag Apollinaris B. Apollinaris 8 wem wiffttber , ſetl
24 Samſtg . 9 Bernard , Mrk . v. B.

bewäſſert .

30 . 3
Kath . Jeſus ſpeist 4000 Mann . Mark . 8,1 Weinbau . In den
Prot . Petri Fiſchzug . Luk. 5,1 —11 . Reben wird gehackt . 6

Rath ben . n — ĩ —95 1 — Die 2
7 * rankheit , gew. Mehl⸗26 Montag Anna, Mutt. M. Anna [ N thau genannt , tritt jetzt

.

27 Dienſtag Pantal .M. ( 14 ) Martha Kauf . Das wichtigſte
28 Mittwoch Nazarius M. Pantaleon 3 * —— das 3885
29 Donnerſtag Martha , J . Beatrix 83 E
30 Freitag S Abdon u. Senn . Abdon , Joh. W. EA der Pilz in ſeinem Ent⸗
31 Samſtg . Ignat . Loyola Germ . , Thraſ . ſtehen vertilgt wird .—



10 —

1500 —
—hat

31 Tage
Erſtes Viertel 6. Auguſt. — Vollmond 14 Au⸗
guſt. — Letztes Viert . Auguſt . — Neumond

29. Auguſt.

Montag
Dienſtag
Mittwoch
Donnerſtag
Freitag
Samſtg . .ο

ο

—

9 Montag
10 Dienſtag
11 Mittwoch
12 Donnerſtag

Freitag
4 Samſtg .

15

17 Dienſtag
18 Mittwoch
19 Donnerſtag
20 Freitag
21 Samſtag

64
Kath . Pharif

23 Montag
24 Dienſtag
25 Mittwoch
26 Donnerſtag
27 Freitag
28 Samſtag

35. Loth.Kath . Vom
* Prot . Jeſus

29

30 Montag S
31 Dienſtag

*Prot . Das Bekenntniß Petri . Matth. 16,13

Portiunkulä Guſtav
Auff . d. hl . St . Auguſtus

Dominikus B. Perpetua
Oswald . M. Sch. [ Oswald Evg. S

Verkl . Chriſti Verklär . Chr .
Kajetan , Afra Donatus

Romanus M. Erich
Laurentius Lorenz
Tiburt . , Suſan . [ Hermann

. Kath . Vom ungerechten Verwalter . Luk. 6,1 —

Prot . Eure Rede ſei : ja, ja , nein , nein ! Matth . 5,33 —37 .

Klara , Hilarius Klara , Adele

Hippol . u. Kaſſ . Hildebrand

Euſebius P. Euſebius
nur iſt nothwendig . Luk. 10,38335 Kath. Eines

⸗Prot . Seht euchvor vord . falſch . Proph . Matth.

16 Montag Hyacllth Rochus
Liberatus , A. Bertram

Helen . , Kaiſerin Agapetus
Ludwig v. T. Sebaldus

Bernherd Abt . Bernhard
Joh . Frz. Anaſt . Hartwig

A＋2.
7,15 —

äer und Zöllner . Luk. 18,9 —14 .

Philippus Ben .

Bartholomäus
Ludwig König Ludwig

Zephirinus P. Samuel

Gebhard B. Gebhard

Auguſt . Sabina Auguſtinus
Taubſtummen. Mark . 7,31 —37 .

* 20.

Bartholomäus

&

weint über Jeruſalem . Luk. 19,41 —48 .

Roſa v . Lima ,J . FiacriusJ . . 5
Ratmund,Fab⸗ Raimund

S*

*
¹

13300%
N
N

83

reien . — Winterſpinat
wird geſäet . Ebenſo
Winter⸗- und Ackerſalat .

Im Field . Getrei⸗
de⸗, Hackfrucht - u.
Ackerfutterbau .Die
Getreideernte ſetzt ſich
fort .

Rath : Nach der Ernte
ſtürze gleich wieder ,
aber ganz ſeicht , nur
1 —1½ Zoll tief , daß
die Unkrautſamen kei
men , die Stoppeln ver
weſen u. der Ackerboden
eine leichte Erddecke er

hält , worunter er dann

gar ( mürbe ) wird . Wo
du Stoppelrüben bauen

willſt , mußt du tiefer
ſtürzen .

Wo Schäfereien be

ſtehen , werden die Stop⸗
peln zuvor abgeweidet .

Der zweite Schnitt
vom Klee wird genom
men . —Frühlartoffeln
werden geerntet . — Die

Zuckerrüb . angehäufelt .
Tabakbau . Der

Tabak wird geköpft u.
ausgegeizt .

Hopfenbau . An⸗
binden und Ausgeizen ;
letzteres bis zu einer

Höhe bis zu 8 —10 Fuß .
Wieſen . D. Oehmd⸗

ernte beginnt .
Weinbau . Sei im

mer noch aufmerkſam a
die Traubenkrankheit ,
und wo ſie wieder auf⸗
treten will , wende den

Schwefel fleißig an.
Weidenbau . Leſe

von deinen Weiden die

Käfer und Raupen ab.

8 Sonnen⸗ Tageslä 2³ .
5 geslänge 2 auernregel .

Aufgang Untergan 8 Sik:

. l u. M. u. R . St. M. Hitze an Sankt Dominikus ,

. 4 32 7 39 15. 1 Ein ſtrenger Winter kommen muß

8 . 4 41 7 29 14 48 838
5 . 450 7 4 1427

22. 5 2 6 50 14 2 dann zwei bie
29. 5 12 6 45 138 38 180

½ 2 Allgemeine
Wochentage Katholiſch Evangeliſch 8 4 Udſebe Notiz - Kalender .

3 Kath. Von den falſchen Propheten . Matth . 352 21. Im Garten . Ein
» Prot . Es ſei denn eure Gerecht . beſſer . Matth . 5,20 —26 . Präumen reifer Säme

9

9⁰
v.



Deutſchland . Kaiſer Wilhelm J., König von
März 1797, reg. ſ. 9. Okt. 1858 , regierender König

Jan . 1861, als deutſcher Kaiſer ausgerufen am 18.
1871 , vermählt den 11. Juni 1829 mit K. Auguſta ,

geb. 30. Sept. 1811 , des 7 Großh . von S. - Weimar T
Kinder : a Kronprinz Friedrich Will
1831 , verm. 25. Jan . 1858 m. Pr.
1840 , Tochter der Königin Viktoria I. r

der : 1) Prinz Friedrich Wilhelm , geb

27. Febr . 1881 mit Pr
Tochter des Herzo
Kinder : a. Friedrich 2
Mai 1882 . b. Eitel? Friedrich , geb. 7. Juli 1883 . c. Adalbert
Ferdinand ictor , geb. 14. Juli 1884 . 2) Pr .

Charl otte , Juli 1860 , verm . 18. Febr . 1878 mit
Erbprinz B von S. ⸗Meiningen . 3) Prinz Heinrich ,
geb. 14. Aug . 1862 . 4) Pr . Viktoria , geb. 12. April 1866 .
5) Pr . hie, geb. 14. Juni 1870 . 6) Prinz . Margarethe ,

Auguſt

—2

geb. 22. April 1872 . b. Pr . Luiſe , geb. 3. Dezemb . 1838 ,
verm . 20 Sept . 1856 mit dem reg. Großherzog von Baden .

Schweſter des Kaiſers : Pr. Alexandrine , geb. 23. Febr .
1803 , Wtw . d. Großh . Paul Friedrich von M. - Schw . Kinder
des am 21 Januar 1883 verſtorbenen Pr. Karl
Friedrich Karl , geb. 20. März 1828 , verm . 29.

Pr . Marie , v. Anhalt , geb. 14. September 1837 . Kin
der : 1) Pr. Marie , geb. 14. Sept . 1855 , ve ig.
1878 mit Prinz Heinrich der Niederlande , Wittwe ſeit 13.

Jan . 1879 . 2) Pr . Eliſabeth , geb. 8. Febr . 1857 , verm
18. Febr . 1878 mit Erbgroßherzog Auguſt von Oldenburg .
3) Pr . ſe Margarethe , geb. 25. Juli 1860 , verm . 13.
März 1879 mit Prinz Arthur v. Großbritanien u. Irland .
4) Prinz Fr . Leopold ,

Geß
14. Nov . 1865 . b. Pr . Lu

geb. 1. März 1829 . c . Pr . Anna , geb. 17. Mai 1836 ,
verm . 26. Mai 1853 mit Friedrich *3 v. Heſſen . Kinder
des am 14. Okt. 1872 verſt . Pr . Albrecht ( jüngſt . Bruder d.

Kaiſers ) : 1) Pr . Albrecht , geb .8 . Mai 1837 , verm . 19.

mählt am
Schweden und Norweg

Wilhelm Olaf Guſtav 0
11. November 1882 Lilhelm Ludwi
Södermanland ,

0
b. 1884 . c. Pri

Wi lhelm , geb. den 12. Juni 1865 .
G eſchwi ſter : a. Pr andrine Luiſe

Eliſ . Sophie , geb. den 6. Dez. 1820 , verm .
Herzog von S. ⸗Koburg

den 18. Dez
rimilianowa 9

1841 . K
b. 26. Juli 1865. 2

10. Juli 1867 . c.Alex. Fr .4 8
Karl Friedrich Guſt Max. , geb. den 9. M
d. Pr . Marie Amalie , geb. den 20. Nov. 1834, verm. am
11. Sept . 1858 mit Fürſt Ernſt e. Cäcilie

guſte (jetzt Olga Feodo Sept . 1839 ,
den 28. Auguſt 1857 mit ſt Michael von Ruß

land , geb. den 25. 13. Okt. 1832 , Bruder des verſt . Kaiſers
Alexander II . von Rußland .

Eltern : Weil . Karl Leopold Friedrich, “ von Baden ,
geſt . den 24. April 1852 , und b. Höchſtdeſſen am 6. Juli
1865 verſt . Gemahlin Sophie Wilhelmine .

rowna ) , geb.
Gr oßfür

Anſtalten zur Pflege und Förderung landw . Intereſſen im Großherzogthum Baden .

1. Die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten

gehören zu dem Geſchäftskreiſe des Großh . Miniſteriums
des Innern in Karlsruhe . Demſelben ſind die für

Förderung der Landwirthſchaft beſtehenden Behörden und

Staatsanſtalten unterſtellt .

Chef des Miniſteriums : Turban , Staatsminiſter Exe.
Referent für landw . Angelegenheiten einſchl . der Feld

bereinigung , der Kataſtervermeſſung und des landw . Unter

richtsweſens : Buchenberger , Miniſterialrath .
Referent für Landeskultur - Angelegenheiten : Dr.

Miniſterialrath .
Techniſcher Beamter für Pferdezucht - Angelegenheiten :

henkel ,

Di ie Geſchäfte für Feldbereinigung nebſt denen der

Kataſtervermeſſung ſind der

Oberdireltion des Waſſer - und Straßenbaues

übertragen .

Vorſtand der Oberdirektion : Bär , Direktor und Geh Rath .
Techniſcher Referent : Sulzer , Oberbaurath .
Rechtsreferent : Dr . Pfaff , Regierungsrath .

Der Oberdirektion des Waſſer - und Straßenbaues unter
ſtehen

Sechs Landeskullur Inſpektionen ,
und zwar :

a. Konſtanz , Vorſtand : Lubberger , K
b. Waldshut , Vorſtand : Becker ,

Thiengen .
c. Freiburg , Vorſtand: K
d. Offenburg , Vorſtand :
e. Karlsruhe , Vorſtand :
f. Mosbach , Vorſtand

urinſpektor
Kulturingenieur in

ler , Kulturinſpektor .
Dunzinger , Kulturinſpektor .

Drach , Kulturinſpektor .
: Baumberger , Kulturinſpektor

2 . Der landwirthſchaftliche Verein ,

gegründet 1819 , umfaßt das ganze Großherzogthum , iſt zur
Zeit in 67 landwirthſch haftliche Bezirksvereine gethei lt , von
denen je 3 — 10 zu einem Gauverbande gruppirt ſind . Das

Präſidium des Vereins und der Sſchuß bilden
die Centralſtelle , welche die centrale Leitung des Vereins

beſorgt . Das Organ der einzelnen Gauverbände iſt der

betreffende Gauausſchuß , welcher aus den beiden Vor⸗
ſtänden der Direktion der dem Gauverbande zugetheilten
Bezirksvereine und zwei von den letztern auf je zwei Jahre
gewählten Mitgliedern beſteht .



1) Die Centralſtelle des
Vereins .

a) Präſidium . Präſidentt . . Stelloertreter :
Oekonom Klein in Wertheim . Generalſekretär : Oekono
mierath M. Märklin in Karlsruhe

b) Centralausſce beſteht aus je einem Ab
geordneten der nachgena 14 Gauverbände

ie landwirthſ lichen Bezirksvereine ( nach
den Gauverbänden je

landwirthſchaftlichen

chaft ˖
f „ von denen je einer auf ein

Jahr Vorort im Gauverbande iſt
I. Gauverband ( Seegau ) : 1. Ueberlingen , 2. Salem ,

3. Meersburg .
II . Gauverband ( Höhgau ) : 4. Konſtanz , 5. Engen ,

6. Radolfszell , 7. Stockach
III . Gauverband : 8. Meßkirch , 9. Stetten a. k. M. ,
Pfullendorf

IV. Gauverband ( Baar - und Schwarzwaldgau ) : 11.
Bonndorf , 12. Donaueſchingen , 13. Neuſtadt . 14
Villingen .

V. Gauverband ( Alp- und Klettgau ) : 15. Jeſtetten ,
16. Säckingen , 17. St . Blaſien , 18. Waldshut

VI. Gauverband ( Markgräfler Gau ) : 19. Kandern ,
20. Lörrach , 21. Müllheim , 22. Schönau , 23 . Schopf —
heim .

VII . Gauverband ( Breisgau ) : 24. Breiſach , 25. Em⸗
mendingen , 26. Ettenheim , 27. Freiburg , 28. Ken⸗
zingen , 29. Staufen , 30. Waldkirch .

VIII . Gauverband ( Gutach , Kinziggau ) . 31. Gengen
bach , 32. Triberg , 33. Wolfach .

IX. Gauverband ( Ortenau ) : 34. Kork , 35. Lahr ,
Oberkirch , Offenburg .

X. Gauverband ( Oosgau ) : 38. Achern , 39. Baden ,
40. Bühl , 41. Gernsbach , 42. Raſtatt .

XI . Gauverband ( Pfinzgau ) : 43. Bruchſal , 44. Karls
45. Durlach , 46. Ettlingen , 47. Pforzheim ,

Bretten .
XII . Gauverband ( Pfalzgau ) : 49. Eppingen , 50. Ne

ckarbiſchofsheim , 51. Sinsheim , 52. Heidelberg ,
53. Ladenburg , 54. Mannheim , 55. Philippsburg ,
56. Schwetzingen , 57. Weinheim , 58. Wiesloch

XIII . Gauverband ( Odenwaldgau ) : 59. Adelsheim ,
60. Buchen , 61. Eberbach , 62. Mosbach .

XIVö. Gauverband ( Taubergau ) : 63.
Gerlachsheim , 65. Krautheim , 66
heim , 67. Wertheim .

Boxberg , 64.
Tauberbiſchofs

3 . Agrikulturchemiſche Verſuchsſtation
Karlsruhe ( Staatsanſtalt )

führt wiſſenſchaftl iche Unterſuchu ungen aus . Dieſelbe beant
wortet an ſie geſtellte naturwiſſenſchaftlich - landwirthſchaft —
liche Fragen und überwacht den Handel mit Futter - und
Düngemitteln . Die Beantwortung von Fragen findet un
entgeltlich ſtatt , ebenſo die Ausführung von RPRienvon Futter⸗ , Düngemitteln u. ſ. w. , ſofern ſie , z. B. be⸗
hufs Kontrole , allgemeines Intereſſe bietet .

Vorſtand : Hofrath Prof . Dr . Jul . Neßler in Karlsruhe ,
mit zwei Aſſiſtenten .

4 . Die Samenprüfungsanſtalt .
Vom landwirthſchaftlichen Verein in ' s Leben geru ifen , iſt

jetzt dem Miniſterium des Innern unterſtellt und führt den
Namen „ Pflanzenp hyſiolo giſch e Verſuchsanſtalt “ .

Dieſelbe hat die Aufgabe , Fragen , welche ſich auf die
Lebenserſcheinungen der landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen
beziehen , zu bearbeiten , in Sonderheit beſchäftigt ſie ſich
mit Verſuchen über Aktlimatifation, über den Werth neuer

Verlauf von Pfle
der Kulturpflan ſchiedenen

uchung und Werthlich mit der Unter
Samereien .
0 ng von Sämereien ſteht die Anſtalt

und den Samenhändlern unter
nden Bedingungen zur

e Unterſuchung von Same on der An
ſtalt für die Direktionen der landw. Bezir svereine
unentgeltlich ausgeführt , wenn es ſich um den Ankauf
von Sämereien für eine größere hl von Vereinsmit
gliedern handelt . Doch findet auch für einzelne Landn
unentgeltliche Unterſuchung dann ſtatt , wenn d
der Vereinsdirection eingeſendet werden und die Verſicherune
abgegeben wird , daß die Unterſuchung nicht für einen Samen
hän ſondern lediglich für Landwirthe ſtattfinden ſoll .

ig von Samenproben für
Bereinsdirektionen ſelbſt

Händler zugleich Land

Der Vermittelung der Einf

ee dürfen ſich die landw .
nicht unterziehen , wenn die

wirthe und Mitglieber des V 1
amenhändler können mit 15 Anſtalt nur dann verkehren ,

wenn ſie mit derſelben einen Vertrag abſchließen , wonach
ſie ſich verpflichten , ihren Abnehmern für eine gewiſſe Güte
der Saatwaare garantiren .

Die Thatſache der Vollziehung und der Aufhel ung der
mit Samenhändlern abgeſchloſſenen Verträge werden von
Zeit zu Zeit im landw . Wochenblatt bekannt gemack

Die Zahl der zu einem Vertragsabſchluß mit der An
ſtalt zuzulaſſenden Handlungen iſt nicht beſchränkt . Die
Entſcheidung über die Zulaſſung einer Handlung im einzelnen
Fall bleibt dem Vorſtand der Anſtalt überla

—Außerhalb Badens wohnende Landwirthe haben die Unter
ſuchung von Sämereien zu bezahlen , und zwar mit 4 Mark
für die einfache Unterſuchung der Reinheit und Keimfähigkeit .
Sind zur genauen Werthbeſtimmung der Samen mikro
ſtopiſchche Unterſuchungen nöthig , ſo ſind außer jenen 4 Mark
für jeden Arbeitstag von 8 Stunden 10 Mark zu bezahlen.

Für alle ſonſtigen oben bezeichneten Arbeiten ſteht die
Station den badiſchen Landwirthen , welche Mitglieder des
landw . Vereins ſind , unentgeltlich zur Verfügung , vorausge⸗
ſetzt, daß es ſich um Fragen handelt , die eine allgemeine wiſſen⸗
ſchaftliche oder praktiſche Wichtigkeit haben .

Für die Durchführung ſolcher Arbeiten , bei denen nur
ein privates Intereſſe vorliegt , iſt eine Taxe von 10 Mark
für den Arbeitstag von 8 Stunden zu zahlen Landwirthe ,
die nicht Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins ſind ,
ebenſo Händler ( Samenhändler , Gärtner ꝛc. ) haben unter
allen Umſtänden jene Taxe zu zahlen .

Vorſtand : Profeſſor Dr . L. Juſt , mit einem Aſſiſtenten .

5 . Die mit reichſten Mitteln ausgeſtattete
Univerſität Heidelberg .

6 . Landwirthſchaftliche Winterſchulen .
Der Kurſus iſt halbjährig , vom November bis Ende

März oder Anfangs April . Schülerzahl unbeſchränkt . Unter
richtsgegenſtände : deutſche Sprache , Rechnen , Geometrie
und Feldmeſſen , Naturlehre , Lan idwirthſchaft , Thierzucht und
einzelne Theile der Thierkunde ( Exterieur , Hufbeſchlag
u. ſ. w. ) . Die Vorſteher der Schulen finden im Sommer
Verwendung als Wanderlehrer . — Die Schüler erhalten Koſt
und Wohnung zum Selbſtkoſtenpreis in der Anſtalt .

Außerdem iſt ſeit 1867 im Kreiſe Karlsruhe ein beſonderer
Kreiswanderlehrer angeſtellt , welcher aus Kreismitteln beſoldet
wird . Dieſe Stelle bekleidet ſeit 1874 Kreiswanderlehrer
Schmid , Landwirthſchaftsinſpektor in Durlach .

1. Landw . Winterſchule zu Kar lsruhe für den Kreis

zenkrankheiten , die

＋
—

8
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Treis

Karlsruhe . Staatsanſtalt . Eröffnet am 1. Dezember 1864 .
Vorſtand : Nerlinger , zugleich Vorſtand der Obſtbauſchule .

2. Landw . Winterſchule zu Eppingen für den Kreis
Heidelberg . Staats⸗ , Kreis - und Gemeindeanſtalt . Eröffnet
am 1. Dez . 1864 . Vorſtand : Wunderlich .

3. Landw . Winterſchule zu Bühl für den Kreis Baden .
Eröffnet am 1. November 1866 . Vorſtand : Landwirth⸗
ſchaftsinſpector Junghanns .

4. Landw . Winterſchule zu Tauberbiſchofsheim
für den Kreis Mosbach . Eröffnet am 1. November 1867 .
Vorſtand : Landwirthſchaftsinſpector W. Martin .

5. Landw . Winterſchule zu Meßkirch für den Kreis
Konſtanz . Eröffnet am 4. November 1867 . Vorſtand : Gaub .

6. Landw . Winterſchule zu Offenburg für den Kreis
Offenburg . Eröffnet am 4. Nov. 1867 . Vorſtand : Landwirth
ſchaftsinſpector Magenau .

7. Landw . Winterſchule zu Müllheim fürden Kreis
Lörrach . Eröffnet am 2. November 1867 . Vorſtand : Dr .
v. Hanſtein .

8. Landw . Winterſchule zu Waldshut für den Kreis
Waldshut . Eröffnet im November 1868 . Vorſtand : Weizel .

9. Landw . Winterſchule zu Villingen für den Kreis
Villingen . Eröffnet im November 1868 . Vorſtand : Hagmann .

10. Land w. Winterſchule zu Freiburg für den Kreis
Freiburg . Eröffnet am 1. November 1868 . Vorſtand : Römer .
Die Schule iſt zweiklaſſig eingerichtet .

11. Landw . Winterſchule zu Ladenburg für den Kreis
Mannheim . Eröffnet im November 1868 . Vorſtand : Schmezer .

12. Landw . Winterſchule zu Radolfzell . Kreis
anſtalt für den Kreis Konſtanz . Eröffnet am 20. Oktober
1868 . Vorſtand : Landwirthſchaftsinſpector W. Schäfer .

7 . Die Großh . Obſtbauſchule
in Karlsruhe . Vorſtand : Landwirthſchaftslehrer Nerlinger .
Lehrer : Obſtbaulehrer Bach .

Satzungen und Aufnahmsbedingungen dieſer Staatsanſtalt
ſind folgende

§ 1. Zweck der Anſtalt . Die Großh . Obſtbauſchule
Karlsruhe hat die Aufgabe , theoretiſchen und praktiſchen
Unterricht im Obſtbau zu ertheilen .

Nebſtdem ſollen ihre Angeſtellten auch außerhalb der
Schule für die Förderung des Obſtbaues im Lande thätig ſein .

§ 2. Der Unterricht . Der Unterricht hat den Zweck,
Leute , welche ſich ſchon mit Obſtbau beſchäftigt haben , in
allen Theilen dieſes Faches , insbeſondere in der Erziehung
der Obſtbäume , in der Pflanzung und Pflege derſelben , in
der Kenntniß derwichtigſten Obſtſorten und in der Benützung
und Aufbewahrung des Obſtes weiter auszubilden .

Er wird theils in einem ordentlichen Lehrkurſus von vier
Monaten für junge Leute ( Hauptkurſus ) , theils in einem
abgekürzten Kurſus von 14 Tagen für Perſonen reiferen
Alters ertheilt .

Das Nähere hierüber beſtimmt der Lehrplan .
§ 3. Hauptkurſus . Aufnahme . In den Haupt⸗

kurſus werden Leute im Alter von mindeſtens 15 Jahren
aufgenommen , welche einen guten Leumund und die für das
Verſtändniß des Unterrichts nothwendigen Fähigkeiten und
Kenntniſſe beſitzen .

Die Anmeldung hat vier Wochen vor Beginn des Kurſus
bei dem Vorſtand der Anſtalt zu geſchehen . Mit der Anmeldung
ſind die Leumunds⸗ und Schulzeugniſſe vorzulegen und iſt
nachzuweiſen , wer die Beſtreitung der Koſten für die Ver⸗
pflegung des Obſtbauſchülers übernimmt .

§ 4. Unterrichtszeit . Die Einberufung erfolgt für
zwei Zeitperioden von je acht Wochen ; der Unterricht der
erſten Periode beginnt im Monat März , derjenige der zweiten
Periode Ende Juli .

§ 5. Veopflegung . Die Schüler erhalten Wohnung und
Koſt in der Anſtalt , ſoweit es deren Räumlichkeiten geſtatten .
Soweit dies nicht der Fall iſt , oder die Schüler in der nächſten
Umgebung der Anſtalt zu Hauſe ſind , kann ihnen geſtattet
werden , Wohnung und Koſt außer der Anſtalt zu nehmen .

§6 . Koſten des Unterrichts und der Verpflegung .
Der thoretiſche u. praktiſche Unterricht wird unentgeltlich ertheilt .

Für die Verpflegung und Verköſtigung haben die Schüler
eine den Selbſtkoſtenpreis nicht überſteigende Vergütung zu
entrichten , welche allfährlich nach den Rechnungsergebniſſen
des Vorjahres feſtgeſetzt und vor Eröffnung des Unterrichts
bekannt gemacht wird .

§ 7. Vergünſtigungen . Den Schülern des Haupt⸗
kurſus können auf Anſuchen folgende Vergünſtigungen ein
geräumt werden :

1. Erſatz der Reiſekoſten von ihrem Heimathsort nach
Karlsruhe und zurück ;

2. gänzlicher oder theilweiſer Nachlaß der Verpflegungskoſt . ;
3. die Gewährung eines Wochenlohnes von 2 —5 Mark .
Der Vorſtand der Schule beantragt die Bewilligung

der unter Ziffer 1 und 2 genannten Vergünſtigungen im
Benehmen mit dem zweiten Lehrer unter Vorlage der Ver
mögenszeugniſſe der betreffenden Schüler vor Beginn des
Kurſus bei dem Miniſterium des Innern .

Ein Wochenlohn von 2 —5 Mark wird nach einer mindeſtens
14tägigen Probezeit und nur für ſolche Schüler bewilligt , welche
ſich untadelhaft verhalten und durch Fleiß , Kenntniſſe und
praktiſche Fertigkeit in den einzelnen Arbeiten auszeichnen .

Hierauf bezügliche Anträge ſind von dem Vorſtand im
Benehmen mit dem zweiten Lehrer bei dem Miniſterium des
Innern einzureichen .

§ 8. Schüler eines zweiten Jahreskurſes . Schülern ,
welche zum zweiten Male den Hauptkurſus beſuchen , werden die
in §97erwähnten Vergünſtigungen bei entſprechenden Leiſtungen
und untadelhaftem Betragen vorzugsweiſe zu Theil werden .

§ 9. Prüfung und Zeugniſſe . Am Schluſſe des

Kurſus wird eine Prüfung abgehalten , auf deren Grund den
als fähig erkannten Schülern Zeugniſſe ausgeſtellt werden .
Die in dieſen Zeugniſſen zu ertheilenden Noten ſind : ſehr
gut , gut und genügend .

§ 10 . Obſtbaukurs für Perſonen reiferen Alters .
Der abgekürzte Obſtbaukurſus für Perſonen reiferen Alters
wird im Monat Juli abgehalten und dauert 14 Tage .

Die Anmeldung geſchieht nach erfolgter Bekanntmachung
des Beginns dieſes Kurſus bei dem Vorſtand der Anſtalt .

Die Theilnehmer erhalten auf Verlangen gegen Bezahlung
der gemäß § 6feſtgeſetzten Vergütung Wohnung und Koſt
in der Anſtalt .

Der Unterricht iſt unentgeltlich . Je nach Umſtänden können
den Theilnehmern auf Anſuchen die Reiſekoſten vergütet werden .

§ 11. Prämien für Baumſchulwärter . An Baum⸗

ſchulwärter von Korporationen wie von Privaten , welche ſich
auszeichnen , wird alljährlich eine Anzahl von Geldprämien
vertheilt . Die Verleihung geſchieht auf den Antrag des Vor⸗
ſtandes der Obſtbauſchule durch das Miniſterium des Innern .

§ 12. Sonſtige Förderung des Obſtbaues . Auf
dem der Obſtbauſchule überwieſenen Gelände wird ein

möglichſt vollſtändiges Sortiment der für die Verhältniſſe
des Landes geeignetſten Obſtſorten angelegt . Die Baumſchulen
und Obſtpflanzungen der Anſtalt ſind in einem für die
Unterrichtszwecke möglichſt vollkommenen Zuſtand zu erhalten .

Den Lehrern der Obſtbauſchule liegt es ob, vom Stande
des Obſtbaues in allen Theilen des Landes ſich zu unter⸗

richten und durch Wort und Schrift die Pflege und Hebung
dieſes Kulturzweiges zu fördern .

Auf Anſuchen haben dieſelben Auskunft über die beſten
Bezugsquellen junger Bäume , über die Anlage von Baum⸗
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ſchulen , über Ausführung von Baumpflanzungen , überhaupt
über alle auf den Obſtbau bezüglichen Fragen zu ertheilen .

Ueber die gemachten Wahrnehmungen und über die
Thätigkeit der ganzen Anſtalt hat der Vorſtand im Benehmen
mit dem zweiten Lehrer alljährlich einen Bericht an das
Miniſterium des Innern zu erſtatten und an dieſen Bericht
ſeine Vorſchläge wegen Förderung des Obſtbaues im Lande
anzuknüpfen .

S . Landwirthſchaftliche Lehranſtalt auf Hochburg .

Eröffnet am 1. Juli 1848 . Kurſus zweijährig .
Satzungen dieſer Anſtalt ſind :
1. Aufgabe der Schule . Die landwirthſchaftliche

Privat⸗Lehranſtalt auf der Hochburg iſt beſtimmt jungen
Leuten jenes Maaß landwirthſchaftlicher Fachbildung zu
geben , welches zur rationellen Bewirthſchaftung eines Grund
beſitzes mittlerer Größe ſowie zur Verſehung von Gutsauf
ſeherſtellen befähigt .

2. Unterricht . Die Schule umfaßt zwei Jahresklaſſen .
Der Unterricht iſt ein theoretiſch - praktiſcher , indem

neben der ſchulmäßigen Behandlung der wichtigſten Hilfs —
und Hauptfächer der Landwirthſchaft auch der Unterweiſung
der Zöglinge in den praktiſchen Arbeiten die gebührende
Aufmerkſamkeit geſchenkt wird .

Den praktiſchen Demonſtrationen und Uebungen im
Molkereiweſen und in der Kellerwirthſchaft , ſowie in der
Baum⸗ und Rebſchule und im Gemüſegarten wird beſondere
Beachtung gewidmet .

Auch zur Beſichtigung gut geleiteter fremder Gutswirth
ſchaften iſt den Schülern Gelegenheit gegeben .

Zur praktiſchen Unterweiſung von Winzern und Küfern
werden während des Sommers beſondere Weinbaukurſe
veranſtaltet .

3. Dauer des Beſuchs ꝛc. Das Unterrichtsjahr beginnt
jeweils im Herbſt .

Es ſteht den Zöglingen frei , die Anſtalt entweder ein
oder zwei Jahre zu beſuchen . Der Unterricht nimmt hierauf
geeignete Rückſicht , indem die Schüler ſchon in der erſten
Jahresklaſſe mit dem Wiſſenswertheſten im Gebiet der theo⸗
retiſchen und praktiſchen Landwirthſchaft vertraut gemacht
werden ſollen . Die Aufgabe der zweiten Jahresklaſſe iſt es
ſodann , die in dem erſten Jahr erworbenen Kenntniſſe theils
zu befeſtigen , theils zu vertiefen und zu erweitern .

Jährlich finden zwei Monate Ferien ſtatt .
4. Beſetzung des Lehrkörpers .
An der Anſtalt wirken :

ein Lehrer für die landwirthſchaftlichen Hauptfächer ;

Für das deutſche Reichspoſtgebiet , Baiern und
Württemberg : Porto für frankirte einfache Briefe
( d. h. bis 15 Gr . ſchwer ) 10 Pf . Für ſchwerere Briefe ,
die bis zum Gewicht von 250 Gr . zuläſſig ſind , 20 Pf . ( im
Stadt⸗ und Landbezirk bis zum Gewicht von 250 Gr . 5 Pf. ) .
— Für unfrankirte oder nicht zureichend frankirte
Briefe zahlt der Adreſſat 10 Pf . Zuſchlagsporto . — Poſt⸗
karten müſſen frankirt werden , die Gebühr beträgt 5 Pf .
für jede Poſtkarte , desgleichen mit Antwort 10 Pf . — Druck⸗
ſachen unter Streif⸗ oder Kreuzband unterliegen dem
Frankozwang , ſie werden angenommen bis zum Gewicht von
1000 Gr . ( 1 Kilogr . ) und koſten an Porto : bis 50 Gr .
einſchließlich 3 Pf . ; über 50 bis 250 Gr . einſchließlich 10 Pf . ;
über 250 bis 500 Gr . einſchließlich 20 Pf . ; über 500 bis
1000 Gr . einſchließlich 30 Pf . — Bücherbeſtellzettel
3 Pf . — Waarenproben und Muſterſendungen unter⸗

ein ſolcher für die Hilfsfächer und
ein Lehrer für die Realien .

Der Lehrer für die Hauptfächer iſt zugleich der Leiter
der Schule und hat die Disziplin zu handhaben . Der Pächter
des Gutes als Inhaber der Schule vertritt dieſe nach außen
und hat die geldliche Verwaltung derſelben ; auch hat er ſich
an der Leitung der praktiſchen Uebungen zu betheiligen .

5. Aufnahmsbedingungen . Zur Aufnahme iſt ein
Alter von mindeſtens 15 Jahren erforderlich .

Die Aufnahme in die Lehranſtalt erfolgt auf Grund einer
Prüfung und wird im Allgemeinen von dem Beſitz der in der
Volksſchule zu gewinnenden Kenntniſſe abhängig gemacht . Solche
Schüler , welche die erforderlichen Vorkenntniſſe nachzuweiſen
vermögen , können ohne vorherigen Beſuch der erſten Jahres
klaſſe ſofort in die zweite Jahresklaſſe aufgenommen werden .

Die Anmeldungen zur Schule müſſen mindeſtens vier
Wochen vor Beginn des Unterrichts eingereicht und mit den
Zeugniſſen der ſeither von dem Schüler beſuchten Lehranſtalten
ſowie mit einer Beſtätigung der Eltern oder Vormünder
belegt ſein , daß ſie mit der Aufnahme des Zöglings in die
Anſtalt einverſtanden ſind .

6. Unterbringung der Schüler und Honorar
zahlung . Mit der Schule iſt ein Internat verbunden , in
welchem für Wohnung und Verpflegung Sorge getragen wird .

Für Verpflegung und Unterricht iſt von Schülern aus
dem Großherzogthum ein Honorar von 540 M. für das Jahr
zu entrichten ; daſſelbe iſt halbjährlich voraus einzuzahlen .

Nicht dem Großherzogthum angehörende Zöglinge haben
ſich mit dem Schulinhaber über die Höhe des Honorars zu
verſtändigen .

Ebenſo bleibt bezüglich derjenigen Zöglinge , welche während
der Ferienzeit auf dem Gut verbleiben wollen , wegen der
Honorarzahlung beſondere Vereinbarung vorbehalten .

7. Disziplin . Die Schüler haben den in Bezug auf
Schuldisziplin beſtehenden Vorſchriften unweigerlich Folge zu
leiſten . Verſtöße gegen dieſelben werden mit Verweiſen und ,
falls dieſe wirkungslos bleiben , mit Entfernung von der
Anſtalt geahndet .

8. Aufſicht . Die obere Aufſicht und Leitung der Schule
ſteht dem Handelsminiſterium zu. Als Organ deſſelben fungirt
ein Aufſichtsrath , deſſen Mitglieder vom Handelsminiſterium
aus landwirthſchaftlichen und Schulfachkreiſen ernannt werden .

9. Prüfung . Am Schluſſe jeden Schuljahres findet
eine öffentliche Prüfung ſtatt . Abgangszeugniſſe werden nur
an diejenigen Schüler ertheilt , welche mindeſtens eine Jahres
klaſſe zurückgelegt haben .

Vorſtand der Anſtalt : Rektor Gſell , außerdem zwei
weitere Lehrer und ein Aſſiſtent .

Poſtbeſtimmungen .
liegen dem Frankozwang , ſie dürfen das Gewicht von 250 Gr .
( ½ Kilogr . ) nicht überſteigen und koſten 10 Pf . Porto . —
Die Gebühr für Zahlung mittelſt Poſtanweiſung , welche
auf einem Formular nur bis zur Höhe von 400 M. zu
läſſig iſt , beträgt bis 100 M. a einſchl . 20 Pf . ; bis 200 M.
einſchl . 30 Pf . ; bis 400 M. einſchl . 40 Pf . — Einſchreib⸗
ſendungen . Briefe , Poſtkarten , Druckſachen , Waarenproben ,
Nachnahmeſendungen , ſowie Packete ohne Werthangabe können
unter Einſchreibung befördert und müſſen zu dieſem Zweck
vom Abſender mit der Bezeichnung „Einſchreiben “ verſehen
werden . Bei Packeten muß dieſe Bezeichnung auch auf dem
Packet angegeben ſein . Für eine eingeſchriebene Sendung
wird außer dem Porto eine Einſchreibgebühr von 20 Pf. ,
ohne Rückſicht auf Entfernung und Gewicht , erhoben . Ver⸗
langt der Abſender einen Rückſchein des Adreſſaten , ſo muß
auf der Adreſſe : „Rückſchein “ angegeben und die Adreſſe
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über die ſogen . Gewährsmängel und in der Seuchen

olizei iſt ſchon manchem Landwirth großer Schaden
1—— ＋10erwachfſer *

N n8 10* on 11 KoſotzWir bringen daher das genannte Geſetz in der
AIFHNTaunA noſchor 98 106 1 nr 6Faſſung , in welcher es jetzt Geltung hat , zur Kennt

niß unſerer Leſer .

Artikel 1.

Der Verkäufer von Pferden , Rindvieh , Schafen
und Schweinen hat nur für die hiernach bezei chneten
Mängel und nur während der einem jeden derſelben

beigeſetzten Friſt kraft Geſetzes Gewähr zuleiſten
MAMulichiämlich :

A. Bei Pferden :

1 . Für ſchwarzen Staar ; 2. für Koppen , ohne

tzung der Zähne , acht Tage lang ; 3. für Rotz ;

K Hautwuͤrm ; 5. für Dämpfigkeit , vierzehn

lang ; 6. für Koller , einundzwanzig Tage lang ;§11 87

Abnü

4 fů

age.

für fallende Sucht , achtundzwanzil Tage lang ;
8. für Mondblindheit ( periodiſche Augenentzündung ) ,
vierzig Tage lang .

B. Bei Rindvieh :

1. Für 2 und Scheidevorfall , ſofern er

nicht unmittelbar nach einer Geburt — — acht
lang ; 2. für Lungenſucht , vierzehn Tage lang ;

für fallende Sucht ; 4. für Perlſucht , achtund⸗
wwanzig Tage lang .

ſchied des Gewichts bis 10 geographiſche Meilen 20 Pf . , auf
alle weiteren Entfernungen 40 Pf . Für unfrankirte Sendunger
10 Pf . Portozuſchlag ; 2. für Packete das entfallende Packet⸗
porto , b. Verſicherungsgebühr ohne Unterſchied der Ent
fernung und zu jeder Höhe der Werthangabe 5 Pf . für je
300 M. oder einen Theil von 300 M. , mindeſtens jedoch
10 Pf . — Durch Eilboten ſofort zu beſtellende ge
wöhnliche und eingeſchriebene Briefe koſten außer
dem Porto an Beſtellgeld im Falle der Vorausbezahlung
a. nach dem Ortsbeſtellbezirk 25 Pf . , für Packete jedoch 40 Pf .

b. nach dem Landbeſtellbezirk 80 Pf . — für Packete je⸗
doch 1 M. 20 Pf . Beſtellgebühren : für

2 nliche
Packete bis 5 Kilogr . 5 Pf. , für ſchwerere 10 Pf. ( bei Poſt
ämtern J. Klaſſe 10 bez. 15 Pf . — Für G elu5 riefe bis
1500 M. 5 Pf. , 1500 bis 3000 M. 10 Pf . Nach Oeſterreich⸗
Ungarn kommen für Brief - , Geld - und Packetſendungen
dieſelben Taxen in Anwendung wie im Reichspoſtgebiet . Nach
den übrigen Ländern des Weltpoſtvereins beträgt das
Porto für je 15 Gr . 20 Pf . , für die Poſtkarte 10 Pf. , f

Druckſachen für je 50 Gr. 5 Pf. , Waarenproben für je 50 Gr .
5 Pf . , mindeſtens aber 10 Pf . Nach den nicht zu dem
Weltpoſtverein gehörenden Ländern als: Annam , Ascenſ
Auſtralien ( die britiſchen Colonien und die unal
Inſelgruppen außer Hawaii) , Bolivien , Capland und Colonie
Victoria , im, St . Helena , Tripolis und Tunis ( alle

rigen Länder ren zum Weltpoſtverein ) beträgt das
to a ür Briefe 60 Pf . , für Druck

je 50 Gr. ( Poſtkarten und Waarenproben
meiſt nicht zuläſſig . )

atal ,

ſachen 10 Pf . für

die Währſchaftsleiſtung beim Viehhandel und die

C. Bei Schafen
1. Für

—— 2. für Fäule

vierzehn Tage *
D. Bei Schweinen .

Für die Finnen , 595indzwanzig Tage lang .
Ein allhemeikez Verſpreche n, wegen aller

Fehler zu haften , wird auf die hier aufge —
zählten beſchränkt .

Artikel

Der Verkäufer ſteht dafür ein, daß das ve 3Thier von den in Art . 1 bezeichhneter 1 Mängeln an

Tage der Uebergabe frei ſei . Wenn ſolche inner

halb der , in demſelben Artikel feſtgeſetzten und vom

Tage nach der Uebergabe zu rechnenden Friſten
ſich offenbaren , ſo wird bis zum Beweiſe des Gegen
heils angenommen , daß das Thier ſchon am Tage

der erfolgten Uebergabe mit denſelben behaftet ge⸗
weſen .

Die Verlängerung der geſetzlichen Friſten kann

nur urkundlich bedungen werden . Ein die geſetz —
lichen Friſten abkürzendes Geding iſtnichtig .
Eine bedungene Friſt wird in derſelben Weiſe be⸗

rechnet , wie eine geſetzliche .
Artikel 3.

— Gewährleiſtung fällt weg :
bei öffentlichen obrigkeitlich angeordneten Ver⸗

taufen,

( Anbruch 7—
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2. wenn der Verkäufer ſich Gewährfreiheit
urkundlich bedungen hat ;

3. wenn er beweist , daß dem Käufer der

des Thieres bekannt geweſen iſt .
Artikel 4.

Wenn der Fall der Gewährleiſtung eintritt , ſo
kann nur die Aufhebung des Verkaufs , nicht

die

Minderung des Kaufpreiſes verlangt werden .

Eine Ausnahme tritt ein , wenn ſich der Fehler
an dem geſchlachteten Stück findet . Hier kann der

Käufer den Verkäufer nur auf den Erſatz desjenigen
Schadens belangen , der ihm wegen der durch den

Fehler herbeigeführten Unverkäuflichkeit des Fleiſches
zugeht .

Artikel 5.

Die Aufhebung des Vertrages verpflichtet den

Käufer zur Erſtattung des Kaufpreiſes ſowie der

Koſten des Kaufes und der gerichtlichen Beſichtigung
und der von dem Verzuge in der Zurücknahme des
Thieres an erwachſenen Koſten der Fütterung und

Pflege . An dieſen letztgenannten Koſten iſt jedoch
der vom Käufer aus dem Thiere von jenem Zeitpunkte
an gezogene Nutzen in Abzug zu bringen .

Der Verkäufer hat nebſtdem Entſchädigung zu

leiſten , wenn er das Daſein des Mangels gekannt hat .
Artikel 6.

Ein Anſpruch auf Gewährleiſtung iſt nur zuläſſig ,
wenn der Berechtigte ſpäteſtens am fünften Tage
nach Ablauf der geſetzlichen Friſten oder innerhalb der

verabredeten Friſten ( Artikel 1 und 2) Klage erhebt
oder in dringenden Fällen innerhalb der geſetzlichen
oder verabredeten Friſten nach Maßgabe der 8 § 447ff .

der C. ⸗Pr. ⸗O. den Mangel des Thieres dem Gericht

andeigt, deſſen Beſichtigung beantragt und dann

innerhalb weiterer 14 Tage Klage erhebt .

Die § 8 § 7 —12 des Geſ . v. 23. April 1859 ſir . durch
145 Ziff . 11 des bad . Einführung Sgeſetzes zu den Reichsjuſtiz⸗
geſetzen aufgehoben worden .

Artikel 13 .

Wenn über eine Gewährleiſtung ein Rechtsſtreit

entſteht , ſo iſt jede Partei berechtigt, die Verſteigerung

des Thieres und die Hinterlegung des Erlöſes zu
fordern , ſofern die Beſichtigung deſſelben nicht weiter

nothwendig iſt .

Artikel 14 .

Der verurtheilte Verkäufer kann auch ohne vor

gängige Streitverkündung ſeinen Vormann auf Ge⸗

währleiſtung belangen , ſofern die Krankheit in der

dieſen bindenden Friſt ſich gezeigt hat .
Die Klage muß jedoch innerhalb 14 Tagen nach

eingetretener Rechtskraft des Urtheils erhoben werden .

Artikel 15 .

Was in dieſem Geſetze vom Verkaufe geſagt iſt ,

gilt von jeder Art belaſteter Eigenthumsübertragung .

Wir machen dabei auf folgende Punkte beſonders
aufmerkſam :

1. Ein Verſprechen , für alle Fehler zu haften ,
hat nur für die geſetzlichen Mängel Geltung . Wer

für die Abweſenheit anderer Mängel oder für das

Vorhandenſein beſonderer Eigenſchaften des ange
kauften 2

( Milchnutzen , Z1ugtüchtigkeit, Fröm

migkeit ꝛc. ) Sicherheit haben will , muß ſich dafür
— ⏑e ſchriftliche Garantie mit Angabe
der Garantiezeit (4 Wochen , 6 Wochen ꝛc. ) von dem

Verkäufer austeblen laſſen .

Im Seekreis , wo das „Dipplichſein der Rinder “

häufig vorkommt , überdies * in anderen Landes

gegenden wird man gut thun , wenn man ſich für das

„Dipplichſein “ 9 — das Drehen ) ſchrift
lichen Gewährſchein mit Gewährfriſt von 6 Wochen

ausſtellen läßt . „ Dippel “ iſt nämlich keine Fallſucht ,
wie dies im Seekreiſe irrthümlich geglaubt wird .

2. Ein die geſetzlichen Friſten abkürzendes

Geding iſt nichtig . Früher wurde von vielen

Viehhändlern der Kniff angewendet , eine Gewähr

leiſtung für alle Fehler auf einen beſtimmten Zeit⸗

raum — etwa 8 oder 14 Tage —zu veerſprechen
Gewöhnlich ging der Käufer auf eine ſolche Bedingung
ein , weil er glaubte , durch dieſelbe eine beſſere Ge —

währ als die geſetzliche zu erlangen . Das war

jedoch nicht der Fall ; vielmehr war der Käufer

doppelt 1N
Einmal galt das Verſprechen ,

„ für alle Fehler zu haften “ , wie oben geſagt , nur

für die in dem Geſetze genannten Fehler , und das

andere Mal hatte ſich der Käufer die ihm vom

Geſetze gewährte Friſt für die Ekkennung de s Mangels
— verkürzt . War z . B. die Kuh mit des fallenden

Sucht oder Perlſucht behaftet , ſo ſtand es dem
Käufer zu , den Fehler

Aumerglk
der erſten 28 Tage

nach der Lieferung des Thieres durch Sachverſtändige
feſtſtellen zu laſſen und eine begründete Klage auf

Auflöſung des Kaufvertrages zu erheben . Hatte
der Käufer aber die Unvorſichtigkeit begangen , eine

Garantie für alle Fehler auf die Dauer von 14

Tagen zu gene ymigen, ſo mußte er , falls die Krank

heit erſt nach Ablauf der 14 Tage an dem Thiere

erkannt wurde , und das war gewöhnlich der Fall ,

mit der Klage abgewieſen und in die Koſten verfällt

werden . Solchem Mißbrauche iſt durch die jetzige
Faſſung des Geſetzes geſteuert , und ſeit dem 1.

Oktober 1882 haben Abmachungen , welche die

geſetzliche Gewährsfriſt irgendwie kürzen , keine

3 mehr .
3. Dagegen kann der Verkäufer auch fernerhin

ſich völlige Gewährsfreiheit bedingen . Wer aber

ſo , d. h. ohne alle Währſchaftsleiſtung verkaufen will ,

muß den Verkaufsvertrag ſchriftlich machen und ſich
die Gewährsfreiheit darin ausdrücklich bedingen .
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Das kann etwa in folgender Faſſung geſchehen :
„ Ich N. N. verkaufe unter dem heutigen an

P . P . eine braune , 10jährige Kuh , mit hellem
Rückenſtreifen , unter der ausdrücklichen Bedingung ,
daß ich für keinerlei Fehler , auch nicht für die geſetz⸗—
lichen , Gewähr leiſte .

Doppelt ausgefertigt zu Worblingen am 8. Fe
1880 und vom Verkäufer und Käufer unterſchrieben :

Der Verkäufer . Der Käufer :
N. N. N. N.

4. Der Art. 6 des Geſetzes vom 23 . April 1859

die Gewährleiſtung bei einigen Arten von Haus⸗
thieren betr . , beſtimmt , daß derartige Klagen inner —
halb der in jenem Geſetz beſtimmten Friſten

„ erhoben “

ebruar

werden müſſen .

Nach der damaligen Geſetzesſprache hatte dieſe
Wort die Bedeutung von

„ eingerei 3Durch die deutſche Civilprozeßordnung iſt nun
eine ſehr erhebliche Aenderung in mder Weiſe ein

getreten , daß die Klage erſt durch die

„ Zuſtellung an den Beklagten '
als erhoben gilt .

Dadurch wurden ſelbſtverſtändlich di

geſetzlichen , überdies theilweiſe ſehr

noch mehr eingeengt .
Die Lage des Klägers wird dadurch eine

rigere , daß , während früher die Einreichun
Klage lediglich durch ſeine eigene Thätigkeit t bedinigt
war , die Erhebung der Klage jetzt von der Mit —

wirkung anderer Perſonen, nämlich des Gerichts

ſchreibers und des Gerichtsvollziehers , abhängt .

Wenn 3. B. der Käufer eines Pferdes erſt am
12. Tage bemerkt , daß daſſelbe dämpfig iſt , ſo iſt

er , namentlich wenn der Verkäufer in einem ent⸗
fernteren Amtsgerichtsbezirke wohnt , faſt außer

Stande , die Klage noch rech
ſtzeitig zu errheben , d. h.

dem Verkäuf fer noch inn erhalb d er geſetzlichen Ge⸗

währs sfriſt zuzuſtellen .
Das hatte der Geſetzgeber ſelbſtverſtändlich nicht

beabſichtigt . Um dem Mißſtande abzuhelfen , iſt

deßhalb jetzt in Art . 6 des Geſetzes eine Friſt von
fünf Tagen zu der geſetzlichen Gewährsfriſt hin
zugegeben und außerdem die ſchon bisher beſtandene

Beſtimmung beibehalten , wonach es in dringenden
Fällen genügt , daß der Kläger innerhalb der geſetz⸗
lichen oder verabredeten Friſten den Mangel des

Thieres bei Gericht anzzeigt, deſſen Beſichtigung
beantragt und in dieſem Falle innerhalb weiterer
14 Tage Klage erhebt .

Der Inhalt ſolcher Geſuche richtet ſich nach den

§§ 447 ff . P. ⸗O.
Es wird dem Kläger nicht ſchwer fallen , durch

—vv

e beſtehenden

kurzen Friſten

ſchwie
ig

eine Beſcheinigung , zunächſt eines Thierarztes , glaub⸗
haft zu daß ohne ſofortige Beſichtigung des

Thieres der Verluſt eines Beweismittels zu befürchten
wäre oder der Beweis doch ſehr erſchwert würde .

Ein ſolches Geſuch zur Sicherung des Beweiſes
kann ſelbſt bei jenem Amtsgericht geſtellt werden ,

in * Bezirk das Thier ſich befindet . Es wird

dies in der Regel das Amtsgericht des Wohnſitzes
des Klägers ſelbſt ſein .

Die ſolchermaßen im Geſetze zugelaſſene vorläufige
Anzeige bei Gericht mit Antrag auf Beſichtigung
des Thieres iſt aber zur Sicherſtellung des Klägers
nicht immer hinreichend . Deßhalb ſoll man es
darauf womöglich nicht ankommen laſſen . Jeden
falls iſt dem Kläger bei ſolchem Geſuche dringend

zu empfehlen , daß er es entweder in der Gerichts

ſchreiberei zu Protocol . des Gerichtsſchreibers ſtellt
oder durch einen Rechtsanwalt einreichen läßt . Un —

kenntniß der geſetzlichen ?Vorausſetzungen zu einem

ſolchen Geſuch hat die Folge , daß daſſelbe von dem

Gericht zurückgewieſen wird , ein weiterer Grund

zur Verſäumniß der Friſt , welche ſich dann der
Kläger ſelbſt zuzuſchreiben hat .

Es wird deßhalb insbeſondere vor der Winkel
advokatur gewarnt .

Dabei hat der Kläger aber ſte

zu behalten, daß ſpäteſtens 14 Tage nach Beſich⸗

tigung des Thieres die Klage in der Hauptſache
dem Beklagten zugeſtellt werden muß , wenn die

Friſten des Währſchaftsgeſetzes gewahrt ſein ſollen .
Der Schwerpunkt liegt überhaupt immer in der

ſorgſamen Wachſamkeit des Klägers ſelbſt , wenn
er ſich vor Schaden bewahren will . Er hat bezüg —
lich des ſo wichtigen Zeitpunktes der Zuſtellung der

Klage an den Beklagten zu erwägen , ob nach der

Lage des Falls die Zuſtellung am ſchnellſten und

— — durch Vermittlung der Gerichtsſchreiberei
oder durch unmittelbaren Auftrag an den Gerichts —
vollzicher zu erwarten iſt .

Es iſt beſonders darauf aufmerkſam zu machen ,
daß , wenn der Kläger die Zuſtellung ſelbſt durch
unmittelbaren Auftrag an den Gerichtsvolllzieher
bewirken laſſen will , er dies dem Gerichtsſchreiber
bei der Anbringung der Klage zur Seemköfee
ausdrücklich erklären muß . Andernfalls geſchieht die

Zuſte llung durch Vermittlungd der
Gerich Sſchreizrrek,

womit je nach der Lage des Falles wieder ein Zeit⸗
verluſt verbunden ſein kann .

i Gedächtniß1818

1*

Für die Seuchenpolizei ,

welche die für jeden Thierbeſitzer ſo wichtige Auf⸗

gabe hat , die Verbreitung der anſteckenden Krank

heiten zu verhüten , beſtehen folgende Vorſchriften ,
welche der Thierbeſitzer wiſſen muß :



Wer an Rindern , Schaafen oder Ziegen die Die Wrobeſente
dieſer Vorſchriften , welche eben

Zeichen der Rinderpeſt , ſowohl zum Nutzen des Einzelnen , wie zum Schutze Ar

an Hunden oder anderen Hausthieren die Zeichen der Allgemeinheit erlaſſen ſind , liegt im eigenen Fo

der Tollwuth, Intereſſe der Thierbeſitzer , deren Eigenthum durch

an einem der verſchiedenen landw . Hausthiere die gei Viehſeuchen ja ſtets bedroht iſt ; die Nichtbeachtung feh

chen des Milzbrandes , der Maul - u . Klauenſeuche , derſelben zieht eine den Umſtänden angemeſſene vor

an den Rindern die Zeichen der Lungenſeuche , Geld - oder Gefängnißſtrafe , ſowie den Verluſt des etn

an den Schaafen oder Pferden die Räude , etwaigen Er itſchädigungsanft ruches nach ſich —
an den Schaafen die Pocken , Man ſuche ſoviel als möglich nur ſolche Pferde ſei
an Pferden und Rindern die Beſchälkrankheit und Rindviehſtücke zu kaufen , von denen man be Th

oder den Bläschenausſchlag an den Geſchlechts ſtimmt weiß , daß ſie über 3 Monate ſchon im Lande Tr

theilen wahrnimmt , muß : gel halten worden waren . Bricht der Rotz 17

1. der Ortspolizeibehörde ( dem Bürgermeiſter ) an Pferden oder die Lungenſeuche an Rindern aus , krä
hievon Anzeige erſtatten und die noch nicht 3 Monate lang im La —— gehalten ein

2. diekranken Thie re von geſunden und in Sbeſon⸗ worden ſind , ſo fällt die Entſchädigung für ſolche abe

dere von fremden Thieren abgeſondert halten . Thiere aus Be.
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Ohne Abnützung der Zähne . E. Egelwürmerkrankheit . I. Lungen - und Egelwürmer . m. Luftkoppen . 6)
3 Tac

*) In Holland gelten die Beſtimmungen des Code Napo - gilt . In Sachſen⸗Altenb . , Schwarzb . ⸗Rudolſt . u. Sondersh . 9
Ekon , J5 1641 —1649 . In Meckl . ⸗Schwer . , Meckl . ⸗Strel . , gelten nach ſächſ . Recht als Gewährmängel ba Pferden :

Oldenburg gilt das gemeine Recht und ebenſſo in Sachſen⸗ ſtätig , ſtaarblind , har tſchläch tig und rotzig . Garantie 2

wo das preuß . Allgem . Landr . nicht [ für alle Krankheiten , die ſich bis 20 Stunden nach der män⸗
Weimar überall dort ,
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Aufblähen der Rinder ( Schafe und Ziegen ) in
Folge von Grünfütterung oder gährendem Futter .

Man ſetze die Schlundröhre ein , die Trompete nach außen ;
fehlt es an der Schlundröhre , ſo ſchütte man ein Gemiſch
von 20 —30 Gramm Salmiakgeiſt , von dem man ſich ſtets
etwa 200 Gramm vorräthig im Hauſe hält mit einem
Liter kaltem Waſſer ein und wiederhole den Gebrauch nach
einer halben Stunde , wenn das Uebel nicht ganz gehoben
ſein ſollte . Beim Mangel an Salmiakgeiſt muß man das
Thier in die linke Flanke mit dem Trocar ſtechen . Der
Trocar wird auf die höchſte Stelle der aufgetriebenen linken
Hungergrube im rechten Winkel , immer aber mindeſtens
3 Hand breit an den Rücken abwärts angeſetzt und mit einem
kräftigen Schlag auf den Handgriff 3 —4 Zoll in den Panſen
eingetrieben . Das Heft wird dann herausgezogen die Hülſe
aber ſtecken gelaſſen . Verſtopft ſich die Hülſe , ſo kann man
ſie wieder durch die Einführung des Heftes öffnen .

Dabei kann man dem Thiere eine Abkochung von 2 Loth
Rauchtabak in einem Liter Waſſer einmal oder mehrere Male ,
je nach Bedürfniß einſchütten . Während des ganzen Anfalles
muß man verhüten , daß das Thier ſich legt .

Schafen und Ziegen gibt man 4 —8 Gramm Salmiakgeiſt
in einem ½ Liter kalten Waſſers .

Um das Aufblähen zu verhüten , befo
Regeln :

Nie ſchicke man Thiere mit ganz leerem Magen auf die
Weide ,

lge man folgende

Ha1 t derAt derUebergabe Verkäufer zu leiſten in Preußen ,
oßh. Heſſen , Waldeck und Oeſterreich . Die Gewährfriſten

beginnen mit dem Tage nach der Uebergabe in der Rhein⸗
provinz , Bayern , Württemberg , Baden , Großh . Heſſen , Kur
heſſen , Sachſen - Meiningen , Frankfurt a. M. , Frankreich ,
Belgien .

1) In der Rheinprovinz iſt der Code Napoléon maß⸗
gebend . Im Bezirk des Appellationsgerichts zu Cöln iſt eine
Gewährzeit von 42 Tagen bei den Gewährmängeln . In
Neuvorpommern und Rügen gilt das gemeine Recht ; Ge—
währmängel ſind : blind , rotzig und dämpfig ; auf dem linken
Rheinufer gemeines Recht .

2) Außer für den Lüneburger und Hildesheimer Theil
ſind auch für den Calenberger Landestheil Gewährmängel
feſtgeſtellt , nämlich : rotzig , kollerig u. hartſchlächtig .

3) Ferner ſind noch Gewährmängel bei Rindvieh : a. Darm⸗
fäule , Durchfall , Dünnmeiſter , b. Spritzer , Säb —
ler , und c. Umgänger mit 29 Tagen und bei Schaafen :
Umgänger , Waſſerkopf , Seitenfaller mit 14 Tagen
Währzeit .

) Außerdem beim Rindvieh : a. Fäulung von Lunge ,
Leber , Nieren und Milz , Gewährſchaft 3 Monate , b.
Schwindel , Dormlichkeit Schwindelhirnigkeit , «.
Abzehrung , d. Markflüſſigkeit und e. Steinkrank⸗
heit (bei den Ochſen ) Gewährſchaft 4 Wochen .

5) Beim Rindvieh auch für Fäule der Lunge , Leber ,
Niere oder Milz , wenn das Thier fällt , Gewährzeit 30
Tage : für ſchwindelhirnig , dormlich oder ſchwindel⸗
köpfig , mit dem Stein behaftet , markflüfſig oder
Gewächs im Schlunde 14 Tage .

e) Auch für Taubheit bei Pferden eine Gewähr von 42
Tagen .

) Für Anbruch oder Waſſerſucht 28 Tage Gewährzeit.
8) In Belgien gelten die für Pferde normirten Gewährs⸗

mängel auch für Maulthiere und Eſel ; außer den auf⸗

Rathſchläge zur Hülfe in der Noth bei Erkrankungen von Hausthieren .

nie füttere man überlegenes Grünfutter ,
nie ſchicke man Thiere auf bereifte Weiden oder alsbald

nach einem Regen auf dieſelben ,
nie füttere man bereiftes , naſſes Grünfutter , und ins

beſondere füttere man keine Rübenblätter , wenn dieſelben zu
kalt ſind oder gefroren waren .

Kolik der Pferde und Rinder .
Man führe die Thiere ſofort aus dem Stalle und errege

ſie im Schritte ; man ſetze einige Klyſtiere mit einem / Schoppen
Oel und eine Flaſche laupvarmem Seifenwaſſer , man reibe das
Thier mit Bürſten oder harten Strohbauſchen tüchtig über den
ganzen Körper ab, namentlich gebe man leichten Kamillenthee
mit Lein- oder Repsöl ; dabei vermeide man , daß das Thier
ſich ungeberdig hinwirft oder wälzt . Der Kamillentrank mit
Oel muß bis zur Wiederherſtellung des Thieres von Stunde
zu Stunde gegeben werden .

Schädlich ſind die Gaben von reizenden Stoffen , als
Branntwein , Pfeffer , neuem Wein mit Gewürzen , Steinöl
u. ſ. w. Solche Mittel verſchlimmern den Zuſtand des Thieres
gewöhnlich und bringen Magen - und Darm entzündung hervor .
Dauert eine Kolik länger als 3 Stunden , ſo iſt ſie immer
gefährlich und ärztliche Hilfe nöthig .

Das Darmpech der Fohlen und Kälber , welches Verſtopfung
der jungen Thiere hervorbringt , geht gewöhnlich durch den
Genuß der erſten Milch der Mutter ab. Deßhalb darf man
dieſe Milch nicht ausſchütten , ſondern man muß ſie den Fohlen
oder Kälbern völlig geben .

geführten iſt noch , wie in Frankreich , bei Pferden ꝛc. für
veraltete Bruſtleiden ( [ es maladies anciennes de
poitrine ou vielles courbatures ) und für chroni
ſchen Pfeiferdampf ( cornage cronique ) 14 Tage
Gewähr zu leiſten . Bei Rotz und Wurm kann der Anſpruch
auf die geſetzliche Gewährzeit nur erhoben werden , wenn die
Thiere nach erfolgter Uebergabe nicht mit Thieren , die an
jener Krankheit litten , in Berührung gekommen ſind . Bei

Dämpfigkeit , Dummkoller , Kehlkopfspfeifern , periodiſcher Augen⸗
entzündung ꝛc. wird für Thiere , deren Werth mehr als
150 Fr . beträgt , Gewähr geleiſtet . Für Rindvieh muß für
Rinderpeſt eine Gewähr von 25 Tagen , für das Zurück⸗
bleiben der Nachgeburt ( a non deliverance ) muß
in dem Falle eine Gewähr von 14 Tagen geleiſtet werden ,
wenn die Geburt des Kalbes nicht beim Käufer erfolgt iſt ,
daſſelbe gilt für den Scheiden - und Uterusvorfall ; ferner
iſt die Gewährzeit für chroniſche Diarrhöe 14 Tage .
Bei der Lungenſeuche , Rinderpeſt und den Pocken der Schaafe
darf , wenn der Verkäufer in Anſpruch genommen werden
ſoll , eine Berührung mit Thieren , die an den erwähnten
Krankheiten litten , nicht ſtattgefunden haben .

9) Die für die Pferde aufgeführten Gewährmängel gelten
auch für Maulthiere und Eſel ; es iſt ferner Gewähr zu leiſten
für veraltete Bruſtleiden , veralteten Pfeiferdampf ,
intermittirenden Leiſtenbruch , für periodiſches Hin⸗
ken , von veralteten Krankheiten herrührend , ferner beim
Rinde die Folge nicht abgegangener Nachgeburt mit
einer Gewährzeit von 9 Tagen .

10) Die aufgeführten Gewährmängel gelten nur für die
Kantone : Aargau , Bern , Freiburg , Neuenburg , Zug und
Zürich , die des Pferdes haben auch für Maulthiere und Eſel
Geltung , bei dieſem und beim Rindvieh iſt ferner noch Ge⸗
währ von 20 Tagen für Abzehrung als Folge von Ent
artung der Organe der Bruſt und Hinterleibshöhle ( Ver⸗
härtung , Verſchwärung , Vereiterung , Krebs , Tuberkelbildung )
zu leiſten .



Im Falle , daß das Darmpech dennoch zurück bleiben ſollte ,

ſo gebe man dem Thiere / Schoppen Leinöl mit / Schoppen

Kamillenthee lauwarm ein .

Eingeweidewürmer gehen gewöhnlich auf Fütterung

von gelben Rüben ab.

Füllen - , Kälber - und Lämmerlähme , eine bösartige
Krankheit der jungen Thiere , welche gewöhnlich ſich dadurch

äußert , daß die Gelenke ( Glieder ) anſchwellen , wird durch eine

Entzündung des Nabels und der Gefäße , welche an dem Nabel

nach der Leber gehen , erzeugt . Daher trage man Sorge , daß

die Nabelwunde der neugeborenen Thiere ſauber bleibe und

gut abheile . Will die Wunde nicht vernarben , ſo wende man

auf dieſelbe eine Löſung von 2 Gramm Karbolſäure auf

200 Gramm Waſſer täglich 2 mal an . Zerrungen am Nabel

ſind zu vermeiden . Auch das Abſchlecken des Nabels durch

die Mutter kann ſchädlich werden .

Geburtswehen , übermäßige , werden durch ſtarken

Kamillenthee innerlich und als Klyſtiere in den After gegeben ,

gemäßigt . Auch die Nachwehen werden auf dieſe Weiſe geſtillt .

Harnverhaltung . Einführung des Thieres in einen

Schafſtall , Bewegung des Thieres im Schritte , Klyſtieren von

einer leichten Abkochung des Rauchtabaks . ( 2 Loth auf einen

Liter Waſſer . ) — Thierärztliche Hilfe iſt bei Zeiten zu ſuchen .

Läuſe werden am beſten mit einer ſcharfen Tabaksab

kochung , mit welcher die verlausten Stellen gewaſchen werden ,

vertilgt . Queckſilbermittel ſind bei Rindern ſehr gefährlich .

( Daher keine graue Salbe anwendbar . )
Leckſucht ; kräftiges Futter , namentlich Hafermehl , dann

kleine Gaben von Knochenaſche .
Loſe Zähne beim Rindvieh iſt keine Krankheit ; die

Schneidezähne des Rindes ſind alle und zu jeder Zeit loſe .

— Mauke der Pferde und Rinderz ; reinliche Haltung
der wunden Stellen , trockene Streu , täglich ein Löffel voll

Glycerin auf die wunden Stellen ſtreichen . Aufreiben der

Mauke mit Strohſeilen u. ſ. w. iſt ſehr ſchädlich .
Maul⸗ und Klauenſeuche . Vorzüglich wirken auf die

raſche Heilung reichliche trockene Streu und Verabreichung von

weichem , leicht verdaulichem Futter . ( Mehltränken , Kleinfutter

mit Häckſel und angebrüht , gekochte und geſtampfte Wurzel

gewächſe , Kartoffeln , Rüben u. ſ. w. Jede arzneiliche Be

handlung iſt ſchädlich . Fette Thiere verkaufe man zeitig

an den Metzger . )
Milchtreibende Mittel ſollen Fenchel , Koriander , Dill ,

Anisſamen ſein ; —beſſer iſt aber , man hilft mit Futter

nach , wenn die Milch mangelt oder fehlerhaft iſt . Oelkuchen ,

Welſchkorn , Eſparſette , Klee , Luzerne , Wieſengras , Futter

roggen .
Nabel der jungen Thiere iſt zu beſichtigen und wenn er

wund iſt , mit einer Löſung von Karbolſäure in Waſſer , 2 Theile
auf 100 , täglich zu beſtreichen , bis die Wunde heil iſt .

Räude der Schafe wird durch das Walz' ſche Bad in

10 Tagen gänzlich geheilt .
4 Theile friſch gebrannter Kalk in genügendem Waſſer

gelöſcht und
5 - 6 Theile Potaſche werden zu einem Brei angerührt ,

dann 4 Theile Karbolſäure und
8 Theile Theer zugefügt und das Ganze mit 200 Theilen

Rinderharn und
800 Theilen Waſſer verdünnt .
Für jedes geſchorene Schaf ſu

Räudebad nöthig .

18 21d 2 Pfund Brühe zum

Als Futterſaat und Grasmiſchungen haben ſich bewährt :

1. Für Anlagen von Wieſen .

a ) Auf Moorboden , welcher aber vor Allem ent⸗

wäſſert werden muß :
Auf den Morgen

ee es Pfe .
s

,
Wolliges Honiggras . e e ie .

· ů·ůöinsen
Baſtardklee . . nes

Weißer Klee . . re enen ,
„ „ „ . 5 „ 7 ) 6Ruchgras

b ) Etwas beſſeren , torfigen Boden wie bei a.

mit Zuſatz von :

Gemeines Riſpengrasss . . 2 Pfd .

Rother Schwingel .
4 4eeeetrr

c) Auf ſchwerem Boden :

Engliſches Raygras .
Italieniſches Raygras Sn

R

Hoher Schwingel . .
Wieſenheuſchwingel 3

Wieſenfuchsſchwannnnzz

οο
*

„

e
Weißer Klee . RR 1 „

Ruchgras 22* ½ „

d) Auf kalkhaltigem kräftigem Lehmboden :

Engliſches Raygras 3 Pfd .
Italieniſches Raygras een en

Franzöſiches Raygras
9

Kammgras 3 E 3

Timotheegras .

Weißer Klee

Nulchas ee eee ee i

e) Auf mildem Lehmboden :

ei eee e 3 Pfd .

Knaulgras
Franzöſiches Raygraçss
Italieniſches Raygras
Wieſenſchwingen .
Rother Schwingel
Engliſches Raygrasss
Goldhafer 8

gör
Weißer Klee
Schwediſcher Klee . .

Ruchgrdasss
Wieſenfuchsſchwanz

) Auf beſſerem ( lehmigen ) Sandboden :

Rothklee 18 % . al 2 Pfd .

talieniſches Raygras 6 „

Wieſenſchwingeel .
6

„
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lee

2 . Für Weiden .
2 uf magerem Sandboden :

Pfd

8 4
3

igem Sandboden

niſches Rayg ras

em Lehmboden
2Pfd—— 2 0 8 Pfd .
40 4

44
4 U

0 3

n Thonboden

4
3

2

getibint 0 „ „ * 0 0 —
Ruchgras .

c) Auf torfigem Boden :
Timotheegras 5 Pfd .
Wei he reſpe 0 4 17
Baſtard *
Weißer 4 „0

2 „
3
7

8 . Zur iee Futternutzung

ich ar
190unke

zroggenoggen

t von Klee , Kleegras ,
chkorn, der Pferde

Senf , der große Spörgel ,
empfehlen :

50 Pfd . auf den Mo

rn oder Mais : Saatbedarf 60 —70 Pfd . auf den
gemacht werden ) .

Saatbedarf 20 Pfd . auf den Mor

Saatbedarf 100 Pfd . auf den Morgen ( kann ge⸗

＋ * Maorge ayyn Iöfd. auf den Morgen ( kann ge

r ) : Saatbedarf 15 Pfd . auf den Morgen .
Für ſehr empfehlenswerth 1 auch die nachfolgenden

Miſchungen :
1. Weißer Senf . 10 Pfd .

feunne 1110
2. Johannisrogen 80

auf den Morgen , kann
geheuet werden .

auf den Morgen .———83
60
25 Uauf den Morgen , kann

geheuet werden .

50 0
12 auf den Morgen .

auf den Mo0
130 E3

5 auf den Morgen , kann

35 ö geheuet werden .

6
auf den Morgen .9285

5 ö0 7 7 4
9
„ I auf den Morgen

Klee das Saatquantum etwas
dert oder in anderer Weiſe darauf geachtet , daß der

durch die Ueberfrucht nicht unterdrückt wird .
Kleefeldern kann weſentlich geſichert und

durch die Unterſaat von Gras , z. B.
ch Raygr as ; von letzterem nimmt man bei

Kleeſaat etwa 8 Pfd . auf den Morgen .
uptſächlich kommt es natürlich darauf an , daß man

10
uten reinen Samen bekommt ; am beſten bezieht man

rittelſt landw
0
Conſun nvereine ; wo ſolche noch fehlen

durch den Bezirk und jedenfall nur von Handlungen
welche Garantie leiſt dabei iſt die Benützung der Samen
prüfungsanſtalt zur Kontr olunterſuchung nicht zu vergeſſen .

Wie ſchützt ſich der Landwirth gegen Nachtheil beim Verkauf von Schlachtvieh ?
Wenn wir einen Gang über einen Viehmarkt

thun , ſo muß es uns ganz eigenthümlich berühren , daß

Forderungen und Gebot meiſtens ſehr weit von
einander entfernt ſind , und erſt wenn der Land —
wirth ſieht , daß der Markt überfüllt und der Käufer
venige , geht er von ſeiner Forderung herunter ;

umgeke hrt , wenn der Händler oder Metzger ſieht,
daß viel Käufer , aber wenig Schlachtrieh vorhander
läßt er ſich herbei , ſeinem oft ſehr geri igen Gebo
noch ein entſprechendes Nachgebot folgen zu laſſen .

Was ſoll die Kuh koſten ? fragt der Metzger , wenn
er den Landwirth in ſeiner Behauſung aufgeſucht
hat und beide ſich in den Stall begeben haben .
Der Landwirth nennt mit einigem Zagen den Preis ,
den er ſich im Kopfe zurecht gelegt und den auch

ein Nachbar nicht zu hoch fand . Der Metzger
lacht und bietet ihm zwei Drittel der Forderung .
Der Landwirth wird roth und denkt : „ Sollſt du
denn wirklich zu viel gefordert haben ? “ Bietet

ihm der Händler oder Metzger , dem vielleicht die

4



Kuh ausnehmend gut gefällt , annähernd den gefor

derten Preis oder ſchlägt ſofort zu , ſo macht ſich

der Landwirth wiederum Vorwurf und denkt : „ Hätteſt

du mehr gefordert , hätteſt du es wohl auche erhalten!“
8 iſt noch verdrießlicher

Auf dem Markte ſowohl als im Stall kommt

es bei zehn Händlern ſicher neunmal vor , daß Zweifel
und Unentſchloſſenheit den Landwirth beim Abſchluß

des Handels ſtören ; er weiß nicht , ſoll er zuſchlagen

oder den Metzger fortgehen laſſen . Sein etwas ver

zweifeltes Geſicht verräth dem Metzger oder Händler

deutlich , daß der Landwirth ſeiner nicht ſicher

iſt und ſeine Forderung auf ſchwachen Füßen ſteht .
Würde ihm da nicht ein ſicherer Anhaltspunkt an

genehm ſein ?

Einen ſolchen feſten Anhalt bietet dem Landwirth

das lebende Gewicht des Thieres , denn aus ihm und

dem äußerlich fühlbaren Kennzeichen des Maſtungs —

zuſtandes im Verein mit dem Fleiſchpreis in der

nächſten Stadt kann er
ſch

den reellen Werth des

Thieres leicht berechnen . Der Metzger , welcher ſeine

Sache verſteht , erwirbt ſich durch den häufigen Ein

kauf und das Ausſchlachten der Thiere , welches ihn

ſofort darüber belehrt , ob er zu theuer gekauft hat ,
eine bedeutende Uebung in der Beurtheilung , und wenn

es ihm auch einmal paſſiren mag , daß er ſich verrechnet

hat , ſo r ſich in zehn Fällen wieder ſchadlos

zu halten , 4 er einen Bauer übervortheilt .

Sehen wir uns die Hilfsmittel zur Ermittelung
des Werthes etwas näher an . Da haben wir zu

erſt das Lebendgewicht als wichtigſten und noch viel

zu wenig gewürdigten Faktor . Freilich bietet uns

dieſes noch einen ziemlich weiten Spielraum zur Beur —

theilung des Schtachtgewichtes und des 5 Marktpreiſes ,
aber dieſe Schwierigkeit läßt ſich bald überwinden .

Soll das Lebendgewicht einen brauchbaren Maß⸗

ſtab abgeben , ſo muß es morgens früh bei nüchternen

Magen erfolgen , denn wir können nicht verlangen ,

daß uns der Metzger den ganzen Panſen - und

Darminhalt mitbezahlt , der ſehr leicht 100 Pfd .
und darüber ausmachen kann .

Die bekannten Metzgergriffe müſſen uns nun

weiter belehren , ob das Thier nu r gefleiſcht oder ob es

halbfett , dreiviertelfett oder durch und durchfett iſt

Magere Thiere ( wir ſprechen hier vorzugsweiſe
von Rindvieh ) geben von 100 Pfd . Lebendgewicht
kaum 50 Pfd . Schlachtgewicht , während hochfette

Thiere nicht ſelten über 60 Pfd. geben . — Nicht

allein das Schlachtgewicht , ſondern auch die Güte

des Fleiſches nehmen zu , ſobald das Thier in der

Maſtung fortſchhreitet . Es kann danach 1 Pfd

Fleiſch , mit 75 Pf . bezahlt , verhältnißmäßäßig noch

billig , ein anderes Pfund , mit 50 Pfd . bezahlt
ſehr theuer ſein .

D as

IEatHalten wir uns an die ſehr überſichtliche Tabelle

von Profeſſor Wolff in Hohenheim , ſo ſehen wir ,

daß die 4 33 im geſchlachteten Zuſtande wägen
bei mittelgenährten Ochſen 49,7 Pfd .

7„ healb fette n 55 58,6

fetten 5 64888
auf je 100 Pfd .lebendes Gewicht . Hiervon kommen

beim mittelgenährten 4,3 , beim halbfetten 5,4 und

beim fetten 8 Pfd . auf das Fett an den Nieren ,

dem Netz und 5 Darm , welche einen ni

. —
haben als das Fleiſch .

Der Verkäufer darf ſich nun wohl damit begnügen ,

wenn der Metzger dieſe 4 Fleiſchviertel ein⸗

ſchließlich des Fettes an den Nieren , an Netz und

Darm , ſowie die Haut bezahlt und die übrigen

Körpertheile : Kopf ,
Zulges

Eingeweide ,

Blut , Darm und Mageninhalt als Lohn für ſeine

Mühe erhält

Die Haut beträgt bei mittleren Ochſen 8,4 , bei

halbfetten 7,4 und bei fetten 6 Pfd . auf 100 Pfd .

Lebendgewicht .

edereren

ihm

Bein e,

Haben wir alſo einen Ochſen von 1000 Pfd .

Lebendgewicht , ſo würde derſelbe liefern :

in mittelgenährtem Zuſtande

454 Pfd . Fleiſch à 60 Pf . 272,40 M.

43 „ Fett „ 35ů „ 146,655

8A aän 37,80

325,25 M.

alſo 100 Pfd . Lebendgewicht 32,50 M. ;

bei halbfettem Zuſtande

532 Pfd . Fleiſch à 65 Pf . S 345,80 M.

„ Fett 335 18,90 „
74 „ Haut „ 45 „ 33,30 %

I M

alſo 100 Pfd . Lebend dgewicht 39,80 M.

bei fettem

568 Pfd . Fleiſch à 70 Pf .

Zuſt ande
367,60 M

80 „ Fett „ „‚„
60 , Haäut „ 15 „ 99

alſo 100 Pfd . Lebendgewicht S 45,26 M.

Früher und auch wohl heute noch in Städten ,

wo die Mahl⸗und Schlachtſteuer noch beſteht , rechneten

die Metzger den Werth der Haut für den Betrag
der Schlachtſteuer ; ſeit dieſelbe jedoch in den meiſten

Städten abgeſchafft , iſt dies hinfällig geworden ,
und ſo kommt es denn auch oft vor , daß die beſte

Qualität Maſtochſen , wenn auch nicht gerade mit 45 M.,

ſo doch ſchon mit 42 M. bezahlt wird ; der höhere Preis

wird nicht gut zu ſein , weil
der

Verkauf

nach Qualität ſelbſt bei den verſchiedenen Körper

7
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ulniß und Ver
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mehl, Wollſtaub ꝛc.

weſung in lösliche Düngemittel übergehen und dahe

heſſer im Herbſt zur Verwendung komme

ierſtgenannten aber finden ſich einige Salze ,
1 che man nicht unbedingt zur Früj

empfehlen kann , trotzdem ſie leich

Solche ſind zunächſt der Kainit und

bis zu 15 Kali enthaltenden Ste
In dieſen Salzen iſt nämlich vie

( Kochſalz ) enthalten , und da es

t igibt , auf welche die Chlo idi
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gemeinen beſſer , die genannten Kaliſalze mehr für

die Herbſtdüngung zu benutzen und im Frühjahr

— von fremden Chlorverbindungen faſt ganz reine

prozentige Chlorkalium zu verwenden .
Ein 83 Salz , welches nicht überall , nämlie

nicht für die Düngung der Wurzel - und Knollen⸗
gewächſe im Frühjahr empfohlen , bei der Düngung

der Halmgewächſe dagegen unbedenklich verwendet
werden kann , iſt das ſchwefelſaure Ammoniak .

Eine jede Cult anze ſtellt ihre beſonderen

prüche an die Zuſammenſetzung der ihr gebotenen

01 ſtoffmiſchung ; die eine liebt eineie phosphorſäur
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Beſſerer .

1. Kapitel . teren Schwalben und durch das aus der Werkſtätte ein o, i
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früheren Sinne . Er th ſich in dieſe Mannespflicht ja
jetzt mit jedem ſeines 3, ſei er arm oder reich . Deshalb

mag er den Tag der Aushebung ſo heiter begehen , als es
ihm um' s Herz iſt und ſich auch ' was Extra ' s erlauben ; ſich

zu betäuben aber , dazu hat er keine Urſache —
it dieſem abſcheulichen Gebrauch ! — —

abſichtlich

Dreie , von denen oben die Rede war , mochten ſich
ſchon in der Stadt aus guten Gründen von ihren Kame
raden abgeſondert haben , denn als einige der erſten An

kömmlinge jetzt die Nachkommenden erblicken , verlaſſen ſie
mit herausfordernden gehäſſigen Blicken die Wirthsſtube
und ergehen ſich in boshaften und feindſeligen Stichelreden
über „Leute, die ſich beſſer dünken wollten “ , über „Schein

„ Wohldiener “ .heilige“ und

dem Brunnen dort ſcheint ihn gefeſſelt zu
macht er Miene, mit frer er Eile zu dem

Gegenſtand ſeiner Aufmerkſamkeit hinzutreten , da ereigr
dem jungen Manne die Zornesröthe

und ihn im nächſten Augenblick veranlaßt ,
hier eine ganz andereRolle zu ſpielen , als er ſich noch ſoeben
vorgenommen hatte .

U cheulichen Lärm und beim
Anblick der zuerſt erſchienenen betrunkenen Rotte äng
auf ihre Gölte geſchaut , die ſich, a zu langſam , füllen
wollte . Sie wäre ſo gerne dem Ameile nachgeeilt , welche
ihr noch beim Weggehen mit einem verächtlichen Blick auf
dieſe Burſche zugeraunt hatte :

„ Da guck ſie Dir an, die Kerle ! Häbeſi net recht ? Sind
des Mannsleut , von dene mer
Ein ' gern ' habe könnt ' ? Räuſch '

hin bei dem abſ

häbe ' ſe, wie die Ki hürm' ,
aber a G' ſtellaſche derzu , wie
a Bettelhäusle ! “

Eben will auch Vrenele , nur
um raſch fortzukommen , das
erſt zur Hälfte mit Waſſer ge⸗
füllte Gefäß ſich auf den Kopf
lüpfen , da wird ſie von dem
kleinen Aufgedunſenen bemerkt .

„Holla ! “ ſchreit er : „Guck a
mol , ſell Turteltäuble ! “

Mit einigen taumelnden Zick⸗
zackſprüngen iſt er beim Brunnen
angelangt und mit widerlicher
Zudringlichkeit auf das ängſtlich
aufſchreiende Mädchen
fahren , welches mit der Waſſer
gölte auf dem Kopfe ſich in

Ia ve-losge⸗

einer ziemlich hilfloſen Lage
befindet . Sie ſucht ſeitwärts
zu entkommen , was ihr viel⸗
leicht auch gelungen wäre , aber
die anderen noch vor dem
Wirthshaus befindlichen jungen
Leute haben die famoſe Ent
deckung ihres Kameraden auch
bemerkt und ſuchen nun dem⸗
ſelben die Beute ſtreitig zu
machen .

So wird das arme Vrenele
förmlich umzingelt . Wo ſie ſich
auch zur Flucht hinwendet , wird

ihr von den ſich immer toller
geberdenden Burſchen der Weg
verſtellt . Was hilft es ihr , daß
ſie vor Scham und Entrüſtung
bleich den zuerſt auf ſie Ein⸗
dringenden den vollen Waſſer
kübel auf die Köpfe wirft , ſo
daß die Wüſtlinge wie begoſſene
Pudel zurückweichen müſſen , die
Andern drängen nach und ſchon
fühlt ſie ſich von zwei Armen

„Zurück, ihr Lottel !“ donnert die erzürnte Stimme des hochgewachſenen jungen Mannes .

Die aber , welchen dieſe boshaften und händelſüchtigen
Bemerkungen gelten , wollen keinen Streit beginnen . Sie

ziehen es vor , nach kurzer Berathung , wo man ſich vielleicht

heute Abend noch treffen wolle , nach Hauſe zu gehen .
Nur Einer bleibt noch einen Augenblick am Platze ſtehen .

begierig umfaßt und ein von
Alkohol eklich überquellender
Mund nähert ſich dem ihrigen ,

da —noch zur rechten Zeit — gibt ' s Luft .

„Zurück , ihr Lottel ! “ donnert die erzürnte Stimme des

hochgewachſenen jungen Mannes , welcher vorhin vor dem

Nachhauſegehen noch ſtehen geblieben und nun ganz unver⸗

muthet dazwiſchen geſprungen war .
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In demſelben Augenblick wälzen ſich auch ſchon zwei der
Angreifer in der Goſſe , in die ſie ohne langes Beſinnen
der ſo plötzlich Hinzugetretene , den Einen links , den Andern
rechts , mit ſtarkem Arm geſchleudert hat .

Sehen wir uns den Befreier Vreneles , der wie St . Georg ,
der Lindwurmtödter , unter die frechen Burſche gefahren iſt ,
etwas genauer an.

Wie wir bereits wiſſen , iſt auch er mit den Zeichen des
angehenden Vaterlandsvertheidigers geſchmückt und die Buch⸗
ſtaben zwiſchen dem Zinkkränzchen auf der Bruſt lauten :
„Grenadier “ . Statt der vielen geſchmackloſen langen farbigen
Bändel ziert die linke Seite ſeines runden ſchwarzen Filz
hutes ein nettes , kleines Sträußchen aus nachg emachten
Heckenröschen mit einem ſchmalen Band aus grüner Seide
gebunden , welches

in
zwei nicht allzulangen Schleifen herab

flattert . mit unſerer Vermuthung nicht weit
neben das ſchießen , wenn wir dem Gedanken Raum
geben , es möc as Vrenele dieſes nette Sträußchen gebunden
haben , daſſelbe Vrenele , das ſoeben in dem Träger deſſelben
ſeinen ſo energiſchen Beſchützer gefunden hat .

Die Erſcheinung dieſes ungemein kräftig gebauten , hoch
gewachſenen jungen Mannes , mit dem dunkelblonden Kraus⸗
kopf und den , jetzt zwar in edlem Zorn aufleuchtenden , ſonſt
aber treuherzig dreinſchauenden braunen Augen , bildet einen
wohlthuenden Kontraſt gegenüber der ſeiner Altersgenoſſen ,
welche der Mehrzahl nach unwillkürlich auf uns den Eindruck
körperlich verkümmerter und g verwahrloster junger
Männer machen , aus deren Augen uns nicht etwa nur die
Spuren eines ausnahmswe ial beſonders heiter ver
lebten Tags , ſondern vielmehr thieriſche Roheit und Gemein
heit als Folge fort und übermäßigen Genuſſes
geiſtiger Getränke an

Vrenele iſt mit einem baren aber auch recht beſorgten
Blick auf ihren Beſchützer ſchnell beiſeite geeilt . Dieſer hat jetzt
einen ſchweren Stand , denn die Burſche , an ſolchen Tagen
ſo wie ſo gerne zu Händeln aufgelegt , wollen ſich ſein nicht
eben glimpfliches Eingreifen von vorhin durchaus nicht ge⸗
fallen laſſen

Sich in der Ueberzahl ſtark genug fühlend , dringen die
Erbitterten , jetzt mit gräulichen Flüchen und Verwünſchungen
auf den Störer ihres Vergnügens ein und es entſpinnt ſich
ein Kampf , deſſen Ausgang nicht leicht abzuſehen iſt . Die
vor Kurzem noch ſo friedliche , ſtille Straße iſt total umge⸗
wandelt . Von den nahen Umzäunungen werden krachend
Lattenſtücke abgeriſſen , um damit in feiger Weiſe auf den
einzelnen Gegner loszuſchlagen , der ſich, mit dem Rücken an
den Brunnenſtock angelehnt , verzweifelt wehrt , dem Edelhirſch
zu vergleichen , wie er, von einer Meute Hunde geſtellt , einige
mit ſeinen Geweihſchlägen zu Boden wirft , während ihn die
Andern hinterwärts zu faſſen ſuchen , oder ihn ankläffen .

Es eilen von verſchiedenen Seiten Leute herbei , um abzu⸗
wehren , Weiber jammern , Kinder ſchreien , kurz es entſteht ein
Heidenlärm —ein recht trauriges Veiſpiel menſchlicher Leiden
ſchaft und Roheit , im Gegenſatz zu der rings um im ſchönſten
Blüthenſchmuck prangenden , von balſamiſchen Düften durch⸗
zogenen Gottesnatur .

Schon blutet die Stirne unſeres Freundes in Folge eines
mit aller Wucht nach derſelben geführten Schlags , ſchon be⸗
ginnt bei dem ungleichen Kampfe ſeine Kraft nachzulaſſen ,
ſein ſtarker Arm zu ermatten , da ſchlüpft , dies bemerkend ,
der Urheber der Schlägerei , jener aufgedunſene , ſchlottrige Kerl ,
wie eine Schlange zwiſchen den Andern hindurch , ſchleicht ſich
von rückwärts an den Bedrängten heran und , während der
letztere ſich noch mit zweien der Muthigſten herumzubalgen
hat , empfängt er von hinten einen Meſſerſtich , worauf der
Bedauernswerthe mit einem ſchmerzlichen „ O Gott ! “ zu
ſammenſinkt .

Wir wer

So etwas ernüchtert . Erſchrocken ſtieben die eben noch
ſo hitzig Angreifenden auseinander . Der Eine eilt dahin
der Andere dorthin und um' s Hinumſehen iſt der Platz wieder
leer . Doch nicht völlig leer , denn um den Schwerverwundeten
bemühen ſich die hinzugeeilten älteren Leute . Auch ein junges
flachsblondes Mädchen iſt händeringend herbeigeſprungen
und mit einem ſchmerzlichen Aufſchrei neben dem jungen
Mann in die Knie geſunken . — — — —

Von der unter den Rekruten ausgebrochenen Schlägerei
mochte indeſſen weitere Kunde in den Ort gedrungen ſein ,
denn dort kommen eiligen Schrittes Männer gelaufen , dar⸗
unter der Ortsvorſtand , die Ortspolizei und ein wohl zufällig
das Dorf durchſtreifender Gendarm .

Leider kommt der Bürgermeiſter zu ſpät , um ſich einen
großen Kummer zu erſparen , denn der dort blutend , und ,
wie es ſcheint , leblos am Boden liegt , es iſt ja ſein einziger
hoffnungsvoller Sohn Franz , hier das Opfer bübiſcher
Roheit und Trunkſucht .

* *

2 . Kapitel .

Im Flurerhäuschen .

Motto : Das Feuer kann man löſchen
die Liebenicht vergeſſen ,

Feuer brennt ſo ſehr,
Die Liebe noch viel mehr.

Volkslied.

Bürgermeiſter Hornung iſt ein akurater , ordnungsliebender
Mann , der aber , ſowohl in ſeinem Amt , wie in ſeinem Privat
leben , immer ſtreng an den einmal gefaßten Grundſätzen
feſthält .

Das Unglück , welches an dem Tag , an welchem unſere
Geſchichte begonnen hat , über ihn und ſeine Familie herein⸗
zubrechen drohte , iſt damals noch gnädig abgewendet worden .

Jener Meſſerſtich , den Franz erhielt , war glücklicherweiſe
nicht lebensgefährlich geweſen . Nur die Ueberanſtrengung in
Verbindung mit der Aufregung und dem nicht unbedeutenden
Blutverluſt , dann auch der vorausgegangene Schlag mit einem
ſchweren Lattenſtück auf den Kopf hatten bewirkt , daß den
iungen Mann auf kurze Zeit die Beſinnung verließ , ſo daß
er wie leblos zuſammengeſtürzt war .

Sofort zugezogene ärztliche Hilfe , dann aber auch die un⸗
geſchwächte , geſunde Körperbeſchaffenheit des Verletzten ver
hinderten jegliche Wendung zum Schlimmen und als im
Herbſt darauf die Zeit kam, wo das Vaterland ſeine Söhne
zum Militärdienſt zuſammenrief , da konnte Franz , völlig
wieder hergeſtellt , dieſem Rufe Folge leiſten .

Nicht ganz ſo glatt und eben ſind aber die Folgen jener
Schlägerei ſowohl für die Urheber , wie für Franz ſelbſt ab⸗
gelaufen .

Unſere Geſetze ſpaſſen bekanntlich bei den Raufhändeln ,
wobei das Meſſer zur Anwendung kommt , durchaus nicht .
Und das iſt recht ſo. Die Erhebung über die damals dabei
Betheiligten war ſchnell gemacht und noch an demſelben
Abend wurden die Raufbolde unter Gendarmeriebegleitung
zur Stadt in Unterſuchungshaft gebracht . Es gelang jedoch
nicht , den Meſſerhelden herauszubringen , und der es gethan ,
des reichen Burgbauern Seppel , hatte Niemand bei der
That geſehen .

So gab es eben eine lange koſtſpielige Unterſuchung und
wenn auch zuletzt die Strafe ſelbſt wegen mangelnden Be⸗
weiſes für die Thäter gelinder ausfiel , als namentlich Seppel
ſie verdient hätte , ſo hatte doch die Unterſuchungshaft
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lange genug gedauert , um den jungen Leuten Stoff zum
Nachdenken zu geben , ob der alte Gebrauch , ſich am Aus —

hebungstag übermäßig zu betrinken und womöglich zu guter
Letzt noch zu händeln , etwas tauge , oder nicht

Wir haben oben aber angedeutet , daß auch die Sache für
Franz nicht ganz glatt und eben abgelaufen ſei , und das
hängt ſo zuſammen :

Wohl blieb unſer jung eund als der in Ausübung
einer nur lobenswerthen That Angegriffene und zuletzt Be

ſchädigte von der gerichtlichen Anklage vollſtändig Inbenſte
dagegen trat ein anderer Richter gegen ihn auf , welcher
gerade in dem erſten Anlaß zur Rauferei , nämlich in der
jenigen That des Jünglings , die wir als eine lobenswerthe
erkannt haben , umgekehrt ein Kapitalverbrechen zu erblicken
vermeinte . Das war nun niemand Geringeres , als Franzens
Vater , der Bürgermeiſter Hornung .

„ Was geht dich der armſeligen Flurer — Mariann ihr
Vrenele an, daß du mir als Bürgermeiſter dieſe
machen mußt ! ?“ o ungefähr lautete des geſtre Vater
erſte Begrüßungsrede an den Patienten . bei dem
ſelben unter Ameiles ſchweſterlich ſorgſamer Pflege nach und
nach wieder das klare Bewußtſein zurückgekehrt war . Das
hierauf folgende hochnothpeinliche Verhör hatte aber zur Folge
die alte und doch immer wieder neue Geſchichte von zwei
jungen Leutchen , die ſich ſo ſchön gefunden haben und ſich
nun unbarmherzig wieder trennen ſollen , weil — ja warum

denn ? Nun eben, weil es in der Welt einmal ſo der Brauch
iſt , daß zu einem reichen , angeſehenen Bauernſohn keine Klein
gütlers⸗Tochter paßt , und wäre ſie an Brapheit und Schönheit
ein Engel und an Brauchbarkeit für jeden Haushalt die reinſte
Wetterhere . — — —

Wir müſſen zur Vervollſtändigung dieſer Geſchichte jetzt

den. Leſer um nahezu ein Jahrz ehnt rückwärts ſchauen laſſen .
Die Flurer⸗Marianne , im Dorfe auch oft nur ſchlechtweg die

„ Flurerin “ geheißen , weil ihr ſeliger Mann neben dem
Betrieb ſeines kleinen Gütchens noch ſo viel Zeit übrig hatte ,
den Dienſt eines Flurſchützen Feldaufſehers ) zu verſehen ,
iſt jetzt ſchon ſeit bald zwanzig Jahren Wittwe . In dem
ſelben Jahr , an welchem ihr Töchterchen , das einzige Kind ,
das ihr in ſpäter Ehe noch beſcheert wurde , zur Welt kam,
hat ihr getreuer Martin das Zeitliche geſegnet .

Was er ſeiner tiefbetrübten Wittwe hinterlaſſen hat , war
nicht viel . Ein winzig kleines , doch ſchuldenfreies Gütchen ,
gerade groß genug , um darauf eine Kuh und etwa noch ein
oder zwei Gaiſen halten und das nöthige Brod , Kartoffeln
und Gemüſe für den eigenen Lebensunterhalt bauen zu
können , dann in der Wiege dort den kleinen Miteſſer ,
das war von greifbaren Dingen ſo ziemlich die ganze Erb —

ſchaft , welche der Verlaſſenen zugefallen war . Aber etwas ,
was kein Waiſenrichter einzuſchätzen und kein Notar in den
Theilungszettel aufzunehmen vermag , eine in allen vorkom⸗
menden Fällen brave , ehrliche Geſinnung , eine große , von
einem kindlichen Gottvertrauen getragene Schaffensfreudig —
keit und ein , das Leben immer von der beſten Seite auf⸗

di

faſſendes heiteres Gemüth , das war das Himmelsgeſchenk ,
welches die „Flurerin “ vor vielen Anderen voraus hatte .

Und als endlich ihr Töchterlein , das Ebenbild des für
Mutter und Kind viel zu früh heimgegangenen Vaters , heran
wuchs , als dann die kleine Veronika mit ihrem munteren
Geplauder ſo manches einſame Stündlein der Wittwe freund —
licher geſtalten half , da erzählten ſich die Sonnenſtrahlen ,
welche ſich zuweilen durch die Fenſter hinein in das Innere
der menſchlichen Wohnungen ſtehlen , um zu ſehen , wie es
da zugeht , ſie erzählten ſich , daß ſie hier in dem ganz
abſeits am Eingange des Dorfes gelegenen beſcheidenen
Flurerhäuschen zum Mindeſten ebenſoviel ſogenanntes irdiſches
Glück , jedenfalls aber viel mehr ſo recht aus dem Herzen

kommende Zufriedenheit angetroffen hätten , als dort drit
bei den „ Großen “ des Dorfs , die gewohnt ſind, im Bewußt
ſein ihres größeren Beſitzes , theils mitleidig , theils verächt —
lich auf die arme Wittwe hera bzuſehen. Auch auf dem Lande
ſpukt ja
allzuſ
der
bemeſſen !

Es war an einem recht kalten Novemberabend ,
Flurerin mit ihrem damals ke
chen von der etwa eine Stunde e
in welche ſie friſch ausgeſtoßene Butt
wo ſie mit dem erlösten Gelde ein
für den bevorſtehenden Winter machen mu

Die ſtets gefällige Frau mochte , wie das öfters geſch
ſonſt
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o wohl oder übel , mußte
lang raſten

„ Ah, das hat gut ' than ! “ ſagte aufſchnaufend die Ge
plagte , und legte ſich nach längerem Ausruhen , während
welchem ſie die erſtarrten Hände in einander gerieben hatte ,
den Bauſt auf den Kopf ;

„Jetzt aber wieder ' nuf mit der
mir a bisle , Vrenele !

Ja , das war ſchneller geſagt , als gethan ! Umſonſt n
ſich Mutter und Kind mit einander ab, den ſch
zu lüpfen , die Kraft des Kindes war eben nochee
Einmal ging ' s beinahe . Nur noch um zwei Zo
Korb , dann hätt ' s gereicht . Da , o weh , ſtößt
Bauſt und dieſer fällt zur Erde . Jetzt war a
ſchöpft und guter Rath theuer ! Um dieſe Ja zeit iſt das
Feld von Menſchen leer und auf dem einſamen Feldweg ,
den unſere zwei Leutchen , um näher zu 3 eingeſchlagen
hatten , wollte ſich kein Seelenmenſch zeigen. Die Situation
begann nachgerade recht unangenehm zu werden . Der rauhe
Nordwind blies unbarmherzig über die kahle Anhöhe und
Mutter wie Kind begannen zu frieren .

„ Geh zu, Vrenele , und ſieh Dich nach Epper “ ) um ! J
bleib derweil da ! “ befahl endlich die Mutter ihrem Kinde
„ Es iſt nimme ' weit , bis d' nunter uf d' Landſtraß ' kommſt .
Vielleicht ſiehſt ' dort ſchon Ein' von unſerm Ort. Die Bauern
führe ja wirklich ' s Gabho t. S ' wurd doch wohl Einer

zu mir herlaufe und a wen' g do zulange . Gelt, ſpring a
bisle , no wurd ' s der warm ! “

Vrenele that , wie ihr geheißen und , flüchtig wie ein Reh
war ſie bald hinter der Anhöhe in der Richtung nach der

zum Ort führenden Landſtraße verſchwunden .
Daſelbſt angekommen , wollte ihr aber leider kein Fuhr⸗

werk zu Geſicht kommen . Nur zwei Knaben , im Alter von
vielleicht zwölf bis dreizehn Jahren ſchlenderten müſſig dort
hintereinander des Wegs daher . Aergerlich , daß es keine
Erwachſenen waren , von denen ſie Hülfe hoffen durfte , wollte
Vrenele weiter eilen , da ging der Eine ſpöttiſch lachend auf
das kleine Mädchen zu und verſtellte ihr mit den rohen Wor⸗
ten den Weg : „ Wo ' naus , Du Flurſpatz ?“

„ Laß mi fort , Seppel ! gab ängſtlich die Kleine dem

groben Bengel , den ſie alsbald als einen der roheſten Bauern⸗

jungen vom Dorfe erkannt hatte , zur Antwor Guck ,
i

muß meiner Mutter ſchnell a Hilf ſuchen, die hat ſo viel
ſchwer und kann nimme ' weiter ! Gelt, ſei ſo gut und laß
mi fort ! “

leider der Hochmuthsteufel ! Auch hier wird ja nur
r der Werth des Menſchen nach dem Geldſack , nach
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inter Un 9

zu
äterlichen Grundbeſitz zu üb* —

ſchönenſtänden ſtellt eſagt werden mußte .
beſtimmt war , einſt45 ng zu demſelben ein.Reh

nz. n, wurde jetzt daich der
ihr Kind nur ober⸗ heim ordentlich in ' s Geſchirr geſpannt , denn der Bürgermeiſter
wenn man in dem⸗ te dem ganz richtigen Grun

mdſat, daß der Menſch wenn
Fuh 1 Dorfe dahe t don dem Tag an, Rechtes werden will von vorn herein

das kleine Häuscher etreten hatte , als lauben müſſe . Da war' s nunfreilich auch mit all8
dor müſſe er ſeine Schritte 6f Es wollte ihm Tändelei vorbei und die häufigen Bef uche im Flurerh zäuschenteine jetzt dünken , als ſei das Flure n mit dem kleinen mußten aufhören .

wollte ärtchen davor , mit den ſommerszeit ſo präc htigen Gelb⸗ Aber ſo regelmäßig , wie die Wolken am Himmel dahinziehen ,id auf zelen vor den hellen Fenſtern und mit dem hintenhinaus ſo regelmäßig kamen und gingen im Weiteren die Jahre durch ' sWor den ſauber gehaltenen Höfle , welches durch den dort Land und , wie die raſtlos weitereilende Zeit da und dortang bauten all und Holzſchuppen gebildet wird , gar kein einen Menſchen an das Ende ſeines Lebensziels bringt unde dem ſo gar armſeliges Anweſen , wie er es gewohnheitshalber ihm zur beſtimmten Stunde das u nerbittliche „ Fort ! “ zuruft ,auern früher dafür angeſehen hatte . Und wie hatte es ihn an ſo pflegt ſie mit derſelben unwiderſtehlichen Genauigkeit ausuck, jenem Tag erſt in dem zwar recht einfachen , aber ungemein Kindern nach und nach große Leute zu machen .0 7* fäuberlichen Stübchen ſo freundlich angemuthet . Wie appe⸗ Auch beiunſeren Freunden haben ſo beil äufig neun Jährchenud laß
titlich war das ſelbſtgebackene Hausbrod , wie trefflich hatten gewaltige Aenderungen hervorgebracht .
ihm dazu die ſchönen rothbackigen Aepfel geſchmeckt ! Wie Vrenele hat ſich, wie wir geſeh en haben , in dieſer Zeit zuehr intereſſirten ihn die unter braunen Rahmen und hellen einer überaus lieblichen Jungfrau entfaltet , des Bürger⸗Gläſern ſchön gerade und ſymmetriſch an der Wand auf⸗ meiſters Stammhalter aber iſt die anhaltende Arbeit auf

5*



Hof und Feld auch nicht ſchlecht bekommen . Er hat ſick

gereckt und geſtreckt und aus dem einſtigen Knaben iſt jetzt
ein von Geſundheit ſtrotzender , blühender Jüngling geworden ,
dem, wenn er ſo Sonntags in ſeiner kleidſamen bäuerlichen
Tracht durch ' s Dorf ſchreitet , hinter gar manchem Fenſter
verſtohlen ein Mädchenkopf nachſchaut und w ſo vor ſick
hin denkt : „der wär ' mir jetzt g' rad ' a net z' wider ! “

Daß ſich die Herzen unſer
kr Lieblinge ſpäter in Liebe

zuſammengefunden haben , das hat wohl die geneigte
längſt errathen . Wo, wie und auf welche Weiſe das geſchah
das wiſſen wir ſo genau nicht anzugeben . War ' s unter der
alten Linde, wo ſich Sommers die Burſche und Mädchen an
Sonn⸗ und Feierabenden gerne zu heiterem Spiel 6 mun
terem Geſpräch verſammelten ? War ' s anderswo Sie

noch halbwußten das wohl ſelbſt kaum . War ja
ſchlummernde G

4¹235 der Zuneigung wenig verſchieden von
dem Gefühl inni reundſchaft , jener Freundſchaft
zu welcher bei der Keim ſchon durch ?
fall mit dem ſchweren Korbe gelegt worden ſein n
und welche fortglimmte uch über die Zeit hinaus , wo man

ſich nur ſelten noch begegnete und wo zwiſchen den ehemaligen
Kindereien und der ſpäteren Wiederannä rung des inzwiſchen

herangewachſenen jungen Völkchens Verh ältniſſe eine

lange Pauſe gelegt hatten .

Erſt als Franz das zu
vor demſelben rohen Geſellen ſe
damals dem Kinde ſoviel Angſt
und als dann gar bei jener Rekrutenſchle
Freund vom heimtückiſchen Meſſer getroffen zu Boden f

da wußte das junge Mädchen allerdings klar , wie ihm' s
das Herz war . Es wußte , ihm der V
bedeuten würde , und ſo vergaß es — ihn ja damals für tod

haltend — unbekümmert um die Meinung und das Gerede

der Leute , jede ſonſtige R
ö

ſicht und ſank laut kla gend,
ohnmächtig neben dem vermeintlichen Leichnam auf
Erde . —

Spätherbſt war ' s und ein melancholiſcher Abend hatte

einem ebenſo trüben Tag Platz gemacht . Am andern Morgen
ſollten die militärtauglichen Rel

ruten des Orts in ihre
Garniſonen einrücken . Der Himmel hatte , als wollte die

Witterung ſich mit der Gemüthsfti mmung der von dem
immerhin harten „Muß“ Betroffenen in Einklang ſetzen , ein

mattgraues Kleid angezogen und ein widerlicher Nordweſt
wind ſchüttelte die Wipfel der Bäume und brachte die Wetter

fahne auf dem Kirchthurm zum Krächzen . Nun 0 es noch
ſo manchen Beſuch abzuſtatten . Hier drückte ein gutherziger
Pathe nach einigen vorausgegangenen wohlgemeinten Er

mahnungen ſeinem Döte beim etwas „Hartes “ in

die Hand , auf daß er ſich damit einigemal in der erſten

ſchlimmen Zeit des Soldatenlebens ein en guten Tag machen

könne , dort wickelte eine nicht minder liebreiche Baſe zu ähn⸗
lichem Zweck etliche Würſte in ' s Papier , „damit ' s Kommiß
brod beſſer rutſcht “, wie ſie mit wehmüthigem Scherze hinzu
fügte .

Auch manches ſtille Stelldichein wird am Vorabend noch
verabredet und manche Thräne eines liebenden Mägdleins
wird vom Buben mit dem Verſprechen getrocknet , daß er ihr
ja treu bleiben werde und wären alle PFflaſterſteine in der

Garniſonsſtadt in Jungfrauen verwandelt und immer eine

ſchöner , als die andere . Ob ſie werden alle gehalten werden ,
dieſe Verſprechungen ? Wir laſſen es dahingeſtellt .

Von Einem aber ſind wir feſt überzeugt , daß er es ernſt⸗
haft nimmt und daß er in der That ſo zu handeln willens

iſt wie er vorgibt .
Das iſt Franz Hornung .
Es iſt ein gar trauriger Abſchied , zu dem ſich dort draußen

am Gartenhag nahe beim Flurerhäuschen zwei liebende Herzen

temal , ſein Vrenele
1 der ſchon

et hatte ,eit
der muthige

luſt 8 Fre
erluſt des Frer

en haben, ſozuſagen ein Abſchied für ' s Leben
nicht verlaſſen wollen

zuſammen
ſprechen

zuſammen gefund
ch Franz hatte ſein Heimathd

ne zuror noch einmal mit ſeiner
und ihr mit allem Feuer

zu geben , daß e
mme on 1il

9einen ganz

Als er Vrenele
leidenſchaftlich erregt zuflüſter
einmal ſeine Frau werden , ur
Hölle dagegen verſchwöre , da

zieht ihm ihre, Hand :
„ Das kann und darf jetzt nimmer ſein , Franz

„ Darf enn ich will ?
Weil ' s ein großes

9 Fre l

muß , daß ſich ' s mit uns zwei in Ewigkeit
guck, heut, wo letztemal ſe

em und i war 2 Or
— * vermochte das ſchluchzende

80 Dir iſt er g' weſen und das hat er Dir

fährt Franz ganz de t dazwiſchen . „ Und was

ihm zur Antwort ge

ockweiden
ferneren

üt einem *
Niemand da ſeh'

wohl und werde
Franz aber

aller Hoffnung
ſoeben aus ſe
Strauch mit rzeln geriſſen worden , —

der erſten Jugendliebe
Als er aber um die Ecke da tritt ar

Schatten einer Pappel ein nach allen

umſehender Geſelle
Der eben auf einen Moment zwiſchen den Wol 0

tretende Mond beſcheint ein höhniſch verzerrtes Geſicht , das
uns bekannt ſein dürfte — denn der da den Horcher gemach

hat , iſt Seppel , des Burgbauern ſauberes Früchtlein .
* *

*

3 . Kapitel .

Eine Bürgermeiſterwahl .
Motto :Mot Minele, Nanele,

Wägele, Stroh ,
8 Kützle iſt g' ſtorbe,
s Mäusle iſt froh .

Die Gemeinde , Leſer , in die wir Dich eingeführt

haben und in der ſich unſere Geſchichte abſpielt , leidet —wir



ſtieß

dcherdchen.

eführt
— wir

haben darüber gleich im
laſſen — ſchon ſeit geraumer
ſchlimmen Gebr Hier 1
faßt Schon da „Rückgan
bei der me lichen Bevölkerung, tapspeſt

haust
Früher werden noch keine dreißig e her ſein

da war der Ort dafür bekannt , daß er die ſchönſten

Leute zu den Waffen liefe Burſche , ſch ind kräftig

wie die Tannen, ein Holz, aus dem man Grenadiere
oder Küraſſiere hätte ſchnitzelr
ſahen n egen bei erer wahrhaft

ſchichte Noch einige ugen einſt Herrl
m igen aber , wie das Ameile ſehr ffend geſagt hat

faſt la „Butzewacker
Von den fünfz Jünglingen , wel damals als Re

ſind nur drei zur
zwei zu

waren
bl Ver

erde heim
das dritte und

natürlich

kruten in ihr Heir

iſt , welche
rs zerüttende Wirk mgroß
U Stoff äußert r ber

den geiſtigen Getränken ſo hoch

nn auch ermeſſen , wie es möglich iſt ,
chen von Genera Seneration

bringen , zu ſchw nd zu

ißt Alkohol !
in den Weinen , wie

wer ſind im Brannt⸗
geringer der Schnaps

Schwere Alk *
nun

Man hat ſchon Verſuche gemacht , welche
wenige Gramm Fuſelalkohols , wie er

ten vorkommt , auf 1 Kilo des Ge⸗

hwendig ſind, um daſſelbe binnen 24
tz ießt mancher Menſch un

bis er vom Eben
n f , zum Thier — ach

unter das Thier herabſinkt .

hr Leichtfertigen , die ihr, wie die
anfänglich mit dem Teufelsgetränke

ßt hat, daß ihr nimmer davon los

eſchaffenlk

Stunden
bedenklie

Sie werden eu ch ſagen Schnapstrin⸗
Störungen des r Leber⸗ und Nieren⸗

gkeit, endlich auch ſo
lche

in ver Lunge , im Herzen und
bei euch eintreten . Später kommt nicht

auch erfolgen recht bald jene
krankhaften Gehirn⸗Erſcheinungen , davon äußere Anzeichen
den gewohnheitsmäßigen Sc napstrinker auf den erſten Blick
erkennen laſſen .

Die Wirkung des Alkohols auf das Gehirn iſt ſchuld

daran , daß überall da , wo im Unmaß Schnaps getrunken
wird , unter den Gewohnheititstrinkern bald eine große Ab
nahme und zuletzt völliger Verluſt der Willenskraft ein
tritt . Bei einer Landwirthſchaft treibenden Bevölkerung

zeigt ſich das recht deutlich an der im allgemeinen ſchlechteren

Feldbeſtellung , an der Vernachläfſigung
der Obſtbäume , des

Viehes , der Wohngelaſſe und — der Kinder . Es tritt eben
eine Abſtumpfung , eine Gl leichgültigkeit gegen die ernſteſten

Berufspflichten und eine Verkümmerung der
5

Ge

fühle , ſo namentlich des Ehr - und Schamgefühls ein, die bei

ätithät
in allen Blutge
ſelten die Waſſerſucht l hinzu

lernt, ſich oft in 6 zu erbärmlichen , fe

logenheit äußert . Aber eine nicht ſelten

ebaaker,ur— rnmüthigkeit mit offenbarer 9 1 3z
brutalen altthate n ſind die Folgen des unausgeſetzten
Drucks , welch en der Alkohol auf das Gehirn des Trinkers
ausübt . Wie viele jammervolle ügel⸗Ehen , wie viele
brutale Körperverletzungen geben iß davon ! —

Hier in unſerem Dorf ſtand es ſchon einmal recht ſchlimm
mit dem verderbenbringenden Laſter und erſt dem Bürg
meiſter Hornung war es vorbehalten geweſen , mit Uebe
nahme ſeines Amts als Orte der Peſt etwas
halt zu thun , ſoweit dies ein einzelner Mann vermag . Leider

aber die Erſahrung machen , daß ſich
henden Geſetze immer noch nicht wirkſam

einſchreiten 1 und daß der Kampf

sſeuche in dem Maße erſchwert wird , als
fabrikation des Perderb ringendſten aller gebrannten
weil des billigſten , de— iben - und K artoffel
ſtets zu⸗, ſtatt abnimmt . Nicht genug, daißwir damit von unſeren

norddeutſ chen Brüdern förmlich überſchwemmt werden , ſo

man ſeit einigen Jahren ſogar auf unſerem lieben Schw
d nicht mehr mit der alten Zuverſicht einen geſun

Wäſſerle “Heidelbeergeiſt oder ein unſchädliches „Chryſi
die Lippen bringen kann , nein auch hier zu Lande

aß ſolche Fabriken dicht vor die Ortſchafter
geſetzt werden . Dieſelben ſind aber gerad ezu
Kriegserklärung gegen den Volkswohlſtand9 j
der Staat wird müſſen einmal einſehen lernen , daß der
Schaden , welchen die Fabri kation billiger Spirituoſen
dem VVolke anrichtet , in gar keiner Weiſe von dem Nutze

gewogen wird, welchen dieſe „Induſtrie “ einbringt

Bürgermeiſter Hornung beſaß Energie genug ,
ſeinen Maßregeln auch dort verbeſſernd durchzu
er auf den bedeutendſten Widerſtand ſtieß , nämlich

gewiſſen Gattung von Wirthen und bei jenen auf dem

in Folge der Gewerbefreiheit ſich immer breiter

Halbkaufleuten , bei den Krämern .
le, wie unſchuldig ſieht es aus mit ſeinem

durch welches man außer vielleicht
rtafel , einigen Päckchen Wickertkaffee undetlichen

idalform über einander geſtellten abwech ſeln elb

n Seifenſtückchen ſonſt nichts
de

La

die Schnapspeſt
angſ8

och, wie gar oft hat hier
quartier aufgeſchlagen , um von hier

ſicher über die bedauernswerthe
können

Hier ſind es nicht nur die Männer , wel
an den Branntwein zu gewöhnen ,
winkt hier auch dem weiblichen Geſe

gar den Kindern . Da kann man ihn billig Fühen
ſchön roth oder gelb oder braun gefärbten Sprit , der hie
mit Zucker und etwas Gewürz durchſetzt , unter dem fran⸗

zöſiſchen Namen Liqueur öffentlich und ſeit der Kleinverkauf
bei den Krämern mit Recht verboten iſt , heimlich ver
oder auch , wenn Entdeckung droht — verſchenkt wird .

Wenn Käufer und Verkäufer unter einander einig ſind, iſt

die Geſetzesverordnung ja leicht zu umgehen . Wer will es

wehren , wenn ſo ein menſchenfreundlicher Geſchäftsmann
ſeiner Kundin zu dem Cichorienpäckle , welches ſie gekauft hat ,

noch ein Gläschen , wie er ſagt , „für den Magen “ , drein

gibt oder wenn er dem Landmann , der bei ihmſeinen Rauch
tabak bezieht , aus purer Gaſtfreundſchaft ein Achtele vom
beliebten „Krätzer “ einſchenkt ? Und wenn dabei der Schnaps
im Einverſtändniß des Kunden auf die unſchuldige ſonſtige

ſich la
Bevölkerung ausbreiten

—

kauft



N Av D' r Fgoſchla 1* * 7 91 78 goR S PMfuAe * 1 147 0 9 2Waare d' raufgeſchlagen wird, ei , ſo geht ja das Niemand und dabei naſeweiſe Handelsbefliſſene von den Leuten des
etwas an . halb genannt , weil er meiſt von ſich ſelbſt mit Anhängung 3

Solch „Hinterthürchen “ nun verſtand Bürgermeiſter Hor⸗ dieſes ſonſt nur Andern gegenüber gebräuchlichen Ehren —
nung mit ſeltener * * 5 doch manchmal zu verſtellen , hielt titels i ſprechen pflegte . 3
auch ſonſt , ſoweit immer möglich , den Feind zurück , ſo daß , n ſchönen Gruß aus vom Herrn Katzenwe

*
wie bereits ern vähnt, unter ſeinem Regiment bald eine er beauftragt er den Jungen , der für ihn einen Gang zu m
ſichtliche Beſſerung eingetreten war . Wer aber berufen iſt hat, oder „ das werd' ich, der Herr Katzenwedel , effektiv beſſer
zu heilen , der iſt oftmals auch gezwungen , zu verwunden , verſteh n!

*9ͤ nicht ſelten beim Geſpräch hinter dem 4
und ſo konnte esnicht ausbleiben , daß der Bürgermeiſter in Wirthstiſch ſein letzter Trumpf , de

—er im Vollbewußtſein *
Folge ſtrenger Maßnahmen Feinde in - der Gemeinde bekam , „höherer Bildung “ immer dann ausſpielt , wenn ihm für 85
deren zu Anfang ganz ſtill unter der Decke ſpielender Einfluß ſeine oft recht wäſſerigen Behauptungen dem geſunden Ver⸗ Leu
ſich bald geltend machen ſollte . ſtand der Bauern gegenüber die Ber zründe fehlen geſe

Dieſer „Herr“ Katzenwedel nod

I
wan fühlte ſich bei der ſtrengen Ver
Beaufſichtigung durch den D1

„Bauernburgermeiſter “in Bezug er

auf Ausſchank von Spirituoſen bra

——— in ſeinem Geſchäft empfindlich 32
ſei ,

er uns Men —
ſc fach geltenden

—

＋ zru Mag die Welt in

5Stücke geh' n, kann dabeinn zu

ich
beſteh ' n! “ ſieht der der

ſpreizte Landkrämer in den n wal

weislichen Anordnungen geg,
3 rtsvorſtands ledigli 4

ſſigkeit gegenſeine werthe Per des

1 und erklärt dieſe lben, wo ſteh

—wer trauen darf , für brutalen der

ö iß der Amtsgewalt . der
ö Iſt es denn überhaupt recht 4

denkt Herr Katzenwe mit der *
bekannten Selb 892 ſich
welche man bei den Halbgebil und

090
ſo häuf

9
antrifft

von
dei uns ein Bauer reg 7070

azu ich nicht viel 2
ich, der Mann 8

und Weltbildung ? ne
eimal haben

ſ
als

Beg
er Geſchichte den

Obſtbäume wieder geblüht um
zum drittenmal hat unſer wer
inzwiſchen ſeine Söhne 1
Fahne geliefert und die damal wei
die Pflicht rief , 8 ſind , mit ſein

znahme eines Einzigen , zu an
rückgjekehrt und h brhen Säbel .

oder
die Muskete wieder mit

em Pflug vertauſcht . Die umgeit vergeht gar ſchnell . Dem jede
Einen bringt ſie Roſen dem zu
Andern Dornen . Unſerem Bür⸗ Gen
germeiſter Hornung ſcheinen für J
diesmal die Dornen beſchieden habe
zu ſein . Wie wir ſpäter noch beit !
hören werden , ſteht bei ihm da Der
heim nicht alles , wie er es dure
wünſchen möchte und in ſeiner auch

Uung als Bürgermeiſter auck
„Ja , wenn bei uns effektiv ein anderer Mann an der Spitz' ſtünd' . “ db ebenfalls eine unliebſame des

Wendung eintreten zu wollen . Jah
Am gefährlichſten wurde ihm in letzter Zeit der „ Herr Seine Dienſtzeit geht in dieſem Jahr zu Ende . I . 5

Katzenwedel “ , der Beſitzer eines ſolchen vorhin beſchriebenen „ Ja , wenn bei uns effektiv ein anderer Mann an der hade
Kramlädchens . Spitz ' ſtünd ' , “ hört man jetzt den Krämer öfters zu den⸗ freie

Der „ Herr “ Katzenwedel wurde dieſer noch ziemlich junge jenigen ſeiner Kunden oder Zechgenoſſen ſagen , welche wegen and



68
einer
eiſter
ſame
blen .

der
den⸗

egen

dies und das gla mit der dermaligen Gemeinde
verwaltung unz ufriede n ſein zu müſſen und ihrem gepreßten
Herzen am Wirthstiſch , oder vor dem Ladentiſch des Herrn
Katz vedel Luft machen , „ja, ein anderer , wenn Bürger

mei iſter würd' , dann könnt ' s bald beſſer ſtehn ' um d' Gmeind '
Ich will nicht Herr Katzenwedel heißen , aber ich, wenn dort
droben auf dem Rathhaus ' was zu ſagen hätt ' , ich brächt
die Umlagen im erſten Jahr effektiv um die Hälfte herunter .

Solche Flöhe wurden freilich anfangs nur ganz vertrauten
Leuten mit der Miene von der Welt in ' s
geſetzt . Ja, wo halbwegs nicht recht zu trauen war da wi
noch hinzugefügt , daß aber 9 iemand glauben er
Herr Katzenwedel , möchte Burgermeiſter wer
O bewahre , das falle ihm Schlaf ein. Auch

das ſei ja effektiv einer gewiß nichts gegen den Ho 0
braver Mann , nur manchmal freilich e gewalthaberiſch
u. ſ. w. O, wenn der Hornung den 2— — im Ort recht
ſei , ſo ſei er ihm zweimal recht. So und anders lauteten
des Herrn Katzenwedels gleißneriſche Beſchönigungsreden ,
welche das gelegte — n verzuckern ſollten .

Je näher aber der ?
1 Folge der beſtehen

t herankam , wo die Gemeinde
Sverordnung nach Ablauf

er allzukurzen ſec enſtzeit Hornungs zur Neu⸗
hl ſchreiten muf unverfrorener trat Katzenwedel

en
den ſeitherigen Bürgermeiſter auf .

Wer weiß, wieleicht es mitunter iſt , die breiteſte e
des Volkes

nern
ubringen , wenn die

ſtehenden ſtrengen Ordr 8 als Köder hinge
der — ſich kau m wundern , wenn wir ihm erzählen
der Herr Katzenwedel ſeinen Zweck endlich erreicht hat .
iſt ihm gelungen , um den Einſatz ſeiner Perſon die ſeitherige
Einigkeit im Ort in Zwieſpalt umzuwandeln .

Früher war man hierſo ziemlich einig, j
ſich zwei Parteien ſchroff gegenüber ; die Anhänger des „Alten “
und die „Katzenwedler “ . Der ſchlaue Krämer iſt alſo richtig
von einer beträchtlichen Bürgerzahl zum Gegenkandidat des
ſeitherigen Bürgermeiſters aufgeſtellt worden . Er verſtand
es eben, ſeinen Einfluß klug dort geltend zu machen, wo

keine Kunſt iſt , ſich denſelben zu verſchaffen , nämlich bei
jenen überall zahlreich vorhandenen Leuten , die zwar den
als die Geringſtbegüterten verhältnißmäßig am wenigſten an
den Koſten des

K Theil zu 2 — haben ,
um ſo kaſcher ereit ſind , den Mund zu gebrauchen
wenn es zu tadeln 15 zu räſſoniren gilt .

Und dann ſtand dem nicht unvermöglichen Krämer noch ein
weiterer trefflicher Vundesgenoſſe zu Gebot , mit Hilfe deſſen er
ſeine ehrgeizigen Pläne durchzuführen hoffen durfte . Das iſt der
an vielen Orten herrſchende abſcheuliche Gebrauch , ſich durch

Saufenzahlen “ die Stimmen der Wähler zu erkaufen .
Das allgemeine Wahlrecht iſt dem Volke gegeben worden ,

um, alle Vermögens⸗ - und Standesunterſchiede ausgleichend ,
jedem Bürger das heilige Recht der freien Mitbeſtimmung
zu gewährleiſten , ſo wie im Staatshaushalt , alſo auch im
Gemeindeweſen .

Man nimmt an , daß jeder Bürger von dem ſittlich er⸗
habenen Gefühl hergeleiteten Wunſche nen ſei, mit
beitragen zu wollen an dem Wohl der Geſammtheit .
Derſelbe ſoll , ob arm oder reich , hoch - oder niederſtehend ,
durch Abgabe ſeiner Stimme bei wichtigen Vorkommniſſen
auch ſeine Anſicht zur Geltung bringen , er ſoll vor Allem
auch mitbeſtimmen dürfen , welchem Steuermann die Lenkung
des Schiffleins im Gemeindehaushalt auf eine Reihe von
Jahren anzuvertrauen ſei.

Iſt das nicht ſchön und gut ? Liegt darin nicht ein er—
habener Gedanke ? Ganz gewiß ! Nur ſchade , daß der ſog
freie Bürger mit dem Geſammtwohl im Herzen mitunter ganz
anders ausſieht und beſchaffen iſt , als er ideal gedacht wurde .

E.
Wa

geg

Lockerung

t z. B. heute eine recht nette Geſellſchaft ſolcher
im Storchen mmen . Der Wahltag ſteht

Nur ein einziger Tag liegt noch dazw
Da gilts , nachdem nun einmal durch die Umtriebe des
Katzenwedel die Gemeinde in Parteien geſpalten iſt, für dieſe ,
ſich noch zu guter Letzt zu regen . Auf welche Weiſe bon der
Katzenwedels Partei dieſes „Sichregen “ aufgefaßt worden war ,
davon gaben geſtern die rohen Exzeſſe Zeugn welche vor
den Wohnungen der Gegner * — wurden . Zertrümmerte
Läden , eingeſchlagene Fenſter , gemeine , hei mlich

or das
Haus des ſeitherigen Bürgermeiſterz gelegte E 2
welche unter Anderem die Liebe zwiſchen Franz und Vrenele
in den ſchmutzigſten Koth herabzogen , alle dieſe Dinge , ſie
reden eine beredte Sprache von der „Mündigkeit “ des Volks

0
te

herum, die freien
pflichten !

Heute liegen ſie dort auf den Wirthsbänken
iner mit deme Bewußſein hoher
ge umgefallene Gläſer hinterlaſſen auf dem zwiſchen

Käs⸗ und andern Speiſereſten eine Lache übelriechender
Feuchtigkeit , in welche die — — 5

5 der darum herum
ſitzenden , lärmenden Gäſte abwechſelnd getaucht werden , jenach
demmit lallender Sunt cegein5ie einfalehthem „Gluckſer “
eine Behauptung in den allgemeinen Wirrwarr hineingeſchrien
und durch einen Fauſtſchlag auf den Tiſch bekräftigt wird . Den
einen oder andern befällt wohl auch eine Schwäche, in Folge
deren er zuletzt die Arme mitten in die Sauce legt und, mit
dem wirren Schädel darauf hinſinkend , einige Zeit Ruhe gibt .

Die hier beſchriebene Geſellſchaft iſt noch der Reſt einer

MMe

größeren Anzahl Wähler , welche geſtern ein großes Trinkgelage
im Storchen abgehalten hatte . Schon die ganze Voche pflegen
dieſe Leute ſich hier an dieſem Platze zu verſammeln , um auf
Koſten des neuen Bürgermeiſterkandidaten zu zechen. Geſtern
hatte Katzenwedel ſogar ein Nachteſſen zum Beſten geg
an welchem Theil nehmen durfte , wer Luſt hatte und — wer
eine Wahlſtimme abzugeben hat .

Ob es wahr iſt , daß der dabei reichlich aufgetragene
Bra nicht von einem Kalbe , ſondern von einem Füllen
hergerührt hat , welches an Darmverſchlingung zu Grunde ge
gangen war , vermögen wir ſo genau nicht zu unterſuchen
Die Gegner des Herrn Katzenwedel behaupten es aber ſteif
und feſt und wollen auf ſchlaue Weiſe hinter dieſes eheimniß
gekommen ſein . Item , wir können beſtätigen , daß e einigen
von den zu Gaſt Geladenen geſtern Abend noch recht wind
und weh zu Muthe geworden iſt , nachdem denſelben nach
reichlich eingenommenem Imbiß der eigenthümliche Sachver⸗
halt von etwas boshafter Seite 7—k9

— worden war
Wir aber können der Verſuchung ni cht erſtehen , dieſen
würdigen Abſchluß eines ſolchen Freieſſe ens d Saufgelages
durch folgende paſſende Reime zu illuſtrirer

ben ,

Hörſt du das klägliche Aechzen und —
Dort an der Mauer , vom Nußbaum bedeckt ?
Möge dein Ohr an Ton ſich gewöhnen ,
Auf daß dich derſelbe nichtjählings erſchreckt !
Es ſtehen dort Mannen. O, habe Erbarmen !
Die ſchauen ja gar ſo verzweifelt darein ,
Sie winden und biegen ſich ſchmerzlich, die Armen !
Sie ſchneiden Geſichter , ſie leiden viel Pein .
Wer vermag ' s , daß er ' s beſchreib ' ? —
Alles Blut dringt zum Gehirne ,
Kalter Schweiß tritt auf die Stirne ,
Krampfhaft windet ſich der Leib . — —
Doch endlich , endlich iſt es gelungen ,
Denn Alles , was ſie hinuntergeſchlungen ,
Hinunter in das vielumfaſſende Grab ,
„ Die Charybde “ jetzt brüllend wiedergab .
„ Und wie mit des fernen Donners Getoſe
„Entſtürzt es nun ſchäumend dem finſteren Schooße . “



Kehren wir nach dieſer kleinen wieder zu
unſerer Zechgeſellſchaft zurück .

Von einigem Intereſſe iſt für uns dort jener alte Mann
hinter der Ofenbank . Auf dem ehemals reckenhaften Körper
ſitzt ein ausdrucksvoller aber der Blick iſt unſtät und

verſchwommen , die Glieder hängen ſchlaff am Leib herunter
und ſeine Bewegungen ſind zuweilen von einer nervöſen
Haſtigkeit , die aber gleich wieder in eine müde Lahmheit
umſchlägt . Der Mann iſt nur mit einer Hoſe und einem

geſtreiften Baumwollhemd bekleidet . Die nackten Füße ſtecken
in derben Schuhen aus Rindsleder . Das buſchige Haar iſt
ſtark ergraut , ebenſo der ſtruppige Schnurrbart , welcher dem
Anſehen ſeines Trägers etwas Martialiſches verleiht. Auf
dem Tiſch vor ihm ſteht ein Viertelliterglas mit Branntwein

gefüllt
Der , den wir ſoeben beſchrieben, iſt der Zimmerwaſtel ,

ſeines rechten Namens Seb baſtian Zimmermann . Ehe
mals war dieſer Mann ein vermögender Bauer , welcher
in und außer dem Ort in Achtung und Anſehen ſtund .

Heute iſt er ein unbrauchbarer Lump . Dieſen entſetzlichen
Umſchwung hat der Alkohol vollbracht ! Der Mann hatte
ſich in früheren Jahren das Schnapstrinken angewöhnt und

ſeitdem iſt es mit demſelben raſch bergab gegangen .
Als er einſt wegen Ueberſchuldung ſein Beſitzthum hier

veräußern mußte , hatte er noch ſo viel Ehrgefühl , die
Stätte ſeines früheren Glücks zu verlaſſen . Es waren
ihm beſcheidene Mittel verblieben , um damit die Reiſe
über das Waſſer antreten zu können . Aber in Amerika wird
nur die Arbeit bezahlt . Der energieloſe Trunkenbold

kommt dort nicht weit . Zu einem ſolchen war aber der

Zimmerwaſtel bereits herabgeſunken . Vielleicht ein letzter
Reſt von Energie , wohl mehr die Scheu vor geregelter Arbeit ,

verbunden mit eintreter der Noth , hat ihn zuletzt in die Gold
felder Californiens geführt , woſelbſt ihn das Glück , mehr als
der Fleiß , einige Funde thun ließ , welche ihm die Rückreiſe
in die Heimath möglich machten .

Hier verläppert er nun in trägem Nichtsthun ſeine Schätze ,
welche ihn , wenn er noch eine Zeit lang zu leben hat , wohl
kaum aushalten werden , bei einem nur halbwegs arbeits —

ſamen Leben aber hingereicht hätten , ihm ein ſorgenloſes
Alter zu verſchaffen . Morgens in der Frühe , wenn es dem

geſunden , nüchternen Menſchen vor jeglichem geiſtigen Trunk
noch wie im Ekel ſchüttelt , betritt der Zimmerwaſtel den
Storchen und verlangt ſeinen Schnaps . Der kleine Tiſch
beim Ofen gehört gleichſam ihm eigen . Dort ſitzt er von

früh bis ſpät vor ſich hinbrütend , ſtill die Füße über einander

geſchlagen; dabei ſetzt er zeitweiſe den oben aufliegenden Fuß
n heftige Schwingungen , je nachdem verworrene Ideen in

ſeinem Gehirn aufſteigen , je nachdem ihn ͤ der Gram
über das unnütz geführte und deshalb verlorene Leben , viel⸗
leicht auch der bittere Groll mit ſich ſelbſt erfaßt .

So ruhig und verſchloſſen 25 Zimmerwaſtel ſich während
der Morgenſtunden verhält , ſo geſprächig wird er, wenn im
Laufe des Tags ſich die Wzrthsſtube mit Gäſten fullt. Was
da geſprochen wird , von Hoch und Nieder , alles muß ſeine
Kritik ertragen . Mit der den Schnapstrinkern eigenen Auf⸗
dringlichkeit drängt er ſich dem Geſpräch Anderer auf , greift
einige Worte heraus und verfolgt dieſe dann mit peinlicher
Hartnäckigkeit . Zuerſt undeutlich vor ſich hinmurmelnd ,
pflegt er dort hinten von ſeiner Ecke aus die Reden der
Gäſte zu unterbrechen . Nach und nach aber wird er lauter ,
ſeine oft tolle Beweisführung wird immer heftiger , aufdring⸗
licher . Nicht ſelten nimmt dieſelbe einen händelſüchtigen
Charakter an , ſo daß beſſere Gäſte ſchon vorgezogen haben ,
den Storchen zu meiden .

Heute iſt der Zimmerwaſtel in ſeinem Element . Was da

geſprochen wird , iſt ein breites Feld . Auf dieſem kann er ſeine

Abſchweifung kranke Phantaſie ſpazieren reiten und , was ihm das Beſte
dünkt , hier kann er nach Herzensluſt widerſprechen und —

händeln .
letz kommandirt ! “ unterbricht er

Unterhaltung . „Alles dumm ' s Zeug ! J bin zehn Jahr in
Amerika g' weſt ; in Calefornien und in St . Franzisko; dort
braucht mer gar kein Burgermeiſter , gar kein Burgermeiſter !
Was ! ? — Mir müßt ihr nix weiß machen , ihr Dummköpf ' !

J bin zehn Jahr in —

„ Amerika g' weſt , in Calefornien und in St . Francisko !
erwidert ihm höhniſch nachahmend der Storchenwirth , dann
aber fährt er zur Ruhe mahnend fort: „ Möcht i doch net in
Alles ſo tappich d' reinreden , Waſtel ! Geb' doch Ruh ' dort

hinten ! “
„Halt du ' s Maul ! Du haſt mir gar nix tzu ſage ! J

zahl mein Sach ! “ gibt der Zimmerwaſtel gereizt zur Antwort .

„ Dort d' rin in der Einſchenk ' iſt dein Platz . Du haſt

g' rad Schoppen herzutragen , weiter nir ! “ —
Der Storchenwirth , der an dem Waſtel einen guten

Kunden hat , getraut ſich dagegen nicht viel einzuwenden und
verſucht nur zögernd demſelben begreiflich zu machen , daß
er in ſeinem eigenen Haus auch ſonſt noch Rechte habe . Da

läßt ſich aber ſchon wieder ein anderer Redner hören und
deklamirt in ſeinem Rauſch :

„ Der Ka, — Ka —hub ! —der Katzenwedel ! Der Herr

Katz — hub ! Katzenwedel muß W werde und

wenn , — hub ! 's ganz Neſt ver .
Der das heraus gluckſt iſt ein ſchwer betrunkener Flick⸗

ſchneider , deſſen wirthſchaftliche Verhältniſſe ſo darnieder

liegen , daß er über kurz oder lang der Gemeinde zur Laſt
fallen wird , der ſich aber heute dennoch nicht wenig als

wahlberechtigter Bürger fühlt .
War vorhin der Zimmerwaſtel, nach angeblich amerikani

ſcher Sitte , für gar keinen Bürgermeiſter , ſo durfte jetzt auch
der Flickſchneider nicht Recht behalten .

„ Was Katzenwedel ! “ fährt er auf ; „alles nix ! der Alt '

iſt der rechte ! der iſt gut für Euch Dreckſpatze ! J bin

zehn Jahr in Amerika g' weſt , in Californien und St . Fran⸗
cisco , i weiß , was i z' thun hab' , i wähl den Alten wieder ! “ —

„ Was ? Du willſt den Alten wieder ? “ ruft es jetzt wild

durcheinander . „ Hä ! Häbe mir net währle lang ' “
g ' nug Einen für die reiche Leut ' g ' habt ? Jetzt muß
a mol Einer her , der recht iſt für d' Bettelleut ! “

Allgemeines Gelächter und Bravo lohnt dieſe Rede . Das

war ein Schlagwort , mit welchem in dieſer Geſellſchaft jeg⸗

licher Widerſpruch als abgeſchnitten betrachtet werden mußte .

Ja , der „ arme Mann ! “ Stets muß er herhalten , wenn

eine zweifelhafte Sache ausgefochten werden ſoll . Alle die

Ordnung in einer Gemeinde aufrecht erhaltenden Maßregeln
werden ja leider nur allzu oft als Gewaltthat gegen die ſogen .
ärmere Klaſſe angeſehen , weil , wie das eben nun einmal ſo

iſt , gerade von dieſer aus die meiſten Exceſſe begangen zu
werden pflegen . Dazu kommt dann noch der im Menſchen

mehr oder weniger ſchlummernde Neid gegen die vom Glück

beſſer Geſegneten . Dieſer Neid braucht nur geweckt zu wer

den und der Klaſſenhaß wird alsbald in hellen Flammen auf

lodern .
Es ſchien als ſei in dieſer Geſellſchaft mit dem

Schlagwort , daß auch einmal ein Bürgermeiſter für die

untere Klaſſe am Platze ſei , aller Widerſpruch abgeſchnitten

geweſen . Es ſchien ſo. Inzwiſchen ſind aber auch einige

beſſere Bürger hier eingetreten , welche für ihren Mann

Stimmung zu machen ſuchen .
Einer von dieſen hat das Wort ergriffen und hat gefragt ,

was denn die Leute am „Alten “ auszuſetzen hätten ? Ob

unter ihm der Ort nicht heraufgekommen und Manches beſſer

geworden ſei ? Die Antwort iſt ein ohrenbetäubendes Ge⸗

die lärmend geführte
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dieſen lieblich tönenden AusfAus führt , wie ſo mancher
angebliche Bauernfreund , auch der Herr Katzenwedel , zumal
ſeitdem er als Bürgermeiſter kandidirt , tagtäglich im Munde
aber er ſchreit wie alle anderen auch gleich : „ Halt Bauer ! “
wenn er vermeint , es könnte ihm möglicherweiſe mit dieſer

und jener Maßregel zur Unterſtützung der nothleidenden Land
wirthſchaft ein Geſchäftsvortheil entgehen . Der landw . VerV

0

Svererauchsverein hier im Ort iſt ihm ein Dorn im Auge und er
yht nur denſelben , wo er kann , lahm zu legen ,

ſpielt dieſe Karte namentlich auch gegen Hornung
hn damit mißliebig zu machen . Leider iſt das

) zu jung , um, wie das anderwärts der Fall
ſchon für ſich ſelbſt ſprechen zu können . Das einzii

ftlich ein
f

en iſt , waren
bekanntlich ein ar ichnetes Kraftfutter⸗

Milchvieh , welches , im rec
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modiſche “ Futter nichts tauge .
Die Folge war , daß ein 0E beträchtliche

r Erbitterſten ſpringt

ndern Futter beigegeben , das Vieh vortrefflich ernähr
Milchmenge ſteigert und den Fettgehalt , wie den W
chmack der Milch erhöht .

Katzenwedel macht aber den Leuten weiß , daf

9

Anzahl

auf Waſtel ein

t. diet, die ,
N

ohlge —

„neu⸗

der

und ſucht ihn an der Gurgel zu faſſen.

Beſteller ſtutzig wurden , ohne vorherige genaue Prü⸗
fung das neue Futtermittel als ſchlecht anſahen und das
dafür ausgelegte Geld ohne Weiteres für verloren erachteten .
Daß ſie für den vermeintlichen Schaden den Begründer und
Vorſtand des Vereins , den Bürgermeiſter Hornung , verant⸗
wortlich machten , dafür war natürlich Katzenwedel redlich beſorgt .
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Zinſen längſt rhalten , während
rünglichen Betrag ſein Schuldner bi tzt

Dich oder Deinesgleichen ſo lange als mö 376
bei 2

zu erhalten . Zu
verlieren hat ja der Wucher

el Er zieht , ſonl . ht emüt

Zinſen der Schuld an E i uUr
dem Papier beſteht . Du biſt die Nährpflanze und
Kleeſeide !

Aber nicht etwa nur durch baare Darlehen ,
zur Hälfte der Summe gegeben werder
vom leichtſinnigen Schuldrier anerkannt worden i
der egewerbsmäßige ? )erer zu bereichern , ſe
nebenher noch gute Geſchäfte mit mancher

hohen Preis ſeinen „Leibeigenen “ ar
ſpielt nicht ſelten auch der verderbliche Branntwein eine Roll
Fäſſerweiſe wird derſelbe auf „ Borgs “ in die Häuſer gebracht

und , wer vorher nicht daran dachte, Schnaps zu trinken ,
gewöhnt ſich durch die dargebotene Gelegenheit bald daran

Auf dem Burghof war auf ſolche Weiſe ſchon lange her
an gebrannten Waſſern kein Mangel und dieſelben gal
dort bei Herrſchaft , wie Geſinde , als beliebtes Getränke
welches ſowohl im Haus , wie bei der Feldarbeit den Wein
oder den geſunden Obſtmoſt erſetzen mußte

Von des Burgbauern Frau aber, der „ langen Kathrine “
wie ſie genannt ging das Gerücht , daß ſie ze i

übergeſchnappt ſei. Dieſelbe war geizig und der gr
brauch auf dem Hof ging ihr zum Herzen .

Manchmal war ſie zufriedengeſtellt , wenn ihr
vorrechnete , was er wieder Geld gemacht habe .
mal wieder ergriff ſie eine namenloſe Angſt , das ?
welches größtentheils von ihr möchte verloren gehn

Sehr viel Verſtand hatte die Frau nicht zu verkaufen und
da wunderte ſich keines , wenn ihr auch das bischen , was
ſie beſaß , zeitweilig abhanden kam. Dieſer Fall trat in der
Regel ein, wenn ihr Mann wieder auf neue Wagniſſe aus
ging , ſich in weitere große Spekulationsgeſchäfte einließ .

onnte er der Kathrine aber mit einigem Geſchick den dabei
gemachten Gewinn vorſpiegeln , dann wurde ſie wieder ruhie⸗
und vernünftig und ſetzte ſich ſtolz zu ihm auf ' s Berner
wägele , wenn er zur Stadt fuhr .

Dieſer krankhaft gereizte Nervenzuſtand der Hofbäuerin
war nichts anderes , als eine Folge des Getränkes , welch
auf dem Burghhof Mode geworden iſt und mit welchem ſich
die ſparſame Frau , als dem billigſten , ſchnelll befreundet hatte
Und was war das Leiden ? Nennen wir ' s periodiſchen Wahn⸗
witz. Der Arzt würde vielleicht ſagen : Es iſt das Delirium
tremens .

Wenn ſich auch der alte Burgbauer über den wahren Stand
ſeines Vermögens keine ge— * 5 enſchaft zu geben wußte ,
weil er — dem in einem Zirkus mit

05
ſpielenden Bajazzo

zu vergleichen — immer eines feſthielt , während ſeine übrigen
Unternelhmungen in der Luft herumflogen , ihn ſelbſt , wie das
ſtaunende Publikum , blendend , ſo war ihm doch das Eine
klar , daß er eines ſchönen Tags verloren ſei , wenn ihm nicht
ein ganz außerordentlicher Glückszug gelänge , oder ſonſt eine
günſtige Wendung zu ſtatten komme .

Da ſtand nun ein großer Theil ſeiner Hoffnungen auf
dem Sohn . Daß der Seppel eine reiche Heirath machen
müſſe , war bei ihm ausgemacht . Den Leuten über ſeine
wahre Lage Sand in die Augen zu ſtreuen , hatte er ja bis
daher trefflich verſtanden .
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ſie haben ihn. Aber warte n treib ' ich die ganze
Bagaſche Jun. Ort hinaus, eh' denen ihre Anſchläg '

zen Batzen werth werden dürfen ! “
ilich ſchoſſen ihm die Gedanken durch den Kopf
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ob Aufmehr au
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Das wurzelt
daran reißt ,

shalb habt Acht 0

hin machen in zu ſpät und
ine Grauſamke die ihr

euch ja nur um das
nicht mehr verantwo

all bei Franz und VIrenele. Hier iſt

de egeſehen haben , vom B rwo
ſehr hingemacht “ worden , aber die Folgen
ſind auch nicht ausgeblieben d der ſonſt ſo
und an Gehorſam gewöhnte Mann im Bes
ſich dem eigenen Vater zu en frer nde n, und ſo zwiſchen
und ſeinen Eltern in einen bedauernswerthen Zwieſpalt

hineingeräth, ſiecht hier eine zarte edle Pflanze langſam aber

ſichtlich an einer Krankheit dahin , für die kein Doktor helfen
kann und gegen welche am wenigſten mit dem Kräutchen
„ Vernunft “ etwas auszurichten iſt . Das Kräutchen „Kriegt

euch iſt das Einzige , welches hilft. Nicht immer aber wird
dieſes von den Alten verordnet .

Ja , unſer gutes Vrenele , es iſt recht verändert . Alle

10 iſt aus dem blaſſen Geſichtchen wie weg⸗
geblaſe Die treuen , ehedem ſo munteren Augen blicken
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Elend, daß an allem dem meine Leut
eißt, was mir da einfällt ? So wie

58 kann das Alles g' rad noch euer

Unſer Glück , Ameile ? O, Glück ! Das Wörtle bedeut
i nix mehr ! “

za, euer Glück ! Du Dappele ! Du gl
gar net

viel mein Vater auf ſeine Reput dation
hält und wie er

ein arakter “ ſtolz iſt. Lieber thät er ſich a Stückle

Finger abhacke , als ſo ein Unrecht auf ſich ſitze laſſe ,
33 — wenn er a mol merkt , daß er auf ' m letze

Weg ' rum fuhrwerkt . “
„Sell iſt aus , ewig aus ! “ hauchte nun

bar em, ſchmerzlichem Seufzer das ſchwergeprüfte Kind , nach⸗
dem kurz vorher noch auf die letzte Rede Ameiles hin eine
beſeligende Hoffnung das Herzchen raſcher ſchlagen gemacht
hatte , eine jähe Röthe über das blaſſe Geſicht hingeflogen
war und auf einen Moment die Augen wieder heller geſtrahlt

hatten . „Sell iſt aus ! — J häb ' s verworxt ! “ ) —Aber ,
daß Dein Vater ſo ſchlecht von mir denkt , daß er noch alleweil
meint , i hätt ' Dein ' Franz im Bann undi ſei ſchuld , daß
er net weggeht von de Soldate , und das Andere noch dazu
— das —o das bringt mi unter den Boden ! “

Nach heftigem Schluchzen ſpricht Vrenele leiſe weit 4 „ Guck ,
Ameile , eins mußt Du mir verſprechen , daß D' net rul hſt, bis
Dein Bruder den Soldatenrock auszieht und bin geht , wo

mit kaum hörHhor

») Verworxt —hinuntergeſchluckt , überw
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Der geſtrigen Zuſammenkunft Ameiles mit Vrenele
1 Sonnta

nung war mit
rfür d' rir es mit ſeinen

e. ſo dent as Salz wieder von dem etwas emp

ne f Tiſchtuch in das Näpfchen ſtreift , unwillig das 2
t mer nix als Verdruß , aber von

nix ! “

nnhäb' i d
Mutter ?
Wartet doch nur ein klein

heut' ſchon wieder
Ihr ſeht dockIhr ſeht doch, daß aus deri grad

bisle bis

ang' ſtellt , daß

die Frau Hornung , während ſie m

mein '

Sunntigsjanker aus ' zogen ha i will k ach ſchon all
zurichten

„De eſt gleich in könne alleweil
und hältſt ' Maulaffen fei Al me ſcho
bl dar D ix nebenaus geht, m in em Bre
ſteht : Na wart ' nur , über ſell' rede mer heut noch m
einander

Vater Hornung hatte unterdeſſen , öfters von Ausruf
des unterbrochen , den von der Mutter ber ge

jeh 9 aufg
ier heftigen Zor bei Hor
r letzten Zeit leider an der Tagesordnung waren ,
über das Ameile und das vorhin umgeſchüttete

hatte , w ibe annimmt , alſo
richtig Zank und t der Schweſter zu
nützen , hat hreiben
rechte Suppe eing

Jetzt geht ' s in einem dahin , jetzt iſt ' s an der Zeit !
unſere Heldin , jetzt muß es ' raus ! —

Als der Unmuth der Eltern ſich einigermaßen ausgetobt

heute eine

hatte und anfing , einer mehr wehmüthigen Stimmung über
den ſcheinbaren Ungehorſam der Kinder Platz zu machen , ja
als die Mutter zuletzt weinend ausrief : „Ach, wenn doch von
meinen zwei Kindern wenigſtens Eines uns die Freud ' machen
und unſern Willen tl ich Ameile vor
der erſtaunten Frau luchzend



nun Euch denn ſo viel d ' ran lie
Seppel heirath ' , i will ' s thun und
mein Tod ſein ! Aber die einzige Be

laßt mir frei : O herzlieber Vater und

I Hre FBaß! 01er 4 Ihr 6 1 U 0

hernach nix mehr dawider , daß der
renele kriegt ! ? “

„Gelt ? Ihr habt hernach nix mehr dan

Wir wollen dir nichts Unmögliches vorzaubern , lieber
Leſer , dir kein Wundermärchen erzählen , aber dieſe plötz
liche Gefügigkeit und ſolche grenzenloſe Opferwilligkeit ihres
Kindes rührte die Herzen der Eltern

Vater Hornung ſchaut verwundert auf ſein Kind . Das

hatte er gerade von dem Ameile am wenigſten erwartet .
Wie energiſch hatte ſich das Mädchen ſeither gegen das ihr
aufgedrungene Bündniß gewehrt ! Wie unerſchrocken hatte
ſie bisher für ihren Bruder den Kampf aufgenommen . Und

jetzt dieſe Gefügigkeit um des Bruders , um der Freundin
willen

Er fühlt unter ſeiner Weſte ein eigenthümliches Warm⸗
und Kaltwerden . Noch will er als kluger Hausvater ſich
zwar nicht überrumpeln laſſen , aber ihm iſt es doch auf ein⸗
mal , als ſeien ihm ſeine Kinder weit nicht ſo entfremdet , wie
er bislang gemeint hat , und ein dunkles Gefühl ſagt ihm,
als jetzt der Blick auf ſein im Schooß der nicht minder ge
rührten Mutter dort ſo krampfhaft zuſammen zuckendes
Kind fällt : „Nein , das Opfer ſoll ſie mir doch nicht bringen .
Mir ſcheint , das wäre zu viel verlangt ! “ —

* *

immern hoch vom Thurm !

4 1*
Das iſt nicht des Tages Gluth !

Schiller.

Das Regiment des Herrn Katzenwedel hat inzwiſchen trau

rige Früchte getragen .
Haſt du ſchon beobachtet , lieber Leſer, wie mühſam es iſt

einen beladenen Karren aus dem Sumpfe heraus und den
ſteilen Weg hinauf zu ſchieben , haſt du dir gemerkt , wie lane

man Zeit braucht , wie viel es Hitze koſtet , bis man ihn Sch
für Schritt , mehr und mehr in die Höhe gebracht hat ?
Haſt du aber auch erlebt , wie raſend ſchnell ein ſolcher
Karren wieder den Berg hinunter in den Sumpf rollt , ſo
bald ihm die treibende Kraft entzogen wird ?

Dieſes Bild vom Karren läßt ſich auf ſo manchen Gemeinde

haushalt anwenden , wo unter der umſichtigen und ſtrammen

Leitung eines tüchtigen Ortsvorſtandes ſich eine Zeit lang die
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laverdient , wenn ältere
die Flinte in das Korn werfen un

giment nicht gefällt ,
Mit ihrem ar

hten ſolche Fahnenflüchtige , um unſer voriges Bild
nochmals vorzuführen , mit Leuten vergleichen , die eine ge
raume Zeit von unten den Karren den Berg hinauf ſchieben ,
während ein ene er und gewiſſenhaf vorſtand vor
nen an der Deichſel ſteht und gle Fuhrwerk zieht
und lenkt. Werden die Hinteren
vornen plötzlich verluſtig und tritt
kundiger , oder gar zöswilliger , ei ! dann
umſo feſter ihre Schulter unterſtemmen und

Neuen“ da en auf die Finger ſeen;ſie, wie das fig geſchieht , mißmuthie oder feige von ihrem
Poſten ab zarren in den Abgrund
rollen iſt er tief ab gerollt ! Nicht

atzenwedel und ſeine Geſinnungsgenoſſen
örnung unter Kampf und Mühe zu

hen Einrichtungen nach einander
es wurde auch durch unverzeih —⸗

ſchnöden Eigen ja ſelbſt durch
t der Zeit ein Zuſtand in der Ge⸗

welcher deren Kredit
ſ

gleichzeitig dem

zwangsvollſtreckungen waren in Folge dieß bald an der

Tagesordnung und die Zahl der Gante h zu⸗
ſehends . Aber auch alle Moral , jede ehrliche Geſinnung
ſcheint verleren Srgen

gen ſein . Veruntreuungen Be

trügereien , ja ſogar Meineide , haben in letzter Leute
von hier auf die Ankl agebank gebracht , welchen früher kein
Menſch ſolche

—3
dlungen zugetraut haben würde .

Am ſchmerzlichſten iſt es Hornung und allen Gutgeſinnten
des Orts , mit 1 zu müſſen , wie ſchnell wieder neben den

anderen Uebelſtänden die Sucht des Branntweintrinkens hier
überhand nimmt und wie in Folge dies ein großer Theil der

Bevölkerung mit erſchreckender Geſchwind igkeit moraliſch ver⸗
wildert und wie die Leute in ihren ſonſtigen Verhältniſſen

zurückkommen .
Wenige Häuſer ſind es noch , in denen der Schnaps nicht

halbliterweiſe getrunken wird. Der nunmehrige Herr Bür

germeiſter iſt ſelbſt Lieferant . Er treibt das Geſchäft jetzt

has er allein nicht beibringt , beſorgen redlich
ausweé

aps, dieſes Gift , ſteht auf dem Frühſtücks⸗
em Mittagstiſch . Der Schnapskrug dem

das die Tochter dem Vater auf das Feld
Herägt, am Schnaps „erwärmt “ er ſich , ehe er zu Bett

geht. In den Schnaps taucht die Mutter lotzer des
6

linss, auf daß das Kind beſſer ſchlafen kann, beim
8„, ſtatt wie ſonſt beim Kaffee , ſitzen endlich ſog

nanche
e

Weibe en und plaudern und ſtricken dazu ,
als wenn das gar nicht anders ſein könnte .

lebt ig betritt , vermöchte nimmer das
Bild zu entwerfen , wie wir es noch bei Beginn

ihlung thun konnten .

chon von weitem erkennt man die Fahrläſſigkeit , die

ehr faſt allgemein im Landwirthſchaftsbetrieb dort ein
iſſen iſt .

ie herrlichen Obſtbäume von damals , ſie ſind verwe
loſt und hängen voll Moos und Flechten . In den Kronen
der Bäume haben ſich vielfach die verderblichen Miſteln ein

aſf ſerſchoſſe wuchern wild neben den Stämmen
zw1 den Kronenzweigen hindurch
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700die einmal der

Lebenemnterhaltes!
barer Baum — — Solche Pflanzu
Hohn auf den Obſtbau !

Und wo wir als Landwirth den Blick ſonſt hinwenden
faſt durchweg die gleiche Berwahrt yſung . Die ker ver
inkrautet , die Wieſen verſu wo ſie trocken liegen

ſo dürftig im Graswuchs , daß ſich im Juni keine Katze
darin unſichtbar machen könnte . Und dann die ausgeführten
und verlotterten Feldwege , 1 denen , ohne umzuwerfen ,
kein Garbenwagen , ohne das Vieh zu ſchinden kein Dung

—4wagen vorwärts kommen kann . Im Ort ſelbſt läuft der
Pfuhl über die Straße und in den Höf ährt der Miſt

herum , als ob er keinen Werth hätte . Vom Vieh wollen
wir nicht viel reden, denn der Ställe ſind es wenige mehr
in welchen noch eigenes Vieh ſteht . Was wir ſehen , iſt

„ Verſtellvieh Händler in ' s Futter geſtellt , vom

Händler wieder abgeholt !
Was hilft es, daß noch einige Beſitzungen , vornab die des

Altbürgermeiſters , des Lindenwirths und einiger Anderer ,
wie die Oaſen in der Wüſte aus dieſem landwirthſchaf tlichen
Zerrbild rühmlich hervorragen ? Das Geſammtbild vermögen
dieſe Wenigen nicht freundlicher 2 geſtalten . Konnte es
anders kommen ?

Die Mehrheit der Bevölkerung dieſes Orts wollte an jenem
Wahltag auch einmal einen Burgermeiſter „für die Bettel
leute “. Jetzt haben ſie ihren Mann . Die „Bettelleute “
werden ſicher nicht ausbleiben ! — — —

Auf dem Burghof iſt es in letzter Zeit lebhaft zugegangen .
Kornhändler , Mehlhändler , Hopfenhändler , kamen und

gingen Einer übergab ſozuſagen dem Anderen die Thür

ſchnalle.
„ Der Burgbauer muß eine reiche Erbſchaft gemacht haben ,

daß er ſo einkauft , hieß es im Dorf . „Vielleicht , daß es bald

15



5P7* 0 muntheten N, Sun Ar 7 V IKrieg gibt!“ vermutheten Andere, „denn der iſt, gar ausg
ſpitzt und hört ' s Gras wachſen

8 war auch zum Verwundern . Wagen um Wagen kam
fahren . Hoch

125
mit Mehl und Fruchtſäcken und

atte beim Aufſchütten , zumal als dabei eine erhebliche
Menge Hafer zum Vorſchein kam, wirklich den

Aufcheig
als

ſtünde ein Krieg bevor und der Burgbauer wollte Armee
lieferant werden . Aber ſollen denn jetzt am End ' gar auch
Militärbierbrauereien errichtet werden ? Faſt könnte man ' s

en, denn als die Speicher endlich bis Zuſammen
orner Hopfen

Bzallen 1 er da
bis ſchließlich der letzte verfügbare Raum be

efüllt waren ,früchten g
das Dach

Daß die gelieferten Waaren durchweg der geringſten
Qual angehörten , der Hopfen aus liegen gebliebenem
zweijährigem aufgeſchwefeltem Schund beſtund , fiel weiters
* tiemanden auf

Auch daß ſich
ſe Feuerver
lief Wunder
der henn er
unter dem De ruhig ſch

Ob e 8 t Wir möchten es bezweifeln .
eines Andern . Was

venn Alles ruht , oft
achräume ſteigt und

daß er
haft

a etwas ſchaf n
um das Auge auch

en zu ergötzen , dabei

Einer jener ſckh
8 e, wie ſie manchmal die erſte

Hälfte des Oktobers och mit ſich bringt , wo über Mittag
e Sonne ſo goldig 0 eint und dann mit ihren Stra Mlenis wohl angenehm erwärmt , aber nicht mehr , wie zur

Sommerzeit , ſo glühend , ſerngend auf uns
mderbienn, iſt

heute zur Neige gegangen . Ruhig liegt der Ort vor uns .
Seine Bewohner ſind längſt ſchlafen gegangen Kein Laut
ringsum . Nur ein Hahn , der wohl durch einen Zufall zu
früh erwacht ſein wird , kräht dort vom äußerſten Ende des
Orts her den Tag an, obwohl dieſer noch recht fern iſt .

O, du heilige Ruhe der Nachtl Welche göttliche Wohlthat
iſt mit dir der Menſchheit geſchenkt worden ! Wer möchte
dich ſtören ?

Doch, was iſt das ? Wird ' s dort oben zwiſchen den Dächern
des Burghofs nicht auf einmal auffallend hell ? Steigt nicht
fahlgelber Rauch auf ? Wahrhaftig, jetzt züngelt eine Flamme
hervor ! Hier wieder ! Dort auch ! Auch dort und dort !
Varmherziger Himmel ! Der Hof brennt an allen Ecken !
Das wird ein ſchreckliches Unglück werden . Mitten in der
Nacht . Alles im Schlaf . Keine Feuerwehr mehr
im Ort . Die Feuerſpritze unbrauchbar , weil der Herr Katzen —
wedel ſowohl Feuerwehr , wie Sprttenprobe für Spielerei
erklärt hat , das die Gemeinde nur Geld koſte . Außer den
Brunnen kein Waſſer in der Nähe ! Merkt denn Niemand
die Gefahr ? Auf , auf , ihr Schläfer ! Hat ſich euch der
Alkohol ſchon ſo ſchwer in die Glieder gefetzt , daß ihr gar
nicht erwachen wollt ? Endlich , endlich muß doch Alarm ent
ſtanden ſein , denn dumpf ſchl ägt auf dem Thurm die GroßeGlocke an , jetzt fällt auch die kleinere ein , es läutet Sturm .

Indeſſen iſt der n un
menn Praf ch
Nachtl de 0l

ſch rrer té enden Körner der aufgeſpei 5
mder Luft, zun durch den gewaltigen k n

feſſelten Ue h ſchöne Feuergarben b d
eine ſchwere Ankle zum Himmel aufſte

auf den Beinen uer iſt dor

gilt , zu wahren
gewaltige Feuer überſchüttet ne Fünk

ganze Dorf

Es iſt ein grenzenlof Durcheina Helft! Helft
Unſer Haus brennt auch ! ruft jetzt eine vor Angſt heiſer
Stimme aus einer die Ler
hin eilten ſchor
auf dreie

rorte um Spritzen ge
aſtehenden Gemeind

denn der

f. Er ſagt
daß un t am meiſte
zu rgl noch
da

„Ja , da hört do l auf! Habt Ihr
denn zum Verſicherungs - Agenten , oder zum Bürge
g' wählt ? “

Meiſte hernel

er für d
en Gef K nicht lange . Er

t benachrichtigen und bringt einſt
unter die rathloſe Menge, daß jetzt

ſtellt ſich!:
O7Wort , t n ver

nehmbare
werden

hof eine
entſ 0 vird dahin ge
ruf en, um helſend einzugreifen . 5 er da ſehenmuß , erfüllt

mit Ekel und Grauſen . Bei ath de

ziſchenzwiſcheisher ner nur hä
brennenden Gebäuden umhergeirrt
liche Jammerworte vor ſich hin
ſie, ihren faſt ſorglos herumwandeln
dend , auf einmal auf denſelber
in ' s Geſicht , würgt ih
all ' das ſchreckliche Gepraſſel und Getöſe weit übertönen
Stimme : „ Der da ! Der da ! Der da iſt der Brandſtif
Seht her ! Kein Anderer , wie der hat ' s ' tha
mit ihm ! In ' s Feuer , den Brandſtifter ! “

n und k

In ' ToueIn ' s Feuer

9

äRRR

beN

2

4



m⸗
en
on,
hte
nt⸗
d /

en
en.
en

ft !
ere
ute
on

ge
de⸗
er⸗

t ,
ten
och

inn
ſter

die Mutter zu bändigen .
Sie wollen die Wildumſichſchlagende ſchleunigſt vom

Brandplatz entfernen . Die aber reißt ſich mit einem ver⸗

Immer wüthender dringt die offenbar G
den Burgbauern ein , immer näher bringt
Zurückweichenden der fürchterlichen Gluth ,
ſich los zu machen und mit Hülfe des

zweifelten Ruck von ihnen los , rennt mit fliegenden Haaren
zurück zu dem brennenden Haus , in welchem ſoeben ihr
Reichthum , ihr ganzes Dichten und rachten auf dieſer Welt ,dem Untergang geweiht iſt , und ſtürzt ſich mit einem mark⸗

Mit dem Aulſchrei : „2
erſchütternden Aufſchrei :
— Schnapslumpen , Brand
hochauflodernde Gluth .

Sach, mein ſchönes Sach! “ ſtürzte ſie ſich in die
te

fter ſeid ihr alle zwei ! “ in die

in Sach ! Mein ſchönes Sach !
—

eiſtesgeſtörte auf
ſie den entſetzt

da gelingt es ihm ,
hinzu geeilten Seppel

h auflodernde Gluth .

Sohn wegen 2

Und noch eine weitere große
nerregende Kunde durchläuft ſoeben den Ort . Auch Bürger⸗

6 . Kapitel .
Vergeben und vergeſſen .

rch Liebchen, die feſtlichen Glocken!
laden zur Rirche uns ein.

Sie tönen vom Berge hernieder ,
Wie 9 e des Himmels, ſo rein.

ei glückliche Herzen
Zu Gottes Altare nun ein.
Was lang ich auf Erden geſuchet,Ich fand es bei Dir allein.

Lied.
Jene Schreckensnacht liegt hinter uns . Das Unglück

hatte den denkbar größten Um⸗
fang angenommen . In Folge
der Verſäumniß des Bürger⸗
meiſters Katzenwedel kam die
Hülfe von auswärts viel zu
ſpät . Faſt das halbe Dorf
liegt in Aſche . Grenzenloſer
Jammer , lieber Leſer , iſt ein⸗
gekehrt auf der Stätte , auf die

in dieſer Erzählung dein
Auge hingelenkt haben . Die
Obdachloſen ſind bei den ver⸗
ſd Gebliebenen unterge⸗

racht . Beim Altbürgermeiſter ,
an deſſen Haus die Gefahr
glücklich vorüber gegangen iſt ,

)t es aus , wie in einem
lager . Er hat aufgenom⸗„ was halbwegs bei ihm

finden konnte . Nicht nur
i zohnung , nein auch die

ganze Hofraithe und der Garten
hinten hinaus iſt bewohnt .
Kiſten und Kaſten bilden die
Wände der proviſoriſchen Zim⸗
mer , übergelegte Bretter dienen
als Bedachung . Weinende

Frauen, ſchreiende Kinder , finſter
und verzweiflungsvoll in die
Zukunft ſchauende Männer ge⸗
ben zum Ganzen die traurige
Staffage . Doch hie und da
ſucht auch ſchon der Eine und
der Andere wieder Troſt bei —
der glücklichgeretteten Schnaps⸗
flaſche .

Der alte Hornung weiß ſich
faſt nicht zu helfen bei dem
Durcheinander und — den vie⸗
len Amtsgeſchäften .

Ja Amtsgeſchäften ; denn du
mußt wiſſen , lieber Leſer , Bür⸗
germeiſter Katzenwedel iſt wegen
grober Nachläſſigkeit und
Pflichtverletzung während eines
Brandes vorläufig des Amts
entſetzt und Hornung auf be⸗
ſonderen Wunſch der Bürger⸗
ſchaft vom Bezirksamt zum
einſtweiligen Dienſtverweſer be⸗
ſtellt worden .

wir

In der Amtseſtadt aber ſitzen der Burgbauer und ſein
der Brandſtiftung hinter Schloß und

Neuigkeit , eine alle Gemüther

E7
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ſtochen, ſondern auch , daß alle Angaben Seppels über die
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renele und die heimlichen Zuſammenkünfte im Flurerhär ischen
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nichtkennt .

Den Zimmerwaſtel haben ſie eines Tags tod aus ſeinem
Ofeneck aus dem Etorchen getragen . Ein Schlagfluß hatte

ſeine durſtige ö — beendet , an demſelben Tag , an welchem
er ſein letztes Markſtück für Schnaps wechſeln ließ .

Vater Hornung aber iſt wieder einſtimmig zum Bürger⸗
meiſter gewählt worden und bietet allem auf , ſeine herunter⸗
gekommene Gemeinde in

—
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Trächtigkeits⸗ und Brütekalender .
Die mittlere Trächtigkeitsperiode beträgt bei

Wochen oder 340 Tage ( Extreme ſind 33 419 Tage) . — Eſelſtuten öhnlich etwas— Kühen : 40½ Wochen oder 285 T 240 und 321 Ta chafen und
154 Tage ( Extreme 146 und 158 Tage ) . 120 Tag

Hündinnen : 9 Wochen oder 63 —65 Tage. 56 —60
der Regel 21 Tage ; Truthühner (Puten) : 26 —2 e —33 Tage .

17 —19 Tage .

* 1 —
en?

Anfang Ende der Tragzeit bei Anfang

Datun Datr
22 8 52

I. Jan.] 6. Dez. 12 ˖ Apr.] 4. Mrz . 25 . Feb. 5. Juliſ 9 . Juni 15. Apr . 5. Dez. 1. Nov. 5. Sep. 29.
111 g. Mai 9. — Nrz. 10 . — J14. 20. 10. 6 10 3.

16. 22 10. — 14. 15. — 19. 25 . — 15. — 11. 15. — 8.
— 21 27 1 20 13.

1 20 2 25. — 18. —
3 1 * 2 —— 80 28.5.

Jan Dez . 5. Oct . 28
p. — 10 Oct

— 15 8
20 43.539
25 18.

130 — 30. — 23. —
2. Mär 4. Fe 4 N̊ 4. Nov . 28 . —
J. 9

Jan . 9 2. Nov
2. 14. i
F. 2 19 12. —

— 24. — 17. —
1. Mrz — 29. — 22

April] 6 4. Dez . 27
6 Feb. 9. — 2.
̃ 14 .

19. — 12.
26. — 3

29 22. —
1. Mai Apr Mr 27. —
f 10.

1 15
22 ——. — 11. —

1 463 — 16. —
0 21. —

0 5. R. — 26 . —ver 5.
Juni 10. — Apr. 1 . —

10 15 — 5. Feb .
0 15⁵ 20 — 10. —

. 15.
32 0 5. — 20. —

elchhe 4 Juni · 9. — 24. —
prit ,

Wie viel Fruchtkörner faßt ein Liter ? Der Vorſitzende
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Hirſchberg hat ſich der

Rühe unterzogen , feſtzuſtellen , wie viel Körner irgend einer

ruchtgattung auf einen Liter gehen . Ein Liter hält Weizen —

körner 21,700 , Roggen 28,000 , Gerſte 18,100 , Hafer 12,500 ,
Erbſen 5400 . Wer ' s nicht glaubt , mag nachzählen .

Netter Geſchüftsſtyhl . Einem Magdeburger Viehhändler

ging vor einiger Zeit ein Telegramm folgenden Inhalts zu:

„ Morgen Vormittag alle Schweine auf dem Bahnhof , Sie

erwarte ich auch , kann erſt morgen kommen , da Perſonenzug
keine Ochſen mitnimmt . Schlechtes Marktgeſchäft , Schweine
Saupreiſe , Rindvieh im Preiſe geſtiegen , ſehen Sie ſich vor ,
wenn ſie . Ochſen brauchen , ſo denken Sie an mich. Hier Rinder⸗
peſt ausgebrochen , bin auch krank . “
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14. 9 ſl . 9

4 MNI
— Baares Geld * Vieh .

PRR Stück

Farren

Forderungen guf nnatheken KüheForderungen auf Hypotheken 8 Ruhe . 70

— Forderungen auf Handſchriften .. Kalben „

Sonſtige Ausſtände . KRülber

—33Ochſe
—

— Schweine

Zuſammen Zieg „

* ˖ * “ ˖⅛w,s . . . ··· Schafe 8 — 7

5 88 Federvieh . „
Werth der Grundſtücke

Bienenſtöcke—— 6 Otenen S2* 0 0 7.
und Gebäude ) . —

— 3 Anſchlag des geſammten Viehſtandes

„

5 5 1 Vorräthe .
„ „ Weizen Ctr . Kilogr .
K „ Roggen ( Korn ) „

Kernen 5
— — — Hafer „

Zuſammen Gerſte „

8 8 Raps ( Reps ) „

5 Bohne
Sohnhaus zum Feuerverſicherungs 4831 0

—— * Erbſen 1 „
aenſchlag NIIAK

Wicken 8 4
Stalle 4 0 0 0 5 U

Kin— LinſenScheunen 8 4
8 Mais

Schuppen 55
8 2

—
Lein 6‚ 6˙

Hanf „ „

Kleeſamen

Grasſamen 5
Zuſammen

) Die Gebäude zum Feuerverſicherungs⸗ Zeitwerth der ausgedroſchenenErnte⸗
nſchlag. ‚ vorräthe in Sa .

10 *
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Uebertrag
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,

Rüben „

Sonſtige Futtermitteel . . „

j

Pf＋

Raien . . .

Zubehör ,

Cultivatoren ,

Eggen

Geſchirre neb

Handgeräthe , als :

Geräthe .

als :

Ketten , Winden , Wagenſeile ꝛc. .

lüge K

als :

und W

t den Stallgeräthen .

Hacken , Beile ,

Schaufeln , Senſen ꝛc.

Dreſchmaſchine und Brennereiein

Obſtmoſtt richtung

Branntwein Faß⸗ und Bandgeſchirr

— — 1 Gaushaltungsgeräthe . . . 4

Fleiſch und Speck

Schmalz und Butter

Käſe

Summa der Vorräthe Geſammtwerth der Geräthe

Zuſammenſtellung Zuſammenſtellung

des Vermögens ( der Activa ) . der Schulden ( der Paſſiva )

1. Baares Geld , Forderungen und 1

2. Grundſtücke und Gebäude 2.

Vieh . 8 8

4. Vorräthe
5. Geräthe ꝛc.

Geſammtbetrag Geſammtbetrag

Geſammtbetrag des Vermögens ( der Activa )

Geſammtbetrag der Schulden ( der Paſſiva )

Somit bleibt als reines Vermögen

2208
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Zinstabelle .

400
8

Zins für 1 Jahr Zins für 1 Monat—
3 8 2

E 475 3¹1 40/% 329ʃ5 5 1/ 0 30 31 2 40 % 4¹ 1 50 0 5½/0 8 8 0

Mark A. 4. f. N , O , gl . , S , & f . ꝙ i N. A. Al . Al . S. Ai . GH . g

3 3,5 . — 4 , 6 —2 — — — — — — — νęf6 7 — 8 9 — 10 — 11 12 5 — F57 —1 ˙ — 1 — 1 — 13 ( — 9 — 10 12 13 15 16 — 181 — 1 — 1 — 1 — 1 — 1 — 1 — 1
4 14— 16 — 18 “ 20 22ʃ - 24 1 — 1 — 1 1 — 2 — 2 — 25 —15 17 20 — 22 25 — 27 50 [— 1 1 2 — 2 — 26 ( — 18 21 — 24 27 0 . — 33 — 36 2 2 — 2 — 2 3 — 37 — 21 . — 24 28 . — 31 8 142 2 — 2 . — 2 — 3 3 — 3 . — 38 — 24 — 28 — 32.— 36 10 14.— 48 — 2 3 3 — 3 . — 4 — 49 — 27 — 31 — 36 40— 45,.— 49 . — 54 ( — 2 . — 3 3 3 — 4 — 4 — 410 0 — 35 . — 40 15 . — 50 . — 55 . — 60 4 2 — — 3 — 4 — 4 — 5 — 520 ( — 60 . — 7 80. — 0 1 Fönß 8 — 9 — 10
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Konſtanz am 15 . Mai . — Müllheim am 17. Mai .

biſchofsheim am 21. Mai Weinheim am 19 . Mai . Ei
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Oſſenburg am 18. Mal.
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Verzeichniß der Meſſen und Märkte in Baden , den angrenzenden 50
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K 1
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2 20 Jan . ) 1
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Heu u. Strohm jeden Mittr amſtag , wenn Feier
tag Tags vorher . 18 Febr. , 1 Marz,tag Tag
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